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Unnoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
u Bromberg E. 5. Mittker'ſche Buchhandlung; 


8. &. 


Jaube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


700 Amtlich es. 


Berlin, 4. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober» Gerichtsſekretär a. D. Bil leb zu ee den Rothen Adler- 
hy Dune IV. Kl.; dem Rittergutsbeſitzer und Kreistags. eputirten Roſenau 
auf Broſtowo, Kr. Wirſitz, dem Hof- und Gerichts⸗Advokaten Dr. Edlen 
v. Ruth ner zu Wien, dem Kaufmann Mangelsdorf zu Leipzig und dem 

Einnehmer a. D. Nagel zu Lehe den Kronen⸗Orden IV. Kl.; ſowie den 

mnenlegern und Seeſchiffern Pahl zu Huſum und Rickleß auf Amrum 
in Schleswig, dem penſionirten Kreisgerichts⸗Boten und et Dartſch 
zu Potsdam und dem Chauſſee⸗Aufſeher Kaltenbrunn zu Neuſtadt O.⸗Schl. 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Ober⸗Forſtmeiſter Haas beim 
Finanz. iniſterium zum Land ⸗Forſtmeiſter mit dem Range der Räthe II. Kl. 

u ernennen; den Kreisgerichts⸗Direktor Maes zu 8 in A 
enſchaft an dae Kreisgericht zu Köslin zu verſetzen; den Reg.⸗Aſſeſſor 
„Hauſen zum Hof⸗Kammer⸗Rath mit dem 2 eines Reg. ⸗Rathes zu 
ernennen; und dem Ober⸗Betriebs⸗Inſpektor der Main» Wejerbahn Ruß! 
Der Rechtsanwalt Peters in Elmshorn iſt zugleich zum Notar im 


zu Kaſſel den Charakter als Baurath zu verleihen. 
Departement des Appellationsgerichts zu Kiel ernannt worden. 


— — 


Der karlsbader Brunnen und das preußiſehe 
ER Defizit. 
„Seit Fehr. v. d. Heydt das Portefeuille des Finanzminiſters 
niedergelegt hat, um in wärmere Gegenden, wo eine „angeneh⸗ 
mere Temperatur“ herrſcht, zu ziehen, beginnt laut offiziöſen 
achrichten, der karlsbader Brunnen eine o günſtige 3 
auf die Geſundheit des Einſiedlers von Varzin zu üben, da 
Allenthalben die Ausſicht Raum gewinnt, Graf Bismarck werde 
demnächſt nach Berlin zurückkehren, um feine vielfachen Funk⸗ 
nen nicht nur als Bundeskanzler, ſondern auch als preußiſcher 
Miniſterpräſident — von letzteren hatte er ſich bekanntlich dis⸗ 
en ae — wieder aufzunehmen. ö 
bei — nnen von Karlsbad wirkt bekanntlich auflöſend in 
05 auungswerkzeugen, reizend in den — der Auf⸗ 
ga a \ . „fe 8 * 5 2 en u 


gung Ir 


1 Kugung, umg Y U gend in d 
55 obelondens aber im uropoetiſchen Syſteme. Was mochte ihn nun 
pbhiezindert haben, bei dem Grafen Bismarck „anzuſchlagen“? 
b Man wird ſich bei dieſer mediziniſch⸗ſtaatsmänniſchen Frage, da 
ſie von der Wiſſenſchaft bisher noch nicht beantwortet, ja noch 
nicht einmal geſtellt ift, mit einigen unwiſſenſchaftlichen Vermu⸗ 
ungen begnügen müſſen. 

Der karlsbader Brunnen ſpielt im Leben der Staatsmänner 
eine große Rolle, jährlich wandern Politiker, Miniſter und Di⸗ 
plomaten zu den berühmten Quellen im romantiſchen Teplthale, 
| und halten dort Zwiegeſpäche mit den Najaden, ihnen die ge⸗ 

eimſten Leiden und Gedanken enthüllend. Außerdem hat die 
ynsten des Sprudeld im Jahre 1819 die ſtaatsmänniſchen 
utoren der karlsbader Beſchlüſſe traurigen Angedenkens belauſcht. 
ieſe und andere Berührungen mit den Staatskünſtlern mögen 
em karlsbader Brunnen eine gewiſſe Senſibilität für politiſche 
i ſtaatsmänniſche Stimmungen verliehen haben. Unterſucht 
de die Sache noch nicht, die Naturforſcher prüfen ja nur immer die 
wir chen Beſtandtheile des Waſſers, indeſſen wir vermuthen es; 
giſch Hauben, daß der Brunnen auch noch eine mehr pſycholo⸗ 
Ihari"Btedieng, eine wahlverwandtſchaftliche oder wahlfeind⸗ 
che Neigung für Politik beſitzt. 

N ie politiſche Stimmung des Grafen ſcheint nun bisher 
em karlsbader Brunnen nicht gefallen zu haben. Graf Bismarck 
war mißgeſtimmt. Einige Politiker meinten: in Folge einer 
detſönlichen Spannung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und 
em verfloſſenen Finanzminiſter. Die „Spannung“ ſollte dadurch 
entſtanden ſein, daß Freiherr v. d. Haydt, wie behauptet wird, 
es liebte b 
übrer der Frondeurs aufzutreten. Ja, unſer berliner (O⸗Kor⸗ 
reſpondent deutete ſogar an, daß Heydt⸗ Butler ſich Fe 
fer der Hoffnung geſchmeichelt habe, nach Bismarck-Wallenſtein 

| as Kommando in die Hand zu bekomme 


8 


N. 
, Leicht möglich! Indeſſen wir halten den karlsbader Brunnen, 
— Vertrauten 1 Sn Shantinknnet für viel zu politiſch, um 
wegen kleiner perſönlicher Reibungen zwiſchen zwei Miniſtern jeine 
| Wirkung zu verſagen. Dieſe Perſönlichkeiten können wohl 
a 55 Nebenquellen hinzugekommen ſein, aber die erſte und 
ute fen es mißgelaunten Stromes, der den Finanz⸗ 
a fortriß, möchten wir doch mehr in sachlichen Grün 

en. 

Im vorigen Jahre während der ganzen parlamentariſchen 


berhaupt; 4 


ei vorkommenden Gelegenheiten im Miniſterium als 


Seſſion waren Graf Bismarck und Baron Heydt ganz gute 


reunde geweſen, ſo ſehr, d n 
im Reichziage 158 ſehr, daß der Bundeskanzler es übernah 
des aufs Wärmite, 


und nun begann Graf Bismarcks Krankheit. 


ollvereins⸗Deputirten. Durch den Korreſpondent des „Newyork⸗ 
Perald⸗ ließ der Kanzler die Steuerverweigerer gründlich ab⸗ 
angeln. Er habe es längſt ſatt, meinte er dabei, und hätte 
on mehrmals 


Onig wolle ſeine Minifter behalten und ſich nicht neuen noch 
nicht bewährten Rathzebern anvertrauen, g 


doch vielleicht ein Zweifel an der Vortrefflichkeit der Finan 
1 8 
politik des Frhrn. v. d. Heydt gekommen ſein, fie hatte ja keinen 


Zollparlament die Finanzprojekte des Freun⸗ 
zu vertheidigen. Die Steuervorlagen fielen 
ſti began Die erſte Miß⸗ 
immung in dieſer Krankheit richtete ſich gegen die Reichs⸗ und 


ſeine Entlaffung angeboten. Aber der bejahrte 


In der Stille von Varzin mochte dem Bundeskanzler dann 


Wr bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander 
n in Berlin, Breslau, Fran 
Zeyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs ⸗Annoncen - Expedition, Taubenſtr 


Freitag, den 


5. November 1869. 


— 


Zweiundſtebzigſter 


chrimm 


Erfolg gehabt. „Goldonkel“ vermochte kein Geld mehr zu 
ſchaffen, und dieſer Fehler wurde unſeres Erachtens das Meſſer, 
womit Graf Bismarck das Tiſchtuch zwiſchen ſich und dem Fi⸗ 
nanzminiſter entzweiſchnitt. | 
Kein Geld — das bedeutete Defizit und für Graf Bismarck 

das Aufgeben der nationalen Politik. 

„Kann ich Armeen aus der Erde ſtampfen? 

Wächſt mir ein Kornfeld auf der flachen Hand!“ 
hatte damals Graf Bismarck im Reichstage zitirt. Mit einem Defizit 


unterhält man keine ſtarke kriegsbereite Armee, die dem Manne, der 


Frankreich überliſtet und Oeſterreich aus Deutſchland verdrängt 


hat, vor Allem nöthig ſcheint. Mit einem Defizit macht man 


auch keine moraliſchen Eroberungen, wie eine Vogelſcheuche wirkt 


i j nördli ſüdli Mains. Für ſeine en g 
denden dich an duch des Weine Kir jeine | der Miniſter es ablehnt, den Empfang der Deputation von Sei⸗ 


Politik braucht Graf Bismarck eine willige Majorität, und 
ſtatt deſſen fand er eine große oppoſitionelle Majorität. Unter 
ſolchen Umſtänden bekommt es ein Staatsmann wie Graf Bis⸗ 


marck „ſatt“ und geht karlsbader Brunnen trinken zur Stärkung 


der Verdauungsorgane. 5 

Die große Mehiheitd-Oppofition hatte ihm Frhr. v. d. Heydt 
verſchafft mit ſeinen Finanzplänen. Zu dem Aerger über die 
Oppoſition trat drum vielleicht auch noch ein kleiner Verdruß 
über den Finanzier. 

Indeſſen der Miniſterpräſident mochte wohl denken, aller 
guten Dinge ſind drei und wollte den Miniſter noch einmal 
den letzten Verſuch beim Landtage machen laſſen. Dieſer Verſuch 
hieß 25 Prozent Steuerzuſchlag. Noch ehe er berathen wurde, 
ward Herrn v. d. Heydt unwiderlegbar klar gemacht, daß der 
Landtag dies Experiment zurückweiſen werde. Und nun wird 
wohl Graf Bismarck dem Finanzmann bedeutet haben, weßhalb 
der karlsbader Brunnen nicht wirke. 

Hätten in erſter Reihe perſönliche Antipathien gegen den 
Finanzminiſter die Heilkraft des karlsbader Waſſers beeinträchtigt, 
jo würde nach dem Miniſterwechſel der Brunnen ſchon jo wirk- 
ſam geweſen ſein, daß des Grafen Rückkehr, wenn nicht bereits 
erfolgt, ſo doch wenigſtens beſtimmt angekündigt worden wäre. 
Judeſſen der karlsbader Brunnen ſcheint, ehe er ſeine ent ſchei⸗ 


dende Heilkraft bewährt, erſt abzuwarten, ob die Finanzpo⸗ 


litit des Herrn Camphauſen im Stande fein wird, das Defizit die bisher zur Kompetenz der Verwaltungsbehörden gehörten, 


zu bezwingen. Vermindert ſich das Defizit, ſo hebt ſich die 
Kraft des Karlsbader Brunnens. Wenn nicht, dann nicht. 

Geſtern hat Hr. Camphauſen feine finanziellen Pläne im 
Abgeordnetenhauſe entwickelt. Die günſtige Stimmung, welche 
der neue Finanzminiſter bereits durch ſeine Einführungsrede er⸗ 
regt hat, iſt dadurch nicht vermindert aber auch nicht vermehrt 
worden. Hr. Camphauſen unterſcheidet ſich allerdings vortheil⸗ 
haft vor den letzten Leitern unſerer Finanzverwaltung, welche, 
wie der Abg. Richter bemerkte, eben nur Kalkulatoren waren. 
Der neue Staatsbanquier bewies den Muth, die Nothwendigkeit 
ur 3 anzuerkennen und beſtimmte Vorſchläge zu ent⸗ 
wickeln. 

Daß dieſe letzteren ſich vorläufig mehr auf dem Gebiet der 
reinen Finanzoperationen, als auf dem der Steuergeſetzg e⸗ 
bung bewegten, hinſichtlich welcher der Miniſter 95 ſehr allge⸗ 
mein gehaltene Andeutungen machte, die eine beſtimmte Zufage 
nicht enthielten; dieſer Umſtand machte eine gewiſſe Reſerve 
der liberalen Partei nothwendig, die ſich ſouſt wohl etwas wär⸗ 
mer geäußert hätte. Es liegt in der Natur der Sache, daß, ſo⸗ 
bald von umfaſſenden Reformvorſchlägen auf dem Gebiet der 
Steuergeſetzgebung die Rede iſt, ſofort die erſte Bedingung der 
liberalen Partei, die Kontingentirung der Steuern wieder in 
den Vordergrund tritt. Dieſer Punkt wurde von dem Abg. 
Richter, der die Perſonalakten des Finanzminiſters ſo lange ſtu⸗ 
dirt hatte, bis er auf deſſen 1849 gehaltene Rede zu Gunſten 
der Bewilligung des Steuerbewilligungs rechts geſtoßen war, als⸗ 
bald in aller Schärfe hervorgehoben und brachte in der Debatte 
eine gewiſſe Wendung bervor. Der Finanzminiſter konnte 
nicht umhin auf dieſe Berufung zu antworten und ſeine 
Antwort konnte keinen Zweifel beſtehen laſſen, daß er 
gerade in dieſem Punkte die volle Erbſchaft ſeines Vor⸗ 
gängers angetreten und fine Anſchauungen von vor 20 
Jahren, wenn dieſelben überhaupt mehr als ein jugendlicher 
Jerthum für ihn bedeuteten, jedenfalls gegenwärtig vollkommen 
dem Standpunkt des Staatsminiſteriums, wie derſelbe unver⸗ 
ändert fortbeſteht, anbequemt hat. In dieſer Beziehung ſtünden 
wir alſo auf dem alten Fleck und der Widerſtreit zwiſchen der 
Landesvertretung, die vor Allem die Erhöhung ihres Einfluſſes 
auf die Finanzwirthſchaft zur Bedingung macht und der Regie⸗ 
rung, welche die Rechte der Krone zu wahren, d. h. der Landes⸗ 
vertretung eben keinen erhöhten Einfluß zuzugeſtehen, für ihre erſte 


beſtehen und jedem Verſuch einer Steuerreformpolitik den ſtärkſten 
Hemmſchuh anlegen. Im Uebrigen dürften die finanziellen Ope- 


| 


rationen des Miniſters wohl auf Gelingen, ſoweit derſelbe von 


der Zuſtimmung der Landesvertretung abhängig iſt, zu rechnen 
aben, namentlich wird dem Konvertirungsplan in der vorge⸗ 
re Modalität von finanziell kompetenten Beurtheilern 
nachgerühmt, daß er gut 4 258 5 ſei und mit Sicherheit auf 
den beabſichtigten Erfolg rechnen. 

Und das Defizit, die Hauptſache, verſprach der Finanz⸗ 


ener Zeitun 


Jahrgang. 


0 ener eitung ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
15 Er in dei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei dar t treiſand und Bun 
a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſeuſtein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: R. Nete⸗ 
e 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Safe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 
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Reklamen verhältnißwäßig 
— ——— — — — — 


Y. Kempner; 


miniſter mit ſeinen Operationen verſchwinden zu machen. Danach 
dürfte wohl der karlsbader Brunnen endlich entſcheidend zu wir⸗ 


ken anfangen und ſeine Kraft eine gute Weile bewähren, we⸗ 


nigſtens ſo lange, als bis die für die Zukunft angedeuieten 
Steuererhöhungen ihm nicht in den Weg treten. 


Deutſchland. 

N Berlin, 4. Nov. Wie ich Ihnen geſtern ſchrieb, war 

die Deputation aus Nordſchleswig mit ihrem Geſuch um eine 
Audienz beim Könige von dem Hofmarſchallamt an den Mini⸗ 
fter des Innern verwieſen worden. Dieſer hat ſich indeß auch 
nicht veranlaßt geſehen, die Deputation vorzulaſſen, ſondern es 
iſt derſelben ein kurzer ſchriftlicher Beſcheid geworden, in welchem 


ten des Königs zu befürworten. Damit iſt das Geſuch in aller 
Form abgewieſen, und die Deputation wird, wie es in der Ord⸗ 
nung iſt, unverrichteter Sache zurückreiſen, wenn ſie nicht wirk⸗ 
lich, was ein hieſiger Korreſpon dent der „A. A. Z.“ glaubt, die 
tolle Idee, ſich beſchderend an den Kaiſer von Oeſterreich zu 
wenden, zur Ausführung bringt. Daß ſie auch in Wien einfach 
abgewieſen, wenigſtens nicht offiziell empfangen werden würde, 
verſteht ſich von ſelber, und ſie ſollte ſich daher noch dreimal 


beſinnen, ehe fie einen Schritt thut, der auf jeden Fall nutzlos, 


v. 


ſehr leicht aber auch gefährlich für die einzelnen Mitglieder der 
Deputation werden könnte. Sich an einen auswärtigen Sou⸗ 
verän beſchwerend über den eigenen zu wenden, iſt nach allem 
Völkerrecht ein Akt des Hochverraths. — Das Unterrichts⸗ 
Geſetz iſt denn heute dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt worden, 
und es werden Ihnen gewiß jetzt raſch Mittheilungen aus dem 
Entwurf zugehen. Ich beſchränke mich heute darauf, hervorzu 
heben, in welcher Weiſe ſich derſelbe an die beabſichtigte Neu⸗ 
ordnung der Kreisverfaſſung anſchließt. Für jeden landräthlichen 


Kreis ſoll eine Kreisſchulkommiſſion gebildet werden, als welche 


in denjenigen Landestheilen, in welchen die Kreisordnüng zur 
Einführung gelangt, der Kreisausſchuß unter Hinzutritt der 
Schulinſpektoren des Kreiſes fungiren wird. Der Kreis Schul⸗ 
Kommiſſion ſoll eine große Anzahl wichtiger Befugniſſe zufallen, 


namentlich die Anordnungen in Bezug auf die Einrichtung 
öffentlicher Volksſchulen, die Bildung und Veränderung der 
Schulverbände, die Entſcheidung über die Beitragspflicht, die 
Anordnungen über Schulbauten und die Feſtſetzung der Lehrer⸗ 
beſoldungen. Ebenſo ſoll den Kreisſchulkommiſſionen die ge⸗ 
ſammte nächſte Aufſicht über die Schulvorſtände obliegen. — In 
nächſter Woche ſoll eine Abtheilung der Artillerie-Prüfungs⸗ 
Kommiſſion unter Führung ihres Chefs, des Oberſten Rieff, 
ſich nach Silberberg begeben, um gegen die dort noch vorhande⸗ 
nen Feſtungswerke Schießverſuche anzuſtellen. 

O Berlin, 4. Nov. Das Unterrichtsgeſetz, welches. Hr. 
Mühler geſtern dem Abgeordnetenhauſe vorlegte, wurde 
kühl aufgenommen. Der begleitende Vortrag des Miniſters 
mußte nothwendig, wenn Täuſchung darüber noch möglich ge⸗ 
weſen wäre, die Gewißheit herſtellen, daß das Geſetz ſeinen we⸗ 
ſentlichen Inhalt und Geiſt nach unverändert der früheren Vor⸗ 
lage gleicht, wenn es auch den Gebieten nach, die es umfaßt, 
in bedeutend erweiterter Geſtalt erſcheint. Der intereſſanteſte 
Punkt betrifft die Mitwirkung der Gemeinden bei der beitung 
und Verwaltung der Schulen, hier iſt freilich ohne eine geſunde 
Grundlage, die erſt in der Kreisordnung zu ſchaffen iſt, auf 
keinen Fortſchritt zu rechnen. — Die nationalliberale Partei hat 
dem Entwaffnungsantrag der Fortſchriltspartei gegenüber einen 
ſehr ausführlichen motivirten Antrag auf Tagesordnung einge⸗ 
bracht, der vermuthlich Ausſicht hat, die größte Mehrheit des 
Hauſes auf ſich zu vereinigen und dem auch Seitens der Re 
gierung nicht entgegengetreten werden dürfte. In den Erwä⸗ 
gungsgründen wird, wie uns ſcheint, mit gutem Grund hervor⸗ 
gehoben, daß das Haus der Abgeordneten gar nicht in der Lage 
ſei, zu beurtheilen, ob eine diplomatiſche Einwirkung geeignet ſei, 
die Ausſichten des Friedens zu verftärken, oder das gerade Ge⸗ 
gentheil herbeizuführen. 

O Berlin, 4. Novbr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Denkſchriftüber die Gotthardtsdahn. Der Antrag Lippe. 
Das Abgeordnetenhaus hatte heute die bedeutungsvollſte Sitzung der Se 
fion zu regiſtriren Die Reden des Kultusminiſters wurden theils mit 
Heiterkeit aufgenommen; die Interjektion, mit der das Haus von Rechts 
und Links begleitete, laſſen schließlich über das Schickſal der Vorlagen kei⸗ 
nen Zweifel Einigermaßen ſeltſam muß es allerdings klingen, wenn ein 
Mitglied des Staatsminiſtertums vor kaum einer Woche dem Haufe erzählt, 
die Lage der Finanzen in Preußen ſei glänzender, als die der meiſten euro⸗ 
päiſchen Staaten, und wenn dann ein anderes Mitglied der Regierung, der 
Kultusminifter, demfelben Haufe im Ernſt verſichert dieſer beneidenswerthe 


Aufgabe anſieht, wird auch in Zukunft vermuthlich unverändert fort⸗ Staat habe nicht 60,000 Thle. zur Dotirung der Elementarlehrer-Wittwen- 


und Waiſenkaſſen übrig. Das Haus konnte dafür nichts anderes haben 
als Heiterkeit. Uebrigens erfahren wir hinſichtlich der geſchäftlichen Behand⸗ 
lung der Unterrichtsvorlage, daß man über das Hauptgeſetz Worberathung 
beſchließen, für die Detailberathung aber eine beſondere und moͤglichſt zahl. 
reiche Kommiſſion einſetzen wird, die ſich dann wieder in Unterabtheilungen 
zur Berathung der einzelnen Theile ſcheiden wird. Schon jetzt iſt mit Be- 
fimmtheit vorauszuſagen, daß auch von dieſer Vorlage kaum mehr zu er⸗ 
warten ift, als die Erzielung allgemeiner Grundſätze, als ſchätzbares Ma. 
terial für eine künftige liberale Unterrichtsgeſetzgebung. — Einen weitaus 
anderen Eindruck machte das Auftreten und die Rede des Finanzminiſters. 
Die Sprache eines wirklich konſtitutionellen Miniſters, der die Volksvertre⸗ 
tung mit einem feſten Programme entgegentritt und ihr erklart, ich werde 


# 


wie die Rechte der Krone, jo auch Euer Recht wahren, und wenn Ihr kein 
Vertrauen zu mir habt, jeden Augenblick zurücktreten. Dieſe Sprache in 
dieſen Räumen jo lange nicht gehört, hat das Haus jo Überrafcht, daß ſich 
vielfach die Meinung ausſprach, der Miniſter habe zu viel für feine Stel- 
lung gewagt. Umſomehr war es zu bedauern, daß daß Haus nicht 
eine refetvirtere Haltung dem Miniſter gegenüber dewahrte und jetzt 
ſchon ihn mit weiteren Plänen drängte. Die Abſichten des Herrn 
Richter (Königsberg) find ja unverkennbar‘ zu billigen, ob es 
aber gerathen war, heute damit hervorzutreten, wurde von vielen 
Seiten mit Recht bezweifelt. Uebrigens fand bei der Mojorität 
des Hauſes der Finanzplan des Miniſters volle Zuſtimmung; namentlich bei 
denjenigen in merfantilen und finanziellen Angelegenheiten erfahrenen Mit» 
gliedern, welche gegen die Iſolirtheit der preußiſchen Papiere ſind und ihre 
Ausdehnung auf dem europäiſchen Geldmarkt lebdaft befürworten. Dieſe 
ſehen in der Konvertirung, welche Hr. Camphauſen vorgeſchlagen, den erſten 
unerläßlichen Schritt zur Erreichung dieſes Zieles. — Inzwiſchen treten alle 
Fraktionen des Hauſes heute Abend in Bezug auf den Finanzplan in Be⸗ 
rathung. Bedauert wurde, daß die Rede des Finanzminiſters nicht ſofort in 
Druck gegeben und als Schriftſtück des Hauſes vertheilt worden iſt. Man 
hofft morgen mit der allgemeinen Beſprechung einſchließlich der Anträge 
Virchow und Lasker zu Ende zu kommen; in dieſem Falle würde übermorgen 
keine Sitzung ſtattfinden. Montag und Dienſtag ſollen fortgeſetzter Berathung 
über die Kreisordnung gewidmet werden. Am Mittwoch iſt wegen des Bet⸗ 
tages keine Sitzung, nur der Reſt der Woche iſt für die Etatsberathung be⸗ 
ſtimmt; wie denn überhaupt das Präſidium die erſten Wochentagen für die 
Kreisordnung und die leßten für die Budgetberathung reſerviren will. — 
Die viel erwähnte Denkſchrift, welche im Bundesrathe über die Gotthardts⸗ 
bahn ausgearbeitet wird, naht ſich ihrem Ende. Den Bundesrath wird auch 


die Frage beſchäftigen, ob die Subſidien auf den Norddeutſchen Bund zu 


übernehmen, oder von Seiten des Bundes an die zunächſt betheiligten Staaten 
die Aufforderung ergehen zu laſſen, ſich bei dem Unternehmen zu betheiligen. 
Zugleich wird darüber verhandelt, ob man Eiſenbahnen und größere induſtrielle 
Etabliſſements zu Beiträgen für die erforderlichen Subſidien heranziehen ſoll; 
endlich erwartet man mit Spannung die Verhandlungen des italieniſchen 
Parlaments. — Die Herrenhaus⸗Kommiſſion über den berühmten Lippeſchen 
Mun ach gegen den Nordbund iſt über ihre Anträge noch nicht ſchlüſſig gewor⸗ 
den. an darf alſo mindeſtens einer recht gelehrten Debatte entgegenſehen; 
leider war dafür jedoch nie weniger Intereſſe vorhanden, als in dieſem Augen⸗ 
blick, wo man wirklich e d zu thun hat. 

— Wie die „Pr.⸗L. Ztg.“ aus Königsberg aus ſicherer 
Quelle hört, iſt der Oberpräſident der Provinz Preußen, Hr. v. 
Horn, für die durch die Ernennung des Hrn. Camphauſen 
zum Finanzminiſter erledigte Stelle des Präſidenten der 


Seehandlung in Ausſicht genommen. 

— Der Präſident des „Allgemeinen Deutſchen Arbeſtervereins“, Herr 
v. Schweitzer, hat am Sonntag feine Rundreiſe angetreten; dieſelbe 
hat, wie es in der betreffenden Proklamation heißt, nicht eine Agitatlon 
zur weiteren Ausbreitung des Vereins zum Ziele; es ſoll vielmehr nur die 
gelockerte Organiſation des Verbandes in geſchloſſenen Mitgliederverfamm- 
lungen wieder befeſtigt werden, weshalb auch die Abhaltung öffentlicher 
Volks verſammlungen auf der ganzen Tour unterbleibt. Namentlich aber 


handelt es darum, die träg eingehenden Beiträge für die Hauptkaſſe in 


leichteren Fluß zu bringen und die treugebliebenen Mitglieder für die zum 
3. Januar 1870 nach Berlin berufene Generalverſammlung gehörig zu be⸗ 
arbeiten, weil auf derſelben von oppoſitioneller Seite allerhand unliebſame 
Dinge zur Sprache gebracht werden ſollen 
Breslau, 4. Nov. (Tel.) Nachmittags 1 ½ Uhr iſt der 
König hier eingetroffen. Auf dem Zentralbahnhofe wurde der⸗ 
ſelbe, welcher die Uniform des ſchleſiſchen Küraffier- Regiments 
trug, von den Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowie ber 
Geiſtlichkeit begrüßt. Während des Dejeuner, welches aus 15 
Gedecken beſtand, zog der König in huldvollſter Weiſe über die 
Verhältniſſe der hieſigen Stadt Erkundigung ein. Um 2 Uhr 
15 Min. erfolgte die Weiterfahrt auf der oberſchleſiſchen Bahn. 
Königsberg, 2. Nov. Die Preußen, welche ſich an den in Perge 
lowken an der ruſſ. Zollkaſſe verübten Diebſtählen betheiligten, ſind 
wegen Diebſtahls reſp. Hehlerei zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen, einige auch 
nur zu Gefängnißſtrafen vom Schwurgericht in Neidenburg verurtheilt wor⸗ 
den. Die ruſſiſche Regierung hat für die Ausmittelung des Verbrechens, ſo⸗ 
wie für die Verfolgung der Thäter, wie wir neulich ſchon mittheilten, meh⸗ 
reren preußiſchen Beamten Orden verliehen, fie hat aber auch dafür außer 
dem noch eine baare Belohnung von 500 S.⸗R. dem hieſigen Hrn. Ober⸗ 
Staatsanwalt zur Disposition geſtellt, von welcher Summe der hieſige Kri« 
minal-Inipektor Heſſe 120, der Kriminal-Gendarm Braun III. 40 S.⸗Rubel 
gezahlt erhielten. Ein Mann aus der Neidenburger Gegend, der mit ganz 
bejonderer Energie ſich der Ausmittelung der Thäter angelegen ſein ließ, 
mehrmals dafür von den Betheiligten windelweich geſchlagen worden iſt, jo 
daß er zuletzt nur mit der Feuerwaffe in der Hand ſich in der Gegend ſehen 
faffen konnte, hat ebenfalls 200 S.⸗R. als Belohnung erhalten. (N. H. Z.) 
In Marienburg wurde in einer am J. Nov. abgehaltenen „Volks. 
verſammlung“ beſchloſſen, einen politiſchen Verein zu gründen und 
wöchentlich einmal zuſammen zu kommen, um politiſche Ereigniſſe zu be⸗ 
ſprechen und vorzüglich um den Kammerverhandlungen zu folgen, dieſelben 
zu erläutern und zu erklären. In derſelben Verſammlung, welcher nach der 
„Nog.⸗It.“ zirka 50 Perſonen beiwohnten, wurde auch der Beſchluß gefaßt, 
die neue Kreisordnung en bloc zu verwerfen und der betr. Elbinger 
Petition beizutreten. i 
Dresden, 4. Nov. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde der Antrag des Abg. Wigard auf Ein⸗ 
berufung eines Landtages nach dem Wahlgeſetz von 1848 mit 
allen gegen 5 Stimmen, der Antrag Biedermanns und Riedels 
auf Vorlegung eines neuen Wahlgeſetzes nach den Grundſätzen 
des Einkammer⸗ und Repräſentakivſyſtems mit 40 gegen 37 
Stimmen abgelehnt. 
Konſtanz, 28. Oktober. Geſtern ſtand vor der Strafkammer des 
biefigen Kreis- und Hofgerichts der katholiſche Pfarrer Anton Siebert 
von Hemmenhofen, A. r angeklagt der Mafeſtätsbeleidi⸗ 
Per der Aufreizung des Volkes und des Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt. 
er Angeklagte wurde ſchuldig erklärt der mit Mißbrauch des Amtes ver ⸗ 
übten Majeſtätsbeleidigung und Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ord- 
nung, und deshalb zu einer auf der Beftung zu erſtehenden Kreisgefängniß- 
ſtrafe von 4 Monaten, ſowie zur Tragung der Koſten des Strafverfahrens 
und der Urtheilsvollſtreckung verurtheilt. Die Aufforderung an die Bür- 
ger ging dahin, keine Soldaten mehr zu ſtellen und keine Steuern mehr 
zu zahlen. (B. L) 
Oeſterre ich. 
Prag, 31. Okt. Geſtern wurde der böhmiſche Landtag nach einmo- 
natlicher Dauer geſchloſſen, nachdem noch in der letzten Sitzung eine Adreſſe 
an den Kaiſer (feit drei Jahren iſt keine mehr beſchloſſen worden) einſtim 
mig angenommen worden war. In derſelben wird eine berechtigte Son ⸗ 
derſtellung des Königreichs Böhmen in Abrede geftellt und auf die Gefah- 
ren hingewieſen, welche eine ſtaaterechtliche Sonderung Böhmens unabwend- 
bar im Gefolge haben mußte. Schließlich wied die Hoffnung ausgefpro- 
chen, daß der Kalſer nichts zulaſſen werde, was das beſtehende Verfaſſungs · 
recht gefährden und mindern könne. 
Frankreich. 
Paris, 2. Nov. Der heutige Tag iſt eh ſtill und ruhig 
vor ſich gegangen und die Andacht der Friedhofbeſucher in kei⸗ 
ner Weile geftört worden. Auch über die Geſundheit des Kai⸗ 
ſers iſt man wieder beruhigt, da man meint, er habe vorgeſtern 
an der Galatafel theilgenommen und heute Nachmittag den Vor⸗ 
fit im Miniſterrathe geführt. Hr. v. Lavalette, das alter ego 
von Rouher, hat ſeine Aussöhnung mit dem General Fleury 
gefeiert. Emil Dllivier iſt gegen den Nath ſeines Freundes Gi⸗ 
rardin nach Paris gekommen. Er hat ſich mit dem Prinzen 
Napoleon bereits berathen und beide ſprachen die Ueberzeugung 
aus, das Miniſterium werde noch vor dem 29. November beſei⸗ 


tigt werden. — Der bekannte Advokat Allou tritt im vierten 
Wahlbezirke von Paris als Kandidat auf. Seine Proklamation, 
welche die heutigen Abendblätter bringen, iſt ſehr gemäßigt ge⸗ 
balten. Er verlangt ungefähr die Freiheiten, für welche auch der 
Tiersparti ift. — Beunruhigende Gerüchte, welche feit einigen 
Tagen über den Suezkanal in Umlauf geſetzt werden, erregen 
einigen Skandal. Dieſelben wurden von Spekulanten verbreitet, 
welche die Baiſſe, die dieſe Papiere erlitten, zu einer Börſen⸗ 
ſpekulation benutzten! Man wundert ſich vielfach, daß fie Herr 
v. Leſſeps ſo ſpät (erſt heute) widerlegt hat. 

Paris, 4. Nov. (Tel.) Das „Journal officiel“ meldet: 
Die Kaiferin iſt am 1. d. in Lukſor eingetrgffen, wo ſich bereits 
die von dem Vizekönig eingeladenen franzofiſchen und deutſchen 
Gelehrten befanden. — Baron Werther traf am 2. d. hier ein. 
Der neue Botſchafter Preußens und des Norddeutſchen Bundes 
hat dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einen Beſuch 
gemacht und wird demnächſt dem Kalſer ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichen. — „Journal de Paris“ ſchreibt, daß Ledru 
Rollin die ihm angebotene Kandidatur für eine pariſer Nach⸗ 
wahl ausgeſchlagen, daß dagegen Rochefort die Kandidatur an⸗ 
genommen habe, indem er den Eid leiſten wolle. „Liberté“ 
will wiſſen, daß Rochefort heute Abend in Paris erwartet und 
daß die Regierung ihm vollkommene Freiheit laſſen werde. 


S » x 
Madrid, 3. Nov. (Tel.) Der Marineminiſter Topete be⸗ 
harrt bei ſeinem i wahrſcheinlich wird die Auf⸗ 
löſung des Kabinets erfolgen und Prim mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt werden. 


Griechenland. 
Athen, 3. Nov. (Tel.) Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
heute hier eingetroffen und vom Könige im Piräus, von der 
Königin in der Reſidenz empfangen worden. 


Amerika. 
Newyork, 21. Okt. Ueber die Antezedentien des neuen 
Kriegsminiſters Hrn. Belknap macht die „Newyorker Handelsz.“ 
einige intereſſante Mittheilungen, aus denen wir das Weſentliche 


hier hervorheben: i 

„William M. Belknap iſt in Hudſon (Staat Newyork) geboren und 
augenblicklich erſt 33 Jahre alt. Die fortwährende Beſchäftigung ſeines 
Vaters — des Brigadegenerals Belknap, welcher 1812 als Gemeiner in die 
Armee trat — im Milttärdienfte überließ den Sohn faſt ſich ſelbſt und 
durch Fleiß und Tüchtigkeit brachte dieſer es ſchon in jugendlichem Alter 
fertig, nicht nur für den eigenen Unterhalt zu ſorgen, ſondern auch ſeiner 
verwittweten Mutter und ſeinen Geſchwiſtern eine Stütze zu fein Nach dem 
Tode ſeines Vaters nämlich ſiedelte er nach Jowa über und ſpielte in der 
Entwickelung des damals noch jungen Staats, in welchem er die Rechts⸗ 
karriere verfolgte, eine bedeutende Rolle Der Ausbruch des Krieges ent. 
riß ihn ſeiner bürgerlichen Laufbahn. Bald nach der Einnahme von Fort 
Sumter trat er als Major in das 15. Volontair⸗Regiment von Jowa, kom⸗ 
mandirte dieſes in der Schlacht von Shiloh, wurde wegen bewieſener 
Tapferkeit zum Oberſtlieutenant befördert und zum Profoßmarſchall des 15. 
Armeekorps ernannt. — Später geſellte er ſich ſeinem Regimente als Oberſt 
wieder zu und nahm Theil am Sturme auf Vicksvurg. Nach der Ein- 
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er am großen weſtlichen Feldzuge des Generals Stermann Theil und nach 
Ankunft der Armee bei Savannah wurde er Generalmajor. Seine letzte 
Waffenprobe beftand er in Bentonpille. In Anerkennung feiner Verdienſte 
wurde ihm eine Anſtellung als Brigadegeneral in der regulären Armee an ⸗ 
geboten, er ſchlug die ſelbe aber aus und begnügte ſich mit der (1866 erfolg 
ten) Ernennung zum Steuerkontroleur von Jowa. Er ſteht im Verhältniß 
warmer Freundſchaft zu Grant und Shermann, bei allem was ihm anver⸗ 
traut wurde, zeichnete er ſich durch feine Tapferkeit, feine militäriſchen Kennt. 
niſſe, feine Disziplin, und nicht am wenigſten durch ſein Verwaltungstalent 
aus, ſo daß man im Ganzen genommen mit der Wahl des Präſidenten zu⸗ 
frieden ſein kann.“ 

Weniger zufrieden iſt man mit der Haltung des Präſiden⸗ 
ten Grant ſeinen Verleumdern gegenüber; indem ihn ſeine Arg⸗ 
loſigkeit zu einem falſchen Schritte verlockt hat, den er bei eini⸗ 
ger Umſicht vermieden haben würde. Als ſchon ſeine Verleumder 
anfingen, ſich ihres Treibens zu ſchämen, ließ er ſich zu einer 
Selbſtvertheidigung verleiten, die feiner perſoͤnlichen und amt⸗ 
lichen Würde keineswegs entſpricht. Herr R. Bonner, Heraus⸗ 
geber des Senſationsblattes „Ledger“, mit dem Grant in ſeiner 
Eigenſchaft als paſſionirter Pferdeliebhaber bekannt geworden, 
ſuchte ihm brieflich die Ueberzeugung beizubringen, daß eine 
öffentliche Deklaration über ſeine angebliche Verbindung mit dem 
Goldſkandal nothwendig ſei. Grant antwortete: Es ſei nie ſeine 
Praxis geweſen, ſich gegen ſolche Inſinuationen zu vertheidigen, 
auf einen ſo freundlichen Brief wolle er aber ausnahmsweiſe die 
Antwort geben, daß er an der Affaire gerade ſo unſchuldig ſei, 
wie Hr. Bonner oder andere unbetheiligte Perſöͤnlichkeiten, und 
daß er nur einen Einfluß geübt habe durch den Befehl, welcher 
dem ſchandvollen Treiben ein Ende machte. Auch würde man 
von einer ſolchen Anſchuldigung wohl nie gehört haben, wenn 
der Schwindel erfolgreich geweſen wäre. In einer Nachſchrift 
wird bemerkt, Obiges ſei in Eile geſchrieben, ohne Nachdenken 
darüber, ob es paſſend ſei oder nicht, und es werde einfach dem 
Urtheil des Adreſſaten anheimgeſtellt. Bonner hatte natürlich 
nichts Eiligeres zu thun, als den Brief zu veröffentlichen, denn 
es war nur ſeine Abſicht geweſen, den Präſidenten Grant zum 
unfreiwilligen Mitarbeiter ſeines Blattes zu machen. Die „Han⸗ 
1 bemerkt hierbei: Rathſam wäre etz für Hrn. Grant, in 
der Wahl ſeines Umgangs, zumal auf Reiſen, künftig etwas 
vorſichtiger zu ſein. Nie hätte er ein Wort verlieren ſollen über 
Verdächtigungen, welche die Verachtung aller anſtändigen Leute 
erregten. Je aufrichtiger wir den Mann ſchätzen, deſto weniger 
können wir uns veranlaßt finden, ſtillſchweigend über die von 
ihm begangenen Taktloſigkeiten hinwegzugehen. 


Vom Landtage. 
Berlin, 3. Novbr. 12. e 1 1 Hauſes der Abgeordneten. 
u 


Es folgt der Bericht über die Petition des Berliner Arbeiter Vereins 
und 4 Berliner Stadtbezirke: „Das Haus wolle die Initiative ergreifen 
und noch in diefer Seffton einen Geſetzentwurf beſchließen, wonach zu allen 
politiſchen und kommunalen Wahlen im ganzen preußiſchen Staate an 
Stelle des Dreiklaſſenwahlſyſtems das allgemeine und gleiche Wahl ⸗ 
recht mit geheimer Abſtimmung eingeführt werde.“ 

Die Kommiſſton empfiehlt den Uebergang zur Tagesordnung; dagegen 
beantragt Abg. Dr. Becker (Dortmund) mit der Zortſchrittspartei: Das 
Haus wolle erklären: 

1) Die Beibehaltung des DreiKlaſſen⸗Wahlſyſtems für die Wahlen 
des preußiſchen Landtages iſt ſeit der Einführung des allgemeinen und 
gleichen Wahlrechtes für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes (und 
der offiziellen Verurtheilung des Drei ⸗Klaſſen⸗Wahlſy ; 


— — 


ſtems durch den Miniſterpräſ. Grafen Bismarch nicht länger 
zu rechtfertigen, das Haus der Abgeordneten fordert daher die Regierung 

auf, demſelden noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, wel⸗ 

cher die für die Reichtstagswahlen geltenden Normen auch für die . — 

um Abgeordnetenhauſe 5 2) Es wird die Aufgabe des Hauſes fein, 

ieſem Prinzipe auch für die kommunalen Wahlen bei Berathung der be - 
reits vorliegenden Kreisordnung und der für die nächſte Zeit zugeſagten 

Gemeindeordnung die gebührende Geltung zu verſchaffen. 


Referent Jung motivirt den Antrag der Kommiſſion, giebt aber zu, 
daß die Stellung des Hauſes zu demſelben durch den Beckerſchen Untr 
alterirt worden ſei, daß daſſelbe ſich mit Ja oder Nein in der Sache ſeloß 
entſcheiden müſſe. E 

Der Abg. Windthorſt (Lüdinghauſen) ſpricht gegen Uebergang zur 
Tagesordnung. Er nennt das Dreiklaſſenwahlſyſtem eine Interefl 
tung und den legten krampfhaften Verſuch, die Trümmer des ehemals mäd 
tigen Feudalismus zu retten, ein Verſuch der um ſo gefährlicher ſei zu 
einer Zeit, die die ſoziale Frage auf ihre Fahne geſchrieben, in der die beſten 
Männer ihre Krafte der Aufgabe widmen, das tauſendjahrige, am Volke 
verübte Unrecht zu ſühnen. Dieſer Zeitſtrömung ſolle die konſervative Par⸗ 
tet ſich nicht entgegenſtemmen, ſonſt werde man ihr mit Recht zurufen: 
„Ihr 2 und ſtumpf, faul und verfault.“ (Bravo links, Gelach⸗ 
ter rechts. 

Abg. Dr. Becker zieht die geſperrt gedruckten Worte ſeines Antrages 
(Berufung auf das Urtheil Biemarcks) zurück. (Heiterkeit.) 

Abg. Grumbrecht: Der Vorredner ſollte wiſſen, daß man heute dem 
Wahlſyſtem überhaupt lange nicht mehr die Wichtigkeit beilegt, die er dem 
ſelben zuerkennt. Nicht die Maſſen dürfen zur Herrſchaft gelangen, ſondern 
diejenigen, die ſie zu führen und zu leiten die Fähigkeit haben, Ueberraſcht 
bat es mich, daß die Antragfteller ſich auf das Urtheil des Grafen Bis. 
marck geſtützt halten: ich verehre denſelben in vielen Dingen, (Heiterkeit) 
erkenne ihn aber in keiner Weiſe als offizielle Autorität an. Gerade als 
er jenen Ausſpruch über das Dreiklaſſenwahlſyſtem that, hat er eine feiner 
ſchwächſten Stunden gehabt (große Heiterkeit); er hat ſich dabei leiten laſſen 
durch die Erfahrungen, die er im preußiſchen Abgeordnetenhauſe während 
der 3 Jahre gemacht hat, in denen er ſich in feiner Politik durch eine kom⸗ 
pakte Majorität gehemmt fab; dazu kommt, daß der Graf Bismarck durch⸗ 
aus Ariſtokrat iſt — es ſoll dies kein Vorwurf fein — aber gerade als 
Ariſtokrat hat er das allgemeine gleiche Wahlrecht empfohlen, das in ge 
wöhnlichen rubigen Zeiten dem Großgrundbeſitzer einen viel entſcheidenderen 
Einfluß gewährt, als jedes andere. Schon der Umſtand, daß die ultra 
montane Partei, die nur nach Rom ficht, keinen Staat anerkennt und ſelbſt 
das Vaterland verleugnet, dem Antrage Becker ihre Zuſtimmung zu I 
werden läßt, follte Sie mißtrauiſch gegen denſelben machen. Ich will, daß 
die Intelligenz einen größeren Einfluß erhalte, als die große ungebildele 
Maſſe, und für die Intelligenz haben wir dis jetzt noch keinen andern 
Maßſtab, als den des Beſitzes, derſelbe mag nicht überall ſtreng zutreffen, 
im Großen und Ganzen aber iſt er richtig Den erſten Theil des Antrages 
würde ich noch eher akzeptiren konnen, als den zweiten. Wenn das allge 
meine gleiche Wahlrecht auch auf die Kommunalvertretung ausgedehnt 
würde, ſo möchte ich lieber heute als morgen mein Amt niederlegen, 
ich nicht Luſt habe mit einer Stadtverordnetenverſammlung zu verhandeln, 
die heute fo, morgen jo geſtimmt i, die jeder Strömung des Volkes folgt. 
Wenn Sie das wollen, fo dürfte ſich das Wort bewahrpeiten, das neulich 
ſchon vom Miniftertiſche aus geſprochen wurde, die Zukunft würde wahr⸗ 
ſcheinlich nicht Ihnen gehören, ſondern den Sozlaliſten, und das müſſen 
wir verhindern. 

Abg. Dr. Virchow: Die Frage, um die es ſich handelt, ift mehr eine 
Frage des politiſchen Gefühls als eine Frage der Partei und dee unmittel- 
daren Fortſchritts; daß das allgemeine gleiche Wablrecht Reſultate haben 
kann, die unferer Partei in keiner Weiſe günſtig find, das zu wiffen agg. 
man nur die Erfolge ins Auge faffen, die dies Syſtem in der Hand Na, 
poleons und in Deutſchland erzielt hat; das allgemeine gleiche Wahlrecht 
iſt aber ein Mittel der politiſchen Erziehung, ein Mittel der Verföhnung 
und Ausgleichung, und deshalb werden wir — abgeichen von allen Kartei” 

dern, unſer Votum für diefes Syftem in die Wa 


zu leg pricht geg den Ueverg zur r 
cleudert den Vorwurf der Wantelmüthigteit aurüd auf die Bourgeolſſe 
die den Erfolgen der Macht nachgebe, und die Aristokratie, die im Reichs 
tage das allgemeine Wahlrecht angenemmen. Beſtändigkeit ſei nicht Folge 
der Lebensſtellung, ſondern des Charakters. Er ſchließt: Wenn Sie x 
allgemeine Wahlrecht überhaupt für verwerflich halten, fo machen Sie Front 
dagegen, überall, wo es zur Anwendung kommt; thun Sie dies nicht, ſo 
gerathen Sie mit ſich ſelbſt in Widerſpruch. Nur dadurch, daß Sie das 
Prinzip der allgemeinen Gleichberechtigung bei allen Wahlen zur Kom- 
munalvertretung wie zum Parlament durchführen, können Sie einen fe 
einheitlichen Bau hinſtellen, nicht aber durch Intereſſenpolitik, Machtanbe“ 
tung und Hervorziehen ariſtokratiſcher Perſönlichkeiten. (Beifall.) 

Abg. Lasker erklärt ſich gegen den zweiten Theil des Beckerſchen An 
trages, weil die Frage, ob auch zu Kommunalvertretungen das allgemeine 
Wahlrecht einge führt werden ſolle, noch nicht reif zur Beurtheilung ſei und 
auch nicht gelegentlich abgehandelt werden dürfe. Die Fortſchrittepartel 
ſtehe dabet mit ſich felber in Widerſpruch, da ihr zur Kreisordnung einge · 
brachter Antrag das Wahlrecht zu Kommunalvertretüngen an einen Steuer. 
betrag, alſo an einen Zenſus geknüpft wiſſen wolle. Dagegen empfie 
Redner die Annahme des erſten Theiles des Antrages und verwahrt 0 
dabei gegen die vom Abg. Grumbrecht vorgetragene Anſicht, daß die In, 
telligenz in der Regel mit dem Beſitz in geradem Verhältniß ſtehe. Damit 
komme man dazu, von „200 Morgen Berftand* zu ſprechen. Die grö 
Intelligenz ſtecke, nicht zwar in der unaufgeklärten, unreifen, wohl aber 
der durch ße und Diskuſſton vollſtändig aufgeklärten und reifen Maſſe 
des Volkes. Darum werde Redner für das allgemeine Wahlrecht in poli 
tiſchen Dingen zu jeder Zeit eintreten. 

Abg. Dr. Becker ift wie Abg. Grumbrecht der Anſicht, daß das all’ 
gemeine Wahlrecht an und für ſich feine weſentliche Bedeutung für die Ge. 
ſtaltung des Staates habe. Damit ſei es, wie mit einer Geſchaͤftsordnung! 
auch bet einer ſchlechten konnten gute Verhandlungen geführt werden. Der 
Landtag von 1847, der auf Grundlage eines durchaus ſchlechten Wahlge⸗ 
feges gewählt worden, fet nichtsdeſtoweniger die glanzendſte parlamentartſc 
Verſammlung geweſen, die Preußen je gehabt. Aber die allgemeinen Wa 
len ſeien ein Recht des Volkes, und wenn nun die unteren Klaſſen das in 
Erinnerung brachten und damit eintreten wollten in die höheren Ordnun⸗ 
gen, dann ſei es Pflicht der übrigen Klaſſen ihnen zu Hälfe zu tommen! 
zumal die jetzt deſtehenden drei verſchledenen Wahlarten — Dreiklaſſen⸗Wah 
um Landtag, allgemeine Wahl zum Reichstag, und die Wahlen zu den 
Beovinziallandtagen — unmoglich auf die Dauer neben einander beſtehen 
konnten. 

Abg. Schul ze wendet ſich gegen den Vorwurf, daß die Fortſchritts⸗ 
partei in ihren Anträgen ſich felber widerſpreche: Beide Anträge ftehen in 
unmittelbarem Bezuge zu einander. Hier dei dieſem Antrage ſprechen wi 
etwas ganz Allgemeines aus, das Prinzip. Bet der Kreisordnung dagegen 
haben wir fpeztalifiet, in welcher Weiſe wir das Prinzip des allgemeinen 
gleichen und direkten Wahlrechtes dort angewendet wiſſen wollen. enn 
der Abg. Grumbrecht glaubt, Befig und Intelligenz ſtaͤnden im Verbältniß 
0 einander, fo verweiſe ich ihn einfach auf das Herrenhaus. Das Pena 


aus bildet das ſprechendſte Zeugniß gegen dieſe Anſicht. Auch iſt, 
eine Bucht vor den Soztaliſten 9 erade das ——ĩ 4 Wahl 
recht das beſte Mittel, den Sozialismus mit feinem ſtaats⸗ und geſellſchafte 
verderbenden Prinzip zu bekämpfen. Man verweiſt uns abſchreckend f 
Frankreich, ohne jedoch etwas damit zu beweiſen. Ein Syſtem, wie es 
Fradkreich herrſcht, welches auf die ſchlechteſten Eigenſchaften der Menſchen 
ſich ſtützt, kann ſich zeitweiſe halten; folde Dinge gehen immer eine 
lang. Aber wo ſteckt denn dies Syſtem jetzt? Je länger man dies Syſt 
getrieben hat, deſto furchtbarer wird die Abrechnung fein. Und mag au 
das allgemeine Wahlrecht zuerſt ausfallen gegen ung, — das Gyftem 24 
allgemeinen polltiſchen Gleichberechtigung trägt in ſich ſelbſt das il mitte 
gegen die Wunden, die es für den Augenblick ſchlagen u 9 j rl 
Abg. Graf Schwerin ſpricht gegen das allgemeine Stimmrecht, um 
zwar gerade im Intereſſe der freiheitlichen Entwickelung. Die Dreiklaſſen⸗ 
wahl legt die Eniſcheldung in die Hande der 2. Klaſſe, welche weſenilich 
die Intelligenz des Volkes vertritt. 2 
Abg. v. Mallinckrodt: Ich finds es nicht Recht von. dem Abg, Grum 
brecht daß et die Gelegenheit vom Zaune bricht, auf eine Partei zu ſchimpfen. 
(Oo! lints) Allerdings beſchimpft man eine Partei, wenn man von = 
fagt, fie erkenne keinen Staat an, fie verleugne ihr Vaterland. Ich wer 
für den Antrag Becker Nr. 1 ſtimmen, weil ich meine, daß das gegenwaͤr 
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main ig Sup be 94 RE AS a 
© ſittlichen Freiheit heranzubilden beſtrebt iſt, welche fie befähigt 
aus eigener delemente anzueignen, die g 15 ſte 


eſunden Prinzip baſirt, denn der bloße 
Aul En iſt eben kein a Prinzip. Auch in 1 auf feine Re ⸗ 
mi halte ich dieſes Wahlſyſtem für kein gefundes. Mir if die Richtung 
8 Abg. Grumbrecht zu ſtark vertreten. (Heiterkeit) Er hat den richtigen 
. von Freiheit ganz und gar nicht. Ich habe gefunden in Ländern, 
ve die liberale Parlei am Ruder war, daß man mit der Liebe für Frei⸗ 
A ans Ende kam, wenn es ſich darum handelte, fie auch im Intereſſe 
Nderer zu bethätigen. (Heiterkeit.) Der Freiheitstrieb iſt ein ſehr einfet- 
tiger. Ich din aber prinzipiell auch kein Verehrer des allgemeinen Wahl 
nachts, well ich nicht will, daß irgend eine Klaſſe auschließlich zum Regt 
gent kommt, weder Arbeiter noch Befizende. Die Frage iſt nur, die richtige 
Pruppirung zu finden, damit jeder zu feinem Rechte kommt. Das iſt das 
% 195 ungelöfte Problem. 
bg. Grumbrecht: Ich bedauere, daß ſich der Abg. von Mallinck⸗ 
Wit zur ultramontanen Partei rechnet. Die Rechtsgleichheit will ich wie 
n „aber daraus folgt doch nicht, daß ich gleiches Wahlrecht will. (Hei ⸗ 
eit.) Redner wird mehrfach vom Präſidenten unterbrochen, mit der Be⸗ 
Ferkung, perſönlich zu ſprechen, was dieſen zuletzt zu der Aeußernng veranlaßt: 
70 ſehe, daß ſich bethätigt, was ich immer vermuthet habe, daß man ſelber 
nicht weiß, was eine perſaliche Bemerkung iſt (Große Heiterkeit ). 
fü Abg. v. Mallinckrodt: Der Herr Abgeordnete wird ſich mit mir aus. 
dnen, wenn ich ihm im Privatgeſpräche ſage, daß der Ultramonentanismus 
nicht Rant an den er glaubt. 
* Nachdem der Referent Abg. Jung mehrere der Kommiſſion im Laufe 

Debatte gemachte Vorwürfe zurückgewieſen, wird der Antrag der Kom⸗ 
Ka ah großer Majorität angenommen, womit der des Abg. Becker ge» 

en iſt. 

Darauf wird vom Präſidenten eine große Reihe von Petitionen verleſen, 
Über die ohne Weiteres zur Tagesordnung gegangen werden ſoll; ſodann ein« 
zelne, die von Abgeordneten wieder aufgenommen find. Abg. Dun ker bean, 
fiagt ihre Zurückgabe an dieſelben Kommiſſionen, die ſich bereits mit ihnen 
defaßt haben; wobei es nicht an Vorwürfen fehlt, die von den Betheiligten 

lehnt werden. Uebrigens ſoll im Sinne Dunckers verfahren werden. 

Ueber den Antrag des Abg. Lasker auf Aufhebung des gerichtlichen Straf- 
Gefahren gegen den Abg. Dr. Guido Weiß referirt Abg. Lent. — Das 

aus beſchließt die Siſtirung des Verfahrens. 

Schluß 4 Uhr. — Nächſte Sitzung Donnerſtag (Budget). 


13. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 4. Nov. Eröffnung um 10% Uhr. Am Miniftertifche: 


sh, Mädler, Camphauſen, Graf Eulenburg, v. Selchow, Reg.⸗Kommiſſar 
keinecke, 


„Kultusminiſter v. Mühl er: 
und t den $ 5 


weſen 2 
darüber 


aa 


Aide Schulweſen, die Volksſchulen und een n die Senlinarien und 


grerbildungsanftaften, das hohere Schulweſen, 


derznen die Aufbauung des Unterrichtsweſens auf den drei Stufen der nie⸗ 


lehr in der 


das atöwefen auch in andern Staaten begegnen. Die niederen Schulen follen 
jedem 3 von Bildung und Kenntniſſen allen Kindern zuführen, welche von 


ide für 3 ſollen die Vorbildung und die Vorkenntniſſe gewähren, 
N) 


dens 


zu ihrem eat alle Bildun 


1 1 


& kann | 
aicteweſeltg daher nicht und am wenigſten auf dem Gebiete des Unter⸗ 


ſuch, die mehr als ‚ 0 

4 tauſendjährige Verbindung zwiſchen Bildung und Reli. 
au unſerem Volke, die innige Gemeinſchaft zischen Schule und Kirche 
Im 


und 
ddellung 
ell in verſchiedenen Theilen des Landes ein entſchledener Widerſpruch 
Prinzip ſich kundgegeben habe. Was damals konſtalirt wurde, 
e Gegenwart noch entſchtedener hervor: unſer deutſches Volk will, 
Schule eine chriſtliche ſei und bleide (Lebhafter Widerſpruch 
gule Verfaſſung beſtimmt, daß der Religionsunterricht nicht neben 
terrichts ert ber, ſondern in der Schule und als weſentlicher Theil des Un⸗ 
auf die Ertden werde und daß die Kirche und die Religionsgeſellſchaften 
babe. Sie hellung des Unterrichts in der Schule einen leitenden Einfluß 
en gewid garankirt allen Religtensgeſellſchaften alle den Unterrichtsanſtal⸗ 
Nella meten Stiftungen und Fonds und beſtimmt, daß alle mit der 
auf 2 onsübung zuſammenhängenden Einrichtungen der öffentlichen Schulen 
rundlage der chriſtlichen Religton geordnet werden. Auch der gegen ⸗ 
inte, je — betrachtet die Religion und bie Glaubens lehren als einen 
U enden Theil des geſammten Sqpulunterrichts; er ſichert den kirch⸗ 


an Behörden und den Worftepern der Religtonsgeſellſchaften den ihnen 
0 Einfluß auf bie Be Angelegenheiten der Schule und den 


giöfen Kalten will die Lehrer nicht ablöſen von den kirchlichen und reli- 


rverhaltniſſen, und zu di der Mit⸗ 
wirkung der Diener der Kirche. zu dieſem Zwecke bedient er ſich de 


zur auch Im Uebrigen ſtrebt die Vorlage die Verfaſſung, ſo weit möglich, 


hrung zu bringen. Die Unkerhaltungspflicht der en id 
engen bie Öatgerlichen Gemeinden vorbehalilſch an ER 
Ent — welche bereits im vorigen Jahre von mir beantragt wurden. Der 

er regulirt die Lehrerbeſoldungen der Verfaſſung gemäß und ordnet 

. — a Weiſe das Lehrer-Berufungsrecht, indem er dem Staate die Er. 
Gemein der Lehrer zuſpricht, zugleich jedoch eine geſetzliche Mitwirkung der 
zur Be en in der Weiſe ſichert, daß die auf dem Gebiete des Schulweſens 
. tretung berechtigten Organe die Präfentation der Anzustellenden vor⸗ 
laßt = gllnrupe an Auf dem Gediete des Privatunterrichtsweſens 
de ger. Entwurf die Beſchränkung der früheren Gefezgebung fallen, daß 
Jeder Half dung einer Anſtalt zuvor das Bedürfnis nach zewieſen fein muß. 
zen — Unterricht ertheilen, der feine lechniſche Befähigung dazu nach ⸗ 
alademiſ ndlich läßt der Entwurf auf dem Gebiete der Lniverjiäten die 
— akasde Gerichtsbarkeit fallen und beſchränkt ſich darauf, den Begriff 
gerin eren lden Disziplin fo zu formulicen, daß darunter auch diejenigen 
einbegriffe Bergepungen, wie fie unter Studenten vorzutommen pflegen, mit 
— — 5 hier und fo ihre Erledigung finden können. — In allen 
di K fa liniſſen iſt man bei den beſtehenden Rechten und Zuſtänden, 
N e als heilſam und haltbar gezeigt hat, verblieben. Die 
8757 er 1 0 ehaltung des Schulgeldes iſt im v. J. ausführlich diskutirt, 
— ae, \ amals die Majorität des Hauſes ſich gen die Beſeitigung 
* nea 3 des Artikels 25 der Verfaſſung erklärte, ſo wurden doch ſehr viele 
0 N. die dagegen ſprachen und ſtimmten, dabei von der Auffaſſung geleitet, 
vun 5 amals nicht an der Zeit geweſen fei, über dieſe Frage definitiv abzufim⸗ 
Ben, aß zuvor der Zufammenhang dieſer Befeitigung des Schulgeldes mit dem 
rear Syſtem des Unterrichtsplanes geprüft und daß auch Garantien 
leoffe eine ungebührliche Belaſtung der minder begüterten Volksklaſſen ge⸗ 
bestimmt erden müßten. Der Entwurf legt dieſen Zuſammenhang dar und 
meinden zugleich die Schranken, über welche hinaus eine Belaſtung der Ge⸗ 
nicht eintreten darf. Die ſubſidiariſche Verpflichtung des Staates, 


im Falle des Unvermögens der Gemeinden für die Schulbedürfniſſe aufzu⸗ 
kommen, iſt in der Verfaſſung mit unzweideutigen Worten — — 
dieſer Grundſatz wurde gehandhabt ſchon vor der Emanation der Verfaſſung, 
er iſt, wie des Budget jedes Jahr es ergiebt, ſeit dem Beſtehen der Verfaſſung 
ebenfalls befolgt, und die Regierung iſt weit davon entfernt, ihm für die 
Folge ſeine Geltung abzuſprechen. Wenn deſſenungeachtet dieſer Satz nicht 
ausdrücklich im Geſetz wiederholt iſt, (Aha! links.), ſo ſoll dadurch ſtillſchwei⸗ 
end der Staat von dieſer Verpflichtung nicht extra befreit werden; einer 
ar Auslegung mußte ich von vorn herein eine beſtimmte Verwahrung 
entgegenſetzen; — die Beſtimmung iſt nicht aufgenommen, nur weil die Re⸗ 
gelung der Stellung, welche die Kommunen hinſichtlich der Unterhaltungs⸗ 
pflicht der Schulen einnehmen, noch keineswegs im ganzen Lande fo durchge⸗ 
führt iſt, daß ſich ſchon jetzt die Grenze angeben ließe, wo die ſubſidiariſche 
Leiſtung des Staates eintritt, und weil man in dieſer Beziehung noch immer 
auf die Spezialverhältniſſe der einzelnen Gemeinden hingewieſen iſt. Man 
würde daher geglaubt haben, etwas Ueberflüſſiges, ja vielleicht Schädliches 
zu thun, wenn man einen Satz von ſo hoher Bedeutung in dem Geſetze re- 
produzirt hätte. 5 

Die Mitwirkung der Gemeinden bei der Leitung und Verwaltung 
des Schulweſens ſchränkt die Verfaſſung auf den ſehr engen Kreis der äußeren 
Angelegenheiten ein. Würde dieſer Satz nach ſeinem . buchſtäblichen 
Wortverſtande durchgeführt, ſo kämen die Gemeinden in eine weit ungünſtigere 
Lage, als ſie bisher geweſen ſind. Denn in unſerem Staate — ich meine 
dabei vornehmlich die öſtlichen Provinzen, ſollte der Satz auf die neueren 
Landestheile nicht zutreffen, ſo bitte ich um Entſchuldigung — ſind ſelbſt die 
Schulvorſtände kl dem Lande, wie fie durch das Geſetz von 1812 ins Leben 
gerufen ſind, keineswegs blos, auf die Beſorgung der 1 Angelegenheiten 
der Schule beſchränkt. In dem Geſetz vom 28. Okt. 1812 ſetzte das Kultus 
departement feſt, daß die Schulvorſtände die nächſte Behörde über der eigent⸗ 
lichen Schule ſein ſollten; ihnen wurde die Beſorgung und Durchführung 
aller auf dem Gebiete des Schulweſens ergehenden Verordnungen übertragen, 
ſie hatten etwaige Beſchwerden anzunehmen und an die höhere Inſtanz zu 
bringen, fie ſollen überhaupt allen Fleiß und Mühe anwenden, um den Flor 
der Schule zu befördern. Dieſe Funktionen gehen über der Begriff der 
äußeren Angelegenbeiten weit hinaus. Noch entſchiedener geht in derſelben 
Weiſe vor das ae vom 26. Juni 1811, welches das Schulweſen in den 
Städten ordnet. ie Städteordnung von 1808 hatte ebenfalls nur die 
Beſorgung der äußeren Angelegenheiten der Schuldeputation überwie⸗ 
ſen. Das ſpätere Geſetz jedoch legte die geſammte Aufſicht über 
das ſtädtiſche Schulweſen in die Hände der Schuldeputation und 
von dieſer iſt fie bis heut geübt worden. Es war nun niemals die Abſicht 
der Verwaltung, ſich an den Wortlaut der Verfaſſung in der Weiſe an 
zuklammern, daß man die Wirkſamkeit der Gemeinden in umfaſſender Weiſe 
in engere Schranken hätte zurückführen wollen. Zeugniß dafür geben die 
Geſetzentwürfe meiner Vorgänger. Ich ſelbſt habe im vorigen Jahre mich 
zu dieſem Prinzip bekannt, und der gegenwärtige Entwurf wird beweiſen, 
daß die Regterung die Mitwirkung der Gemeinden nicht bloß in dem frühe⸗ 
ren Maße und über die Beſtimmungen der Verfaſſung hinaus hat konſervi⸗ 
ren wollen, ſondern daß fie noch einen Schritt weiter gegangen iſt und die 
Befugniſſe der Gemeinden bedeutend erweitert hat. Sie hat aber auch nicht 
bloß in den Lokalgemeinden, ſondern auch auf der Stufe der höheren 
Kreisverwaltung eine Mitwirkung von Gemeindeorganen für heilſam 
erachtet. tefelbe Erwägung, welche in dem Ihnen vorgelegten Kreis. 
Oednungsentwurfe einen Kreisausſchuß konſtituirt und dieſem eine Reihe 
von Befugniſſen übertragen hat, die bisher von ſtaatlich en Aufſichtsbehör⸗ 
den geübt wurden, hat dahin geführt, auch für die Schulverwal⸗ 
tung eine Mitwirkung dieſes Kreisausſchuſſes einzuführen, den Kreis ⸗ 
ausſchuß durch ein techniſches Mitglied den Kreisſchulinſpektor 
zu veeſtärken und demſelben Funktionen zu übertragen, die bis. 
ber von den Regierungen geübt wurden. Ich will nicht das zu 
viel tönende Wort wiederholen: Wer die Schule hat, hat die Zukunft; aber 
die Schule und der Bett, der in ihr waltet, find vom größten Einfluß auf 
den Geiſt und die Entwickelung der Nation. (Sehr richtig! links.) Es handelt 
ſich um unfere theuerſten Güter, unſere Kinder. Blicken wir von der Zeit 
des tiefſten Verfalls, des Elends des dreißigjährigen Keieges auf den geu⸗ 
tigen Moment, fo können wir, Gott ſei Dank, ausſprechen, daß unſere deut ⸗ 
ſche Nation in dieſer Zeit vorwärts gekommen iſt (Heiterkeit), und auf das 
Wiedererwachen und Weiterſtreden des deutſchen Geiſtes in dieſer Zeit hat 
die deutſche Schule einen ſehr weſentlichen Einfluß gehabt. Die Schöpfun- 

en eines Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Gotha, eines Kurfürſten Friedrich 
{helm und feines Enkels, des Königs Friedrich I., haben Grundlagen 
geſchaffen, auf denen von Geſchlecht zu Geſchlecht hat weiter gebaut werden 
können. Wir Alle, die wir berufen ſind, in dieſer Angelegenheit das Wohl 
des Landes zu berathen, haben unſere Bildung empfangen auf dieſen Grund- 
lagen. Und laſſen Sie ſich nicht irre machen, wenn Stimmen ertönen, bie 
von einem neuen Syſtem ſprechen. Es iſt nicht der Fall, wir haben das 
alte Syſtem und die alte Weiſe. Rufen Sie alſo bei den Berathungen die 
Erinnerungen Ihrer eigenen Jugendzeit zurück, und bleiben Sie, wenn Neues 
verlangt wird, vorſichtig! Auf keinem Gebiete des öffentlichen Lebens ſind 
mißglückte Verſuche ſo gefährlich und werden mit ſo edlen Werthen bezahlt, 
als auf dem Gebiete des Unterrichts. Gedenken Sie des Schriftwoctes: 
Prüfet Alles und das Gute behaltet! (Bravo rechts, Ziſchen links.) 

Der Kultusminiſter legt ferner den Geſetzentwurf vor, betreffend 
die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen der Elementarlehrex. Der 
Gegenſtand hat den Landtag ſchon im vorigen Jahre beſchäftigt, die Regie ⸗ 
rung hat aber ſeinen Vorſchlägen nicht zuſtimmen können, weil damit eine 
Summe von 60,000 Thlr. neu auf das Budget hätte übernommen werden 
müſſen (Heiterkeit und Unwille links) was unter den obwaltenden Finanzver⸗ 
hältniſſen nicht gerathen geſchienen. Jetzt ſoll mit den von den Gemeinden 
beſchafften Mitteln das Ziel erreicht werden. Läßt der Landtag in dem bis⸗ 
herigen 1 die Mitwirkung der Gemelnden eintreten, „jo wird ohne 
Zuſchuß des Staates meiſtens eine Penſion von 50 Thlrn. pr. a, gezahlt 
werden können, nur in den Regierungsbezirken Münſter, Magdeburg, Merſe⸗ 
burg und Poſen wird fie auf 40 Thlr., im Regierungsbezirk Frankfurt und 
bei der evang. Kaſſe in Schleſten zwiſchen 30—40 7 — bei der Wittwen⸗ 
kaſſe für die katholiſchen Schullehrer auf 28 ¼½ Thlr. herabſinken, immerhin 
noch 130 Prozent über den jetzigen Satz von 12 Thlr. (Heiterkeit links) 
Die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen wird 
bis nach vollendetem Drucke derſelben ausgeſetzt. 

Schließlich legt derſelbe Miniſter einen Geſetzentwurf vor, betreffend die 
wu e der kirchlichen Dee im Regie⸗ 


überwiegen e Kaſſel, der einer beſonderen Kommiſſton von 14 Mitgliedern 
überwieſen wird. 


Alsdann legt der Finanzminister zwei Geſetzentwürfe vor: 1) be⸗ 
treffend die Stempelabgaben von gewiſſen bei der Hypothekenbehör de 
anzubringenden Anträgen. Der Entwurf ſteht mit der Hypotheken einrichtung 
in Verbindung und hat dem Hauſe ſchon im vorigen Jahre vorgelegen. (Geht 
an die Kommiſſion für Hypothekenreform.) — 2) betreffend die Aufhebung 
der Unter ſtützungskaſſen für die Waiſen von Steuerbeamten in der Pro⸗ 
vinz Hannover. (Wird der Budgetkommiſſion überwieſen.) 

Das Haus tritt in die Vorberathung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für 1870 ein, der in der Einnahme mit 164,311,275 Thlr., in den 
Ausgaben au 169,711,275 Thlr. abſchließt. Das Defizit beträgt 5 Mill. 

r. 


400,000 

Der bekannte Antrag Virchows, betreffend die Verminderung der Mi ⸗ 
litärlaf und eine allgemeine Entwaffnung, dem Lasker heute eine moti- 
virte Tagesordnung entgegenftellt, wird mit Virchows Zuſtimmung aus 
Rückſicht auf die ſeſt Camphauſens Ernennung zu erwartenden Veränderun 
gen in der Aufſtellung des Budgets erſt nach Schluß der allgemeinen De- 
batte diskutirt werden. Y 

Finanzminiſter Camphauſen: M. H.! In der vorigen Sitzung wurde 
die Berathung über den Etat mit einer allgemeinen Andeutung von mir 
über die Tilgung der Staatsſchulden begonnen, weil ich damals noch nicht 
in der Lage war, den von mir in dieſer Hinſicht entworfenen Plan der Ge⸗ 
nehmigung des Staats miniſterums zu unterbreiten und nach erlangter Zu⸗ 
ſtimmung deſſelben die Genehmigung Sr. Majeftät einzuholen. Seitdem 
bin ich in dieſe Lage gekommen, und was ich Ihnen heute mittheile, ſpreche 
ich im Namen der Staatsregierung aus. Die preußiihe Staatsſchuld wird 
am 1. Januar 1870 auf den Nominalbetrag von 424,389,000 Thlr. belau⸗ 
fen, ihr gegenüber find zur Tilgung 8,661,000 Thlr. befttmmt. (Die Zah⸗ 
len unter Tauſend laſſe ich der Deutlichkeit wegen fort.) Dieſer Tilgungs⸗ 
betrag unterliegt, wenn die bisher beſtehende Einrichtung unverändert fort- 
dauert, einer von Jahr zu Jahr wachſenden Steigerung. Eine Ermäßigung 
iſt nur hinſichtlich zweier Anleihen in Ausſicht zu nehmen, nämlich in dre 
Jahren hinſichtlich der Staatsſchuldverſchreibungen, indem nach die⸗ 


ſer Zeit die zehnjährige Tilgungsperiode abgelaufen iſt, während der für die 
Tilgung erfparte Zinſentilgungsbetrag fortwährend wächſt. Dieſe erſparten 
Zinſen betragen für 1869 etwas mehr als ½ Mill. Thaler Sie werden in den 
folgenden Jahren noch anwachſen und für den Elat von 1873 in Wegfall kom 
men. Für einen ferneren Zeitraum würde eine weitere Ermäßigung in Ausficht ge · 
nommen werden können, inſofern ſich erwarten läßt, daß die freiwillige 
Anleihe von 1848 nach Ablauf von 6 Jahren, wenn mit dem bisherigen 
Plane unverändert fortgefahren wird, völlig getilgt fein und alſo die des⸗ 
falfigen Tilgungsverträge eingegangen ſein werden. Nun hat Preußen 
feit einer Reihe vön Jahren jährlich neue Anleihen gemacht und 
mit Opfern unterbringen müſſen. Gleichzeitig hat es ältere Schulden eben⸗ 
falls mit geringen Opfern tilgen müffen, und es fragt ſich, ob man ſtets 
und immer in dieſer Weiſe fortfahren ſoll. Daß es wirthſchaftlich nicht 
vortheilhaft iſt, liegt ſo klar vor, daß ich es nicht zu erörtern brauche. 
Ich würde deshalb dem Haufe ein Syſtem vorſchlagen, wo⸗ 
nach wir bei neuen Anleihen nicht immer wieder, wie bis her 
geſchehen, dem Staate die Verpflichtung auferlegen. 1 Proz. 
der aufzunehmenden Summe zur Tilgung zu beſtimmen 
und dieſes 1 Proz. immerfort bis zur Tilgung der Schuld zu den Zinser⸗ 
fparniffen zuwachſen zu laſſen. Ich werde deshalb einen Geſetzentwurf 
einbringen, wonach hinſichtlich des Reſtes der 40 Millionenanleihe 
von 20 Millionen Thaler jene Verpflichtung auf gehoben 
wird, und wenn wir an die Berathung des Geſetzes wegen Konverti⸗ 
rung der 13 Millionen Thaler 3 ungen gelangen, einen 
Geſetzentwurf, dei dem ich, beiläufig geſagt, noch weitere Deſiderien habe, 
werde ich Namens der Staatsregierung darauf antragen, daß auch bei die» 
ſer Anleihe die Tilgung in Wegfall gebracht wird. 

Was ich Ihnen bisher ſagte, m. H., bezieht ſich nur auf die Zukunft 
und betrifft die Fürſorge dagegen, , wir nicht weiter fortfahren mit dieſer 
Belaſtung des Staates. Für die egen wart, für 1870, beſteht mein 
Vorſchlag darin: im Wege eines freiwilligen Uebereinkommens alſo durch 
Anbieten einer Prämie, die geſammte, in den älteren Landestheileu beſtehende 
4½ und Aproz. Staatsſchuld in eine gleichmäßige 4½proz. Rentenſchuld 
umzuwandeln (Bewegung links), zu deren Tilgung der Staat nicht die 
Verpflichtung zu übernehmen hätte, die voraus feſtgeſetzten Beträge all 
jährlich zu verwenden, ſondern mit denen er vorgehen könnte, wenn und 
wieweit es feinem Intereſſe entſpricht. Sie werden fragen, in welcher Weiſe! 
Offenbar im Wege freiwilligen Uebereinkommens, um ein für den Staat 
vortheilhaftes Arrangement zu treffen. Ich erinnere da zunächſt an die ſowohl 
von Ihnen, wie von mir gemachte Wahrnehmung, daß in dem beſtehenden 
Tilgungsverfahren, wonach bekanntlich im Allgemeinen — daß es Ausnah⸗ 
men giebt, weiß ich — die zur Tilgung nöthigen Stücke an der Börſe auf⸗ 
ckauſt werden, ein merklicher Unterſchied a0 en den Anleihen, die einer 
575 Tilgung unterliegen, und jenen, bei denen das nicht der Fall iſt, 
nicht hervortritt. Es giebt, veranlaßt durch verſchiedene Umſtände, zuweilen 
Schwankungen in dieſem Verhältniß, aber jahrelang find die 4½ proz. An⸗ 
leihen von 1854, 1857, 1859 und der ſpäteren Jahre in der Regel zu den⸗ 
ſelben Preiſen gehandelt worden. Das deutet darauf hin, daß in den Augen 
des Publikums die etwas weiter gehende Verpflichtung zur Tilgung keinen 
beſonderen Werth hat und daß das Publikum keinen Anſtand nehmen dürf⸗ 
te, wenn ihm eine einheitliche Schuld geboten wird, in den Umtauſch gegen 
eine Prämie, über deren Höhe ich mich jetzt nicht ausſprechen will, die aber 
jedenfalls ſehr niedrig wird gegriffen werden müſſen, zu willigen. Um mich 
jedoch nicht dem Vorwurf auszuſetzen, ich hätte Sie im Unklaren darüber 
gelaſſen, um was es ſich dann handeln wird, ſo will ich vorläufig erklären, 
daß der Maximalbetrag dieſer Prämie nicht über 1 Proz. wird betragen 
dürfen. Das Hineinztehen der Aprozentigen Anleihen motivire ich durch 
folgenden Umſtand. An und für ſich würde man erwarten dürfen, daß 
eine Aprozentige Anleihe mit der Ausſicht in Zukunft, wenn auch in einer 
fpäten, das volle Kapital zurückgezahlt zu erhalten, relativ bei Weitem 
2 im Preiſe ſtehen könnte, als eine 4½ prozentige. Sehen Sie ſich den 

ourszeitel von geſtern an, wo ſchon gewiſſe Schwankungen in den Staats 
papieren eingetreten find und nicht mehr Platz greift, was ich vorhin fagte, 
daß man gar keinen Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Jahrgängen der 
Anleihen zu machen gewohnt war: für die 4%½prozentige Anleihe wurde als 
niedrigſter Preis 93 gezahlt; in demſelben Courszettel iſt die zur Abfin⸗ 
dung der daͤniſchen Regierung aufgenommene Anleihe von 1868 mit 83¼ 
Brief notirt. Das bringt mich zu dem Schluſſe, daß, wenn man dem Pu⸗ 
blikum die Möglichkeit gewährt, 9 Stücke Aprozentige Anleihen gegen 8 
Stücke 4½prozentige austauſchen zu können, es darauf eingehen wird; die 
Prämie wird natürlich in demſelben Verhältniß (gezahlt werden müſſen. 
Der Erklarungsgrund iſt darin zu ſuchen, daß das beliebtere Papier 4½pro⸗ 
entige Anleihen find und daß es ſchwieriger ift, ſelbſt unter einem ſolchen 

ißverhältniß große Summen Aprozentiger Anleihen unterzubringen, wäh⸗ 
2 gleichzeuig mit Leichtigkeit große Summen 4½prozentiger placirt 
werden. 

Sie werden nun weiter fragen, welchen Weg wir einzuſchlagen haben, 
damit die projektirte Reform nicht allein eine Reform für die Zukunft, 
ſondern auch ſofort für den Etat von 1870 ihren Nutzen bietet. Daß die 
Vortheile, die ſich an ſie knüpfen, wenn für ein großes Unterpfand eine und 
dieſelbe Form der Schuld beſteht, ſehr bedeutend ſind, daß der Geſchäftsver⸗ 
kehr für die Börſenwelt ungemein gewinnt, iſt nicht zu beſtreiten. Wir haben 
ferner nicht für immer die ungünſtigen Verhältniſſe der Gegenwart ins Auge 
zu faſſen. Wir haben Perioden 255 und ſie werden hoffentlich bald wieder⸗ 
kehren, wo unſere 4½pprozentigen Papiere über pari gehandelt wurden. Da 
wird ein Druck ausgeübt, der als ſolcher namentlich in Süddeutſchland 
empfunden iſt. Bei meinem Vorſchlage wird das Publikum nicht mehr nach⸗ 
zuſehen haben, ob eine Verlooſung ſtattgefunden hat und die Nummern, die 
jeder Einzelne beſitzt, herausgekommen ſind; es fällt für das Publikum die 
Sorge fort, durch Ueberſehen der betreffenden Nummer, was ja leicht möglich 
iſt, in Verluſte zu gerathen, wenn dann das Papier nicht rechkzeitig einge⸗ 
reicht wird. Je mehr Sie in dieſe Frage eindringen, deſto mannigfaltiger 
ase Ihnen die im Einzelnen kleinen, im Ganzen aber großen Vortheile 
ericheinen. 

Welches iſt nun der Weg und das Mittel, um dieſe Maßregel, die ich 
nicht blos als eine augenblickliche Hilfe, ſondern als eine wichtige Reform 
unſeres Schuldenweſens betrachte, ſo ins Leben zu rufen, daß ſie 
ſchon dem Etat für 1870 ihre Dienſte leiſte? Mir ſcheint, daß es dazu 
einen einfachen Weg giebt. Ich bin nämlich der Anſicht, daß wir bei Ein⸗ 
treten dieſer Maßregel eine — wie ſoll ich es nennen — Zentralkaſſe 
unter Obhut der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, unter Einſichtnahme 
der von den beiden Häufern des Landtags erwählten Mitglieder der Staats⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſton und unter Ankündigung, daß wir von den Reſultaten 
unſerer Operationen dem naͤchſten Landtag einen vollftändigen Rechenſchafts⸗ 
bericht vorlegen werden, zu bilden haben. Dieſer Zentralkaſſe werden die 
Stücke derjenigen Gläubiger, welche in die Umwandlung willigen wollen, 
ausgehändigt, während dieſen eg nie eine entſprechende Rentenſchuld 
nebſt der Prämie ausgezahlt wird. ieſe der Zentralkaſſe überlieferten 
Stücke werden nicht vernichtet, ſondern einſtweilen intakt erhalten werden, 
um denjenigen Gläubigern gegenüber, welche dieſem freiwilligen Ueberein⸗ 
kommen nicht zuſtimmen moͤchten, die beſtehende Verpflichtung des Staates 
vollſtändig erfüllen zu können, fo daß alſo vollſtandig die Tilgungsquanta 
vorläufig bis dahin, wo die ganze Umwandlung vorgenommen iſt, 
auf dem Etat erhalten werden. Die Stücke ſelbſt, die Schuldverſchreibun⸗ 
gen, die getilgt werden follen aus den Beſtänden dieſer Zentralkaſſe, werden 
an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden abgeliefert werden, ſo daß 
das Budget mit einer Jahresausgabe nicht belaftet wird. Der Etat der 
Hauptverwaltung der e wird zwar völlig unverändert nach den 
bisherigen Grundſätzen aufgeſtellt, nur iſt unter dem Titel Kaſſeneinnahme 
der Finanzverwaltung der Juſchut der Zentralkaſſe zu vermerken. Es liegt 
in der Natur der Sache, daß eine ſolche Operation nicht mit einem Schlage 
vollſtändig gelingen kann, in gewiſſem Sinne wird fie auch dann gelingen, 
wenn ſie mißlingt. Wir ſind nämlich nach unſern Verhältniſſen nicht in 
der Lage, eine Zwangskonverſion vorzunehmen. Unſere Staatspapiere ſtehen 
anſehnlich unter pari und es würde finnlos fein, den Inhabern mit Kündi⸗ 
gung zu drohen, die ja nicht verwirklicht werden kann. Wir ſind alſo auf 
einen beſchwerlicheren, aber zugleich ungefährlicheren Weg angewieſen. Denn 
eine Zwangskonverſion unterliegt, wenn welterſchütternde Ereignt e in Europa 
eintreten, was immerhin möglich iſt, einer nicht unerheblichen Gefahr. Bei 
meinem Vorſchlage ſind wir in keinem Augenblick irgend einer Gefahr ausge⸗ 
ſetzt. Das Schlimmſte, was uns treffen könnte, aber nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung nicht treffen wird, wäre, daß von dem Anerbieten Seitens der Staatsgläu⸗ 
diger nur ein unbedeutender Gebrauch gemacht wird. Die Staatsregierung 
hat aber deute ſchon die Gewißheit, daß ein anſehnlicher 1 * An⸗ 
leihen ſich der Konverſion mit Freuden unterwerfen und daß es nicht ſchwer 
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en wird, durch Einwechſelung derjenigen Jahrgänge von Anleihen, die tige iſt, und ob der Augenblick, wo vier Millionen an Staatsgut 
Er Konverfion ER nicht Wen finden möchten, die Mittel zu gewähren, und Domanen konſumirt werden, zur Umwandlung der Schuld 
um für alle Arten von Staatsobligationen, die in dieſen Bereich fallen, die überhaupt geeignet ſcheint. Ich nehme den Plan des Miniſters 
Hauptverwaltung mit dem nöthigen Schuldentilgungsfonds auszuſtatten. nur mit großer Reſerve auf und ſchließe mich dem Lobe des Votredners 
Meiner Anſicht nach tft die Operation als ein Ganzes auch nach der Rich. nur mit dem Vorbehalt eingehender Prüfung an. Vor Allem ſcheint mir 
tung hin zu behandeln, daß die Koſten, die für die Ertheilung einer Prä-. der Gegenſatz bedenklich, welcher wiſchen dem Binanzbild exiſtirt, das Herr 
mie oder für den nothwendigen Austauſch von ſolchen Jahrgängen, wo eine | v. d. Heydt am 19. Mai dieſes Jahres entwarf und demjenigen, das der 
hinreichende Anzahl ſich zur Konverſton bereit erklart, entſteden können, neue Herr Mimiſter uns heut gezeigt hat. Damals wurde uns die Finanz · 
durch die entſprechende Ausgabe der Rentenſchuld gedeckt. Damit Sie aber lage im trübften Lichte geſchildert, es wurde für 1870 ein Defizit von 5 
nicht erſchrecken, als ob auf dieſem Wege die Zinſenlaſt doch ſehr geſteigert Millionen präliminirt. Heut erfahren wir, daß das Defizit durch einfache 
werden könnte, bemerke ich, daß die nothwendig werdende Steigerung der | Binanzoperationen gedeckt iſt, und daß noch Summen disponibel bleiben. 
Zinſenlaſt, wenn ſie auch nicht genau veranſchlagt werden kann, doch keines- Die Denkſchrift vom Mai dieſes Jahres ſcheint alſo entweder übertrieben zu 
wegs fo bedeutend fein wird, als wie im Etat für 1871 die Schuldenlaſt haben, oder, was nicht glaublich iſt, die Etats-Anjäge find nicht richtig ge ⸗ 
fein würde, wenn Sie in demſelben Syſteme fortfahren. — En Herr er. 1 Bi an en De 
ick auf das finanzielle Reſultat dieſer Operation zu werfen, geſchlagenen Binanzoperattone enzit zu verhüten? Ibjt die 
RL: ee % ar 1870 171 4½ prozentige Schuldenlaſt ber dittere Wahrheit lieber auf einmal als daß ich auf dem Wege der Selbft- 
älteren Landestheile ſich auf 170,461,000 Thlr. die Aprozentige auf 52,967,800 täuſchung weiter 3 — Was die Frage der 5 be · 
Thlr. belaufen wird. Dieſe zwei Schuldenlaſten werden, wenn bie Glau- trifft, ſo giebt es nur ein radikales und vernünftiges Mittel, die 
biger auf die Konvertirung eingehen, in ihren Nominalbeträgen auf 47,089,000 Quorifirung. Wir Haben das größeſte Intereſſe, zu wiſſen, welche Stellung 
Thlr. und 5,886,000 Thlr. reduzirt werden. Das Tilgungsquantum für | Der Herr Miniſter zu dieſer Frage eihnimmt. Die Frage des augenblid- 
dieſe 228,436,000 Thlr. beläuft ſich für 1870 auf 3,422,854 Thlr. Sie ſehen lichen Defiztis iſt n der, wie der Miniſter künftig 
alſo daß ich bei meinem Vorſchlage nicht ſo weit gehe, Ihnen zu empfehlen, die Ordnung in unſere Finanzen haar will. Es kommt darauf an, — — — 
gejammte Zwangsverpflichtung in Bezug auf Staatſchulden aufzuheben und Schäden, welche unſere ee tung getrübt haben, vom Herrn Miniſter 
die ganze 8,666,000 die für 1870 dazu beſtimmt werden müſſen, dispo⸗ erkannt und beſeitigt werden. Dieſe Schäden beruhen J) in der unglücklichen 
nibel zu machen. Selbſt wenn ſich dem unüderwindliche Hinderniſſe nicht Stellung unſerer Finanzen gegenüber dem Norddeutſchen Bunde und 2) in 
entgegenftellten, würde ich doch Bedenken tragen, einen ſolchen Plan zu be» der zu großen Sorgloſi, keit im ni der Ausgaben. Es iſt nöthig, daß der 
fürworten, weil es mir als ein nicht unbedenklicher Schritt a gr würde, Miniſter mit ernſtem Willen an! ieſe Aufgabe gehe. Ueber die Schwierig · 
der weit verbreiteten Neigung, Anforderungen an die Staatskaſſe zu ftellen, | keit derſelben wird er ſich nicht täuſchen, ſondern einſehen, daß ſie weit über 
und der ſchwach verbreiteten Neigung dieſen Anforderungen aus dem Steuer ⸗ ſeine jetzigen Vorſchläge, die ich freudig begrüße, hinausgeht. 
äckel Abhilfe zu ſchaffen, einen zu weitgehenden orſchub zu leiſten. Abg. Glaſer (für die Vorlage): Ich und meine Freunde ſind gern be’ 
Ich glaube, durch meinen Vorschlag den Traditionen der preu- reit, die Regierung in jeder Weiſe zu unterſtützen, zur Herbeiführung eines 
Bien Finanzpolitik, die ja doch nicht immer unverändert blei- Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben — aber nicht bedingunge- 
ben können und die unter veränderten Umſtänden auch eben los. Wir verlangen zunächſt eine vollkommen klare Derlegung der finanziellen 
eine veränderte Anwendung finden müſſen (Sehr richtig! links), | Lage des Staates eine Ueberſicht über die gegenwärtigen und künftigen Bedürfniſſe, 
vollſtändig treu zu bleiben. Als im Jahre 1820 jene Reform des Staats- Wenn nun auch die Ausführungen des Hrn. Miniſters einiges Licht über dieſe 
ſchuldenweſens vorgenommen wurde, die fo ſegens reich gewirkt hat, da hat | Verhaltniſſe verbreitet haben, jo bleiben uns doch noch eine Menge dunkler Stellen. 
man auch beſtimmt, daß 1 Proz. des urſpringlichen Schuldenbetrages auf So fehlt jeder Anhalt dafür, weshalb die Reſteinnahmen für das Jahr 1870 im 
die Tilgung verwendet werden tolle. Dazu hat man 10 jährige Perioden Verhältniß zu den Vorjahren ſo gering veranſchlagt worden ſind; dieſelben 
aufgeſtellt, dis wohin die Zinserſparniſſe zur Tilgung mit verwendet wur müſſen ſich weſentlich höher ſtellen, namentlich wenn man die Mehreinnahmen 
den, weil man dieſe Erſparniſſe auch der Gegenwart zu Nutze kom. aus der Verkürzung der Kreditfriſten berückſichtigt, die meiner Anſicht nach 
men laſſen wollte. Nach meinem Vorſchlage würde die Staatskaſſe für vollſtändig dem Etat von 1870 zu Gute kommen müſſen. Zur Deckung des 
1870 und ebenſo auch dauernd für die Zukunft um den Betrag von Defizits hat die Regierung bereits eine Reihe von Mitteln angegeben, ich 
3.422 85 Thlr. entlaſtet, fie dehalt aber dabei die Verpflichtung, einen Be. füge hierzu noch den Zuſchlag, der aus dem Verkauf von Konigshütte und 
trag von mehr als 5 200,000 Thlr. in der durch die Vertrage vorgezeich - mehrerer anderer kleiner Werke erwächſt, fo daz ich ebenfalls glaube, daß wir 
neten Weiſe auch ferner auf die Tilgung zu verwenden. Wenn Sie dieſer uns wegen der Deckung des noch reſtirenden Defizits von 1868 und des von 
letzen Summe die geſammte Staatsſchuld in ihrem derzeitigen Umfange | 1870 keine Sorge zu machen brauchen. — Redner geht schließlich auf die vom 
gegenüberſtellen und ſich vergegenwärtigen, daß fie fi auf 424 Mill. Thlr. Miniſter in Ausſicht geftellten Reformen über, bezüglich deren er ſich reſer⸗ 
beläuft, dann werden Sie ſofort die klare Rechnung vor ſich haben, daß | virt, aber anerkennend ausſpricht. 
wir heute den Tilgungsfonds mit derſelden Soliditat ausſtatten wie 1820. Abg. E. Richter (Königsberg): Die Anſchauungen des gegenwärtigen 
In der Vol aueſezung, daß mein Vorſchlag Ihren Beifall findet, wird Finanzmtniſters fliehen in zwei wesentlichen Punkten den Anſchauungen die. 
28 keinem Bedenken unterliegen, ſchon in dem Etat für 1870 jenen Po- ſer Seite des Hauſes näher, als die feiner Vorganger. Untere bisherigen 
fen, um den der Etat entlaftet wird, gleichſam als einen durch. Finanzminiſter betrachteten den Etat vom Standpunkt eines Kaſſtrers, eines 
laufenden zu behalten. In dem Etat der Hauptverwaltung der Staatsſchulden Kalkulatore; fie berechneten ziffermaßig die ihnen zufließenden Einnahmen, 
pleibt der Geldbetrag ausgeworfen, während wir dem Etat der allgemeinen ſtellten dieſen die Summe der erforderlichen Ausgaben gegenüber und be. 
Kaſſen verwaltung einen gleichen Betrag in Einnahme ſtellen. In derſelben maßen nach dem Verhaltniß beider die Finanzlage des Landes. Im Ge- 
Vorausſetzung nimmt die Reglerung keinen Anjtand, den Ge. | genjag hierzu erklart der gegenwartige Mimiſter, ich kann die Lage nicht beur- 
egentwurf wegen Bewilligung eines Stenerzuſchlages von 25 | 1peilen, wenn ich nicht berüdfiggtige, aus welchen Quellen die Einatmen fließen 
Peozent zurückzunehmen. (Bravo auf allen Seiten des Haufes.) Sie | und zu welchem Zwecke die Ausgaden verwendet werden. Der Etat des 
iſt unter dieſer Vorausſetzung in der angenehmen Lage, daß ihr die Deckung Jahres 1870 ſchlteßt ad mit einem Kaſſen Defizit von mehr als 5 
des ganzen Defizits von 5,400,000 Thlr. keine u Jute bereiten wird | Millionen; berudjictigt man aber, daß unter den Ausgaben ein Poſten von 
und zwar ohne zu außerctatsmäßigen Hilfsmitteln ihre Zuflucht nehmen zu uber 8 Mill. zur Zılgung der Schulden ſich befindet, fo ergtebt ſich eine 
müſſen. Wir haben namlich den Betrag der Sanne des. Staats Verbeſſerung der Wermögenslage, ein Ueberſchuß von mehr als 3 Millionen. 
ſchatzes, der beſtimmungemäßig, nachdem der Staatsſchaß feine vollen 30 [Damit gewinnt man aber auch eine ganz andere Anſchauung über die Noth ⸗ 
Mllionen erhalten hat, zur Beſtreitung der Ausgaben des Landes verwendet | wendigkeit einer Steuererhözung; eine ſolche würde nur dazu dienen, den 
werden muß, beträchtlich höher normiren können, als in dem bereits vorhandenen Ulebetſchuß noch zu echögen. Dieſe Anschauung haben 
Voranſchlage des Etats geſchehen iſt. (hört! auf allen Seiten des Hauſes.) wie mt dem derrn Binanzmintfter gemein; es keumt jegt 
Ja dieſe Lage find wir gebracht worden u. A. durch den Umſtand, daß die von meinem auf die Beantwortung der Frage an, in welcher Weile ſich der 
Herrn Amis vorganger angeordnete Veraußerung von unwirihſchafilich be. Vermögens + Ueberſchuß eniſprechend verkürzen und dadurch das Kaſſen⸗ 
nutzten Terrains (Domänen), einen erfreulichen Fortgang nimmt, fo daß | Defistt decken laßt. Der Zweck läßt fi dadurch erreichen, daß ent 
wir auf eine anſehnliche Einnahme davon rechnen können. Berner werden | weder Attioa realiſirt oder die Ausgaben zur Aobürdung von Baifivis 
wir dadurch unterftügt, daß ein großes Etabliſſement vor Kurzem zum Ber. vermindert werden. Wir balten den erſten Weg für den kichuge⸗ 
kauf geſtellt iſt. Der Zuſchlag if noch nicht ertheilt, kann aber jeden ren und zwar aus wirthſchaftlichen, politiſchen und ſtaaterechtlichen Grün⸗ 
Augenblick erfolgen und dann wird fi der Erat der Bergwerksverwaltung den; uns erſcheint überhaupt jede Staatsinduſtrie, insbeſondere das Unter⸗ 
ewa um Y, Million beſſer ſtellen, als im Etat angenommen iſt. Wir nehmen der Seehandlung, vom Uebel, wir wollen die Machtſphäre dieſes 
werden in diefem Falle einen Nachtragsetat vorlegen, worin dieſe halbe | Miniſteriums nicht noch weiter ausdehnen laſſen und endlich halten wir das 
Million Aufnahme findet und von dem veranſchlagten Defizit in Abrechnung Inſtiut der Seehandlung überhaupt für eine Ironie auf das Geldbewilli« 
geſtellt wird. Auf dieſe Weiſe wird das Defizit, welches bisher gungsrecht dieſes Hauſes. Der Herr Finanzminister ſelbſt muB ja in ſeiner 
8 die Gemüther beuntupigt hat verſchwinden (Peiterfeit), ohne eine bisherigen Stellung genügend Gelegenheit gefunden haben, die ſchiefe 
neue Steuer kreiren zu muſſen. Wie ſich das Verhaltmitz für dle Zukunft Stellung und die mannigfachen Uäebelſtände des Juſtituts kennen 
geſtalten wird, darüber gehe ich heute irgend ein Engagement nicht ein und zu lernen; darum verlangen wir deſſen möglichſte Beſeitigun und 
werde mich vielleicht ſelbſt vor einer Andeutung hüten müflen, aber ein | eine Deckung des Faſſen- Defizits aus den Beſtänden deffeen. 
Wort doch noch (Heiterkeit): Wir dürfen namlich nicht überfchen, daß die | Der Herr Finanz Miniſter ſeinerſeits ſchlägt eine Konvertirung 
außerordentlich hohen Einnahmen des Staatsigages für 1870 nicht als ſolche der Obligationen in Rente mit Adftreifung der an dung lich vor. Vom 
zu betrachten ſind, auf deren jährliche Wiederkehr zu rechnen wäre. Es Standpunkte der Schuldenverwaltung muß man das Prinzip gewiß als 
wird alſo an mich die Frage herantreten, ob und in welchem Maaße richtig anerkennen; ich gebe zu, daß die Staatsglaubiger kein Intereſſe mehr 
die Mittel zur Beſtreitung der Staate ausgaben durch Heranziehung an der Aufrechterhaltung der Tilgungspflicht haben, und doch konnen wir 
der Stenertraſt beſchafft werden müſſen. Sollte dieſe Frage an mich heran. nicht ohne Weiteres unſere Zuſtimmung zu dieſer Maßregel geben. Die 
treten, dann fteht bei mir der Entschluß von vornherein feſt, daß wir das Tugungspflicht iſt gewiſſermaßen eine Stüge, die der Yinanzminifter feiner 
nur zu thun haben im Wege der Reform, im Wege von ſolchen Maßregeln, eigenen Willenskraft tm Inteſſe der Abtragung der Squlden giebt, fie if aber 
die zwar den Steuerpflichtige dem Geldbetrage nach etwas mehr in Anſpruch damit auch gleicggetiig eine Stütze gegen die immer höher werdenden Unforde- 
nehmen mögen, die aber dann gleichzeitig auch zu einer weſentlichen Erleich. rungen des Militäretats und die bisherigen Finanzminiſter haben die Til. 
terung auf anderen Seiten führen werden. (Lebhafter Beifall links.) Als gungepflicht ſtets übernommen, um die Zukunft vor einer ſonſt 
ſolche Reform werden wir die Aenderung in unſerer indirekten Steuer unvermeidlichen Ueberbürdung zu ſichern. Wirft man einen Blick auf unſer 
geſetzgebung die, wie ich glaube faſt zu lange einem Zuftande der Stag. Budget, fo eiſcheinen die Etats aller Verwaltungezweige im Verhältniß zum 
nation üderlaſſen war, anſehen. Nennen will ich fie deute nicht. (Lebhafter | Milikäretat außerordentlich dürftig, nur der Etat der Schuldenverwaltung war 
Beifall, dem eine lang anhaltende Bewegung folgt.) in Folge der Tilgungspflicht noch immer ziemlich reich dotirt. Heben Sie dieſe 
Abg. Dietzel (für die Vorlage): Wir ſtehen an einem Wendepunkte] Pflicht jetzt auf, jo wird der Hr. Finan miniſter trotz des beſten Willens ſich der 
unſerer ganzen Finanzpolitik Mit der Neudildung des preußiſchen Staates Gewalt der Verhältniſie nicht entziehen können. Er iſt eingetreten in das 
mußten wir ein anderes, größeres Binanziyftem annehmen, denn es iſt un, | Mimiſtertum Bismarck, das ſeine weſentliche Stütze in einem ſtarken Prä- 
möglich, den höher entwickelten und vergroßerten Staat ohne größere An: ſenzſtande der Armee ſucht; mag er auch gegenwartig moch die beſten Ab 
ſpannung ſeines Kredits zu verwalten. Der Fehler in unſerer inanzver⸗ ſichten zur firengen Durchfuhrung der ſich vorgeſteckten Finan wollt haben, 
waltung nach 1866 lag darin, daß man dauernde und die außerordentlichen die Verhäliniſſe find ſtarker und durch Aufhebung der Zilgungspfligt 
Ausgaben gleichmäßig aus den laufenden Einnahmen beſtreiten wollte. Die | nimmt er ſich ſelbſt noch die letzte Schranke, die der Durchfuhrung eines 
letzteren verlangen außerordentliche Deckungsmittel und befonders muß man noch höheren Wilitäretats entgegenſteht. Sollen wir 1 Bu. 
ſich hüten, durch Uebertragung der Extraordinarien in das Ordinarium ſtimmung zu einer ſolchen Maßregel geben, fo verlangen wir we ⸗ 
daſſelde nach und nach immer mehr zu vergrößern. Die Staatsſchulden nigſtens auf der anderen Seite Garantien dafür, daß ſich die von 
tilgen klingt ſchön, aber es wird vom Uebel, wenn eine übermäßige Be. | ung gehegten Befürchtungen nicht verwirklichen, dann verlangen wir, 
laſtung des Budgets damit verbunden iſt. Edenſo unzweckmaßig if es, daß man uns das volle Steuerbewilli ungsrecht wiedergebe. Ent · 
die Summen zur Tilgung der Schuld auf lange Jahre hinaus feſtzu⸗ weder beſeitige man die Beſtimmungen der Verfaſſung, wonach die beſtehen⸗ 
ſetzen Nur wenn die ordentlichen Einnahmen Ueberſchüſſe gewähren, ift | den Steuern forterhoben werden ſollen, oder wenn man eine Verfaſſungs⸗ 
eine Tilgung zuläffig, andernfalls wäre fie vollkommen illuſoriſch. Wenn änderung nicht beliebt, kontingentire man wenigſtens die Klaſſenſteuer und die 
uns der vorige Finanzminister vorſchlug, 8 Millionen zur Tilgung der alten klaſſifizirte Einkommenſteuer. Ich befürchte kaum mit dieſen Forderungen 


ungsweiſe entgegen arbeiten, die in den Kammern nur große Verſammlungen 
erblickt, worin Manner, die theilweiſe vielleicht eben erſt von Badereiſen z. 
rückgekehrt find, eine harmloſe Unterhaltung pflegen, die man mit dem fei 
Namen „parlamentariſche Debatte“ zu bezeichnen übereingekommen iſt — 
hat freilich von mehreren Seiten anerkannt, wenn auch nicht von allen Sei 
ten unſecer Gegner, daß die jährliche Feſtſtellung des Staatspauspaltdel 4 
den Kammern gebühre, daß bei Feſtſtellung derſelben es den Kammern un 
benommen jet, die Geldmittel für gewiſſe Ausgaben zu verweige 
Ich frage aber, welches Zwangsmittel hatte die Volksvertretung 15 
Handen, dieſen ihren Willen irgend geltend zu machen, wenn ken 
irgend direktes Schutzmitiel der Volksvertretung eingeräumt wer 

ſoll. Dieſes direkte Schutzmittel, deſſen Anwendung wir ul 
nicht leicht fupponiren wollen, iſt das Recht der Ste ver’ 
verwetgerung. — „Ich meinerſeits“ — fo ſchloß der damalige Referen 


— „bin der lebendigen Ueberzeugung, daß Sie durch Annahme dieſes un 
trages die Macht der Krone nicht ſchwachen, ſondern indem Ste ihr ein! 
neue Stütze in der Liebe des Volkes geben, fie ſtarken werden; daß or B 
dagegen die Macht der Volksvertretung gleichſam neu gründen werden, 

dem Sie ihr die Baſis ſichern, deren fie zur gedeihlichen Wirkſamkeit dauernd 
nicht entbehren kann.“ (Links: Sehr gut!) M. H.! Der damalige Btnanzratd 
Camphauſen iſt jetzt in den engſten Rath der Krone getreten, und i 
Gelegenheit, feine Anſchauungen zur praktiſchen Geltung zu bringen. j 
ſei dieſelbe geblieben, jo wird es uns leicht werden, uns mit im zu £ 
ftändigen, iſt dies nicht der Fall, fo beweiſt er nur, daß das Miniſterium 
Bismarck fo wenig im Stande iſt, uns eine gute Finanzverwaltung zu g 
ben, wie es eine gute Kreisordnung, ein gutes Unterrichtsgeſetz zu ge 
ren vermag (lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Finanzminiſter Camphauſen: Der Herr Vorredner hat Worte an 
geführt von einer Rede, die ich vor 20 Jahren gehalten habe. Damal be, 
fanden wir uns in dem erſten Stadium unſerer politiſchen Entwickelung, damals 
fehlten uns die Erfahrungen darüber, in welcher Weiſe die Garantien zu fi 
ſeien, wonach Körperſchaften gewählt wurden, die jeden Augenblick bereit ſeien, 
das Staatsinterefje überall nach allen Richtungen hin zu wahren, ſtets 
ebenſo zu vergegenwärtigen, wie die Macht die Krone ungeſchmälert erhalten 
werden muß, als auch wie dis Rechte der Volksvertretung geachtet und geen 
werden ſollen. Dem geehrten Herren Vorredner iſt es wie mir bekannt, af 
der parlamentariſche Kampf, der Damals geführt wurde, mit der Niederlage 
derjenigen endigte, die die Anſichten vertraten, wie ich fie damals vertre⸗ 
ten hade. Dem Herrn Vorredner iſt es wie mir bekannt, daß wir heute 
eine Verfaſſung befigen, zu achten und zu ehren haben, die ein Andere? 
beftimmt, als ich damals anftreben zu müffen glaubte. In den Rat deer 
Krone bin ich heute getreten mit der entſchiedenen Abſicht, die chte 
der Krone zu wahren (Bravo! rechts), die Rechte der Krone nicht 
verkürzen zu laſſen, aber auch mit der eniſchtedenen Ar ſicht, die Rechte der Volls“ 
vertretung, wie fie durch die Verfaſſung beſtimmt find, gebührend zu ehren 
Meiner Anſicht nach befindet ſich die Nation auf einem irrigen Wege, wenn e 
ein üdeririedenes Gewicht auf die Erlangung dieſes formellen Steuerbemil‘ 
ligungsrechts legt (Bewegung). Im Jahre 1849 habe ich mir nicht träumen 
laſſen, daß man bei fo leichten Veranlaſſungen ſich geneigt fühlen könn 05 
von der Steuerbewilligung einen negativen Gebrauch zu machen wie wir es nab 
den Erfahrungen dieſer 20 Jahre annehmen müſſen. (Bewegung lin U 
Meiner Ansicht nach aber hat in der Sache ſchon heute die Volksvertretung 
dies Steuerbewilligungsrecht. Oder halten Sie es etwa für ein Kleines, 
daß Sie Ihren Willen auch gegenwartig in gewiſſer Weiſe durchgeſezt ha. 
ben? Sind Sie es denn nicht, die die Erhebung einer neuen Steuer unmog 
lich gemacht, und in Folge deſſen mich auf viefen Plaz gefuhrt Haven? (Sen 
fatton.) Einen Mann auf dieſen Platz geführt haben, der den Verſuch ge 
macht, einen anderen Weg einzuſchlagen? Oo dieſer Weg ſich dei näherer pr . 
fung Ihrer Anerkennung erfreuen wird, weiß ich nicht. Ich billige die Ne 
ſerve, mit der Sie meinen neuen Plan aufgenommen haben. Erfreut De 
ſelbe ſich ſchließlich Ihrer Anerkennung nicht, halten Sie mich dieſes 
Poſtens für unwürdig — ich bin jeden Augenvlick bereit, von demſelben 
wieder abzutreten. (Bewegung) 

Abg. Grumbrecht ſteht bezüglich des Steuerbewilligungsrechts ganz 
auf dem Standpunkt Richters. Die 
Skeuerverweigerung den Staat zu ſchädige ] e det 
billige er vollkommen, doch empfiehlt e frechterhaltung der Tilgungs 
pflicht für Eiſenbahnſchalden; denn das in den Eiſenbahnen ſteckende Kapital 
kann durch neue Erfindungen an Werth verlieren; bald werde man durch die 
Luft fliegen und dann ſeien alle Eifenbahnen werthlos (Große Heiterkeit ) 
Vor Allem thue eine Reform der indirekten Steuern Noth, die in allen 
Ländern mehr eintrugen, als bei uns, namentlich von Tabak und Branntwein. 

Abg. Lasker: Der erſte befriedigende Eindruck, der von dem neuen 
Finanzminiſter in Folge des Wegfalls der Steuerzuſchläge ausgegangen, bei 
durch die Reden des Miniſters einigermaßen getrübt worden. Doch braucht 
der Abg. Richter darum nicht zu fürchten, das Minifterium werde ſich dem 
neuen Finanzminiſter aſſimiltren. Denn was uns von ſeinen Kollegen trennt 
iſt nicht das Faktum einer Meinungsverſchiedenheit, ſondern daß fi uns ihre 
Meinung aufdrängen wollen, daß ſie ſich weigern, ihre Portefeuills nieder“ 
zulegen, als wären fie unerſetzlich und als bringe ihr Rücktritt das Vater 
land in Gefahr. (Widerſpruch rechts.) Ich will zur Eyre der Herren au“ 
nehmen, daß fie von dieſem Motiv geleitet werden und nicht von einem [hl 
meren. Volles Steuerbewilligungsrecht ſteht nicht im Widerſpruch mit d 
Rechten der Krone. Und wie kann man behaupten, Erfahrungen gemacht N 
haben, wie leicht die Landesvertretung geneigt fei, von ihrem t Der 
Steuerverweigerung Gebrauch zu machen! Auf welche Thatſachen ſtützt man 
ſich? Man ruft mir zu: das Herrenhaus! Das iſt wahr, aber die Regierung bas 
ja verfaſſungsmäßige Mittel, die Majorität des Herrenhauſes, wenn ſie einma 
ſtaatsgefahrlich werden follte, zu verbeſſern. Zur Zeit des Konfliktes ft 
die Regierung ſelbſt hinter den Beſchlüſſen des Herrenhaufes, doch bat die 
Indemnität über jene Vorgänge einen Schleier gezogen. Den Erfahrungen 
die der Herr Miniſter gemacht hat, ſtehen die unſrigen entgegen, die un 
lehren, daß der Konflikt unmoglich geweſen wäre, hätte man der andes ver 
tretung den ihr gebührenden loyalen Einfluß eingeräumt. (Beifall.) 

Abg. v. Wedell unterwirft die ein elnen Etats einer eingehenden Krt . 
tik und weiſt auf die zahlreichen unbefriedigten Bedürfniffe, namentlich im 
Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, hin. Die direkten Steuern 
wieder zu ſteigern fei nicht gerathen, für den Grundbeſitzer würde eine ſolche 
Steigerung geradezu unerträglich fein. Alle Mehrdedurfniſſe, namentlich die 
Ansprüche, die der Bund in Form von Matrikulardeltragen erhebe, feier 
nur aus der Quelle der indirekten Steuern zu befriedigen, und die bezügli 
chen Aeußerungen des Finanzminiſters verdienten alle Anerkennung. 

Um 3 Uhr vertagt das Haus die Diskuſſton. Nachſte Styung Brei‘ 
tag. (Fortſ. der Vorberathung des Budgets.) 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. November. 
— Die außerordentliche Provinzialſynode der Pro 


vinz Poſen wird am 13. November mit einer kenſtitutrenden 
Eröffnungsfigung beginnen. Die Berathungen finden im Stände” 


3 Mi i iniſters zu ſtoßen, wenn ich mir feine 
Schulden aufzuwenden und dabei neue im Betrage von 13 Millionen zu auf den Widerſpruch des Herrn Sinanzm ö 
atte das keinen Sinn. darin ſtimme ich dem Herrn Mir Worte vergegenwärtige, die er am 25. Sept. 1840 als Referent des Ver ⸗ . 8 N eff 
alder del daß er gegenwärtige Ronen ed 8 faſſungsausſchuſſes dieſes Hauses zu Gunſten dieſer Forderungen ſprach. ſaal des k. Regierungsgebäudes ftatt, Der Eröffnungsgottes dien 


Hoffentlich werden mit dem verderblichen Syſtem des Eünftigen Es iſt das Klaſſiſcheſte, was darüber geſagt werden kann, und ich erlaube 
Pecs 2 910 nachtheiligen Jolgen deſſelben, 175 Beschränkungen ee mir deshalb, Ihnen ſtatt aller weiteren Ausführungen den betreffenden Paſſus 
wendiger Ausgaben, womöglich noch für 1870 verſchwinden. Die neuen aus den ſtenographiſchen Berichten zu verleſen. „Ich glaube — heißt es 
Provinzen haben ſich meiſtens — unter Preußens Herrſchaft gefügt; darin —, daß der Drang nach vollem Steuerbewilligungsrecht in allen fünf 
aber wenn man ihnen auf die berechtigten wirthſchaftlichen Anfprüce, deren tigen Volksvertretungen leben wird, daß ſie alle, wenn ihnen dies Recht nicht 
Erfüllung ihnen vom erſten Tage an zugeſagt worden war, nur antwortet, gleich eingeräumt werden ſollte, immer danach ſtreben werden es zu erlangen. 
daß kein Geld dafür da ſei, dann müſſen fi die Sympathien in das Ge⸗ „Nach uaſerer Verfaſſung“ — fährt der Abg Camphauſen weiterhin fort — 
gentheil verwandeln. — Am Militäretat köanen und wollen wir nicht rüt- „und nach der Verfaſſung der Mehrzahl der konſtitutionellen Monarchien hat der 
keln, aber wir dürfen auch nicht dulden, daß ſeinetwegen die nötigen Aus. König den Oberbefehl über das Heer, beſetzt die Stellen in allen Zweigen 
gaben in anderen Reſſorts beſchrankt werden. Auch der willitäretar beſteht des Staalsdienſtes, ſchließt Krieg und Frieden ohne an die vorherige Zu⸗ 
aus laufenden und außerordentliche Ausgaben, die letzteren durfen nicht fummung der Kammern gebunden zu fein, hat das Recht der Begnadigung 
mehr aus den laufenden Steuern gedeckt werden, wie bisher, fondern durch und der Strafmilderung, kann allen Geſetzesvorſchlagen der Kammern un 
außerordentliche Einnahmen. deedingt feine Zuſtimmung verſagen und kann außerdem die Kammern auf 
Abg. v. Benda. Das Haus ift dem Herrn Miniſter beſonders dafür | löfen und die Deputirten, die eben noch das Land vertreten oder zu ver⸗ 
dankbar, daß uns nach langer Zeit von jenem Tiſche wieder einmal Ge. | treten glaubten, in einfache Privatleute umwandeln. Wenn Sie nun den 
danken entgegengetreten find. (Zuſtimmung links.) Mehr dieſem Umſtand, Kammern dieſer Stellung der Krone gegenüber keine Waffe irgend einer 0 € 
als dem Verzicht auf den Steuerzuſchlag und dem Verſchwinden des De. Art anvertrauen wollen, als lediglich die Befugniß zu negiren, vorgelegte] Pfarrer Pfeiffer in Frauſtadt, Stadtrath Rösner in Rawicz, General · 
its hat die warme Aufnahme der Rede gegolten. Das Projekt des Hrn. Geſeßentwürfe nicht gut zu heißen, das Budget zu bemädeln, wie wollen Sie Lieut 3. D. v. Sommerfeld in Frauſtadt. Birnbaum Obornik - 
Br fen dat aber nicht nur Breunde, ſondern auch Gegner. Es iſt denn auf die Dauer erlangen, daß die exekutive Gewalt ſolche Kammern re» | Samter: Superint. Warnitz in Obornik, Pfarrer Böttcher in Pinne, 
. freitig, ob die konſolidirte Rente das wirihſchaftlich Rich. pektirt, wir wollen fie dann auch nur im Lande ſelbſt derjenigen Anſchau - Rittergutsbeſ. Major a. D. Frhr, v. Maſſenbach auf Bialokoſz, Ritter 
- (Jortſetzung in der Beilage.) 


um 10 Uhr ſtatt. Durch landesherrliche Ernennung 
ſind zu Mitgliedern der Synode berufen worden: 3 

Regierungsrath und Land in Suttinger und Kauf“ 
mann n in Poſen, Appellationgerichts - Vizepräfident Hahn; 
dorf, Reglerungsrath v. Hirſchfeld und Profeſſor Dr. Fechner in Brom 
berg, Gymnaſtaldirektor Dr. Polte in Meſeritz, Rittergutsbeſ. Kennt’ 
mann zu Klenka, außerdem von der evang. theologiſchen Fakultät der Un 
verfität Breslau Profeſſor Dr. Köftlin. de 

Die auf den Kreisſynoden gewählten Mitglieder der Synode 
ſind nach den uns zugekommenen Nachrichten folgende: 

Poſen (I. Kreis): Konſiſtortalrath Schultze, Oberprediger Klette. 
Oberregierungsrath Wegner in Poſen. Poſen (2. Kr.): Konſiſtorialrath 
Dr. Göbel in Pofen, Pfarrer Gumprecht in Waſchke, Juſtizrath Gier ch 
in Poſen. Frauſtadt⸗Liſſa⸗Bojanowo: Superint. Grabig in Liſſa, 


ſt 
(in der St. Paulikirche) findet am Sonntag, den 14. d. M. | 


* 


1 


- nn 


260. Freitag, 


utsbeſ. Nathuſius auf Ludom. Schrimm⸗Krotoſchin⸗Schildberg: 
uperint. Heinrich in Bnin, Pfarrer Koniecki in Schildberg, Seminar- 
Direktor Stoll in Kozmin, Rittergutsbeſ. v. Stiegler auf Sobötka. 
Sede e Superint. Gerlach in Wolſtein, Pfarrer 
Schlecht in Weißensee. Gutsbeſ. Hauptm. a. D. Buſſe in Hammer und 
ämmerer Ulmüg in Bomſt. Bromberg: Superint. Taube in Brom⸗ 
derg, Pfarrer 1 in Poln.⸗Krone, Rechtsanwalt Henſchke in Brom⸗ 
Nef Lobſens: Superint. Schmidt in Samoczyn, Pfarrer Rogge in 
Nakel, Gutsbeſ. Barſchel in Olſzewko. Inowraclaw-Schubin: 
Superint. Schönfeld in Inowraclaw, Pfarrer 8 in Gr. Neudorf, 
Nittergutöbel. v. Tſchepe, Gutsbeſ. Nöbel auf Trzask. Filehne“ 
Schönlanke: Superint. Miſchke in Neunau, Pfarrer Prätorius in 
Filehne, Rittergutsbeſ. Graf Schulenburg auf Filehne, Gutsbeſ. Wenig 
in Neudorf. Onejen- le Superint. Jähnike in Gneſen, 
Pfarrer Grüß macher in Schneidemühl, Mühlengutsbeſ. Krüger in 
za no wo, Rittergutsbeſ. v. Klitzing auf Dziembowo. 
5 Als landesherrlicher Kommifſarius wird der Hr. General⸗ 
Superintendent D. Cranz, als Spezialkommiſſarius des Kultus⸗ 
miniſters, der Hr. Oberregierungsrath v. Bünting bei der 
Provinzialſynode funziren. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
mithin mit Einſchluß des Vertreters des landesherrlichen Kirchen⸗ 
regiments Hrn. General» Superintendenten D. Cranz 49, von 
dieſen ſind 24 Laien und 25 Geiſtliche. 

— Perſonalien der Steuerverwaltung. Befördert oder 
verfegt find: Der Hauptamtsrendant Geisler in Liſſa zum Bureauvor 
m bet der Provinzial⸗Steuerdtrektion in Poſen. Der Hauptamtsrendant 
Altwaſſer in Strzalkowo in gleicher Eigenſchaft nach Liſſa. Der Haupt. 
Amtekontrolleur Ungefroren in Strzalkowo zum Hauptamtsrendanten 
daſelbſt. Der Oderſteuerkontroleur Flöter in Gnefen zum Hauptamtskon⸗ 
troleue in Strzalkowo. Der ⸗Hauptamtskontroleur v. Bibow in Pogorze⸗ 
lice als Oberſteuerkontroleur nach Gneſen. Der Hauptamtsaſſiſtent Guth . 
mann in Poſen zum Hauptamtskontroleur in Pogorzelice. Der Haupt⸗ 
amtsaſſiſtent Worſzewsky in Chodzieſen als Kreisſekretär nach Czarnikau. 
Der Regierungsſupernumerar Zühlke in Bromberg zum Bahn: 
ten in Chodzieſen und der reitende Steueraufſeher Doyske in Koſten zum 
Dauptamtsaſſiſtenten in Poſen. 

— Zu den richterlichen Beamten, welche unter dem Miniſterium 
Lippe wegen ihres politiſchen Verhaltens mit einem Disziplinarverfahren heim⸗ 
geſucht und aus der Heimath auf eine Stelle verſetzt wurden, die fie freiwil⸗ 
lig nicht angenommen hätten, die aber auch heute noch nicht wieder von der 
Strafſtelle erlöft find, gehört nach der „Rh. J.“ der Kreisrichter From. 
mer zu Schrimm, der früher Abgeordneter für den 2. Gumbinner Wahl ⸗ 
kreis war und ſich im Frühjahr 1866 durch eine Berichterſtattung an ſeine 
Wähler die Strafverfigung zugezogen hat. 

— Der poſener Vorſchußverein hat in den erſten 10 Monaten 
d. J. einen Umſatz in Einnahme und Ausgabe von nicht weniger als 
321,748 Thlr. erreicht und wird am Jahresſchluß im Stande fein, den Mit 
en mindeſtens 10 Prozent Dividende zu geben. Bei dieſem bedeutenden 

uſſchwunge wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn das gemeinnützige Inſtitut, 
deſſen Sicherheit durch die vermöge des Genoſſenſchaſtsgeſetzes geregelte Soli⸗ 
darhaft ſeiner 319 Mitglieder nach jeder Richtung hin gewährleiſtet iſt, von 
unſern Mitbürgern durch Deponirung zeitweilig müßig liegender Gelder, für 
welche der Vorſchußverein je nach der Kündigungsfriſt 4 — 5 pCt. Zinſen 
zahlt, unterſtützt würde. Ebenſo kann die en der Vereinsſparkaſſe, 
die bei kleinen Beträgen 4 pCt. Zinſen zahlt, empfohlen werden, einerſeits 
wegen des höheren Zinsſatzes, als ihn andere Sparinſtitute zahlen, anderer⸗ 
ſeits wegen der Vereinfachurg des Geſchäftsganges beim Niederlegen und Ab- 
heben des Geldes. Hinſichtlich des gegenwärtigen Standes des Vorſchußver⸗ 
eins verweiſen wir auf die im Inſeratentheile der Zeitung veröffentlichte 

Bilanz Bon 31. 5 d. J. 53 a 86 

— Verpachtungen. Das Vergnügungs⸗Etabliſſement im il« 
8 „welches 10 Jahre lang Herr Richter bewirthſchaftet hat, iſt zu Oſtern 

vom Beſitzer Hrn. Vogt für 600 Thlr. jährlich an Hrn. Jänſch ver⸗ 
pachtet worden. Der bisherige Pachtpreis betrug 375 — — Die Hug ⸗ 
erſche Brauerei in der Wronkerſtraße haben zu-Oſtern 1870 die Hrn. 
rieſe und Thiele auf 5 Jahre für 700— Thlr. jährlich gepachtet. 
Frauſtadt, 2 Novbr. Geſtern Abend konzertirte das Muſikchor 
des 3. Poſ. Inf ⸗Reg. Nr. 58 aus Glogau unter Leikung des Muſikmeiſter 
A. Müller im hieſigen Licheſchen Saale und erwarb ſich in dem 1. Abonne⸗ 
mentskonzerte allgemeinen Beifall. Die Variationen für Klarinette und Flöte 
von J Müller und: Träumereien von Schubert für reines Streichquartett 
wurden zu größter Befriedigung vorgetragen. Vorläufig erſtteckt ſich das 
Abonnement auf 4 Konzerte und wird hoffentlich die Betheilizung eine recht 
ahlreiche werden. — Als Beleg daß ſich auch bei Gänſen Heimweh ein⸗ 
ellen kann und daß dieſe Thiere nicht ſo dumm find, als fie verſchrieen 
werden, erlaube ich mir folgende ae Der hieſige Hotelbeſitzer T. 
kaufte am en Pete von einem polniſchen Bauer 5 Stück 
Ganſe, ohne den Verkäufer nach Namen und Wohnort zu fragen. Des andern 
Tages Nachmittags wurden die Gänſe auf den Hofraum — als dieſe 
egen Abend ihre Fittige erhoben und in der Luft über die Stadt hinweg 
dem Flug nahmen. Dem Beſitzer blieb das Nachſehen und der here nbrechende 
bend machte jede Verfolgung unmöglich zumal es ſicher ſchien, daß die 
Thiere an dieſem Abend in der Nähe bleiben würden. Am folgenden Tage 
wurden Boten der Richtung nach entſendet und dieſe entdeckten fie in der 
Gegend von Ilgen ſich grünes Futter ſuchend. Aufgejagt nahmen ſie ihren 
Flug über den 8 ner Gee und Wald und die Boten kehrten leer zurück. 

T. gab die Thiere verloren; allein zu feinem Erſtannen brachte zwei 
age darauf derſelbe Bauer die bewußten 5 Gänſe ihm zurück, mit dem 

merken, daß er dieselben in feinem Garten am Hauſe wieder aufgefunden 

habe. Sie hatten die grade Richtung von Frauſtadt über Ilgen nach Brenno 
3 Meilen von hier beibehalten. Ihr ſehr ſcharfes Auge mag ihnen hierbei 
gute Dienſte 3 haben. Die Ehrlichkeit des Bauern fand eine lohnende 
befriedigende Anerkennung. i * 
Er. Grätz, 2. Nov. Das von den Mitgliedern des hiefigen a 
Korporationsvorſtandſs und der Repräſentantenverſammlung N tabgabe 
des von der k. Regierung zu Poſen vorgelegten Norm ee u übe * die 
en Abänderungen abgefafte und der Regierung zur Beität gung, drei P 8 
tatut zur Regelung der Rultusverbättniffen, nt von ae n 1 8 de 
ae Ausitellungen erfahren und zwar follen in 9 27, we = s Hon 
anlagung und Erhebung der Korporationsbeiträge für die Hiefige a Meg — 
nach dem von der k. Regierung unterm 1. Juni 1843 beſtätigten übt > 
tive verlangt, da die Cinfhäpung der füdicchen Mitglieder zus Häbtiihen 
Rommunaliteuer der Veranlagung derſelben zu den Korporationabe tr gen 
ein ſicherer Maßſtab nicht zu Grunde gelegt werden könne, die Worte „un * 
1. Juni 1843“ weggelaſſen werden, weil andernfalls bei jeder Aenderung tin 
Regulativs auch eine der Mitwirkung der Oberpräſidialinſtanz Mair ige 
Aenderung des Statuts nöthig würde. In-g 31 betreffend das Reklama 


Wanna der atgeſcaßt auf 6987 Tölr 22 Sgr.. 
Dezauntmachung, 3 Se 37, abgeſchätzt auf 
und beide zuſammen mit Rück. 
ſicht auf ihre gemeinſchaftliche Bewirthſchaf, 
tung, und die auf Nr. 37 vor 


2) Szemborowo 


Im Monat November c. liefern nächbenannte 6012 Thlr., 


Bäcker das Roggenbrot und die Semmel zu 
den angegebenen ſchwerſten Gewichten. 
Brod A 5 Sgr: 
Oskar Heyn, Bergſtraße Nr. 8. 4 M 24 Lig 
Semmel à | Sgr.: 


ſchifts⸗ und Wohngebäude, 
Nr. 20.34 befindlichen 
auf 14,158 Thlr. 10 


handenen Wirth. welcher dicht an der floßbaren Küddow liegt, 


ſo 


Wohnhauſes, abgeſchätzt ] 
Sgr. zufolge der nebſi] demühl⸗Dirſchauer Eifenbahn durchſchnitten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tionsverfahren, wonach die Reklamationen binnen 3 Monaten bei dem Kor⸗ 
porationsvorſtande anzubringen und von der Reklamationskommiſſion zu er 
ledigen find find gegen die Reklamationsbeſcheide ein weiterer Rekurs inner ⸗ 
halb vierzehn Tagen an die kgl. Regierung zuläſſig iſt, ſoll nach 
Wunſch der Regierung noch der Nezurs an den Hrn. Oberprä⸗ 
ſidenten geſichert werden. Der $ 37 wird in Folge der Ausſtellungen der 
k. Regierung, daß er das Verhältniß des Rabbinatskollegſums zu dem Kor⸗ 
porationsvorſtande bei dem Wahlakte des Rabbiners nicht deutlich genug hin⸗ 
ſtelle, nachſtehende Faſſung erhalten: Die Rabbiner wählen die ſtimmberech⸗ 
tigten Korporationsmitglieder; die Kandidaten werden aufgeſtellt 1) von der 
Repräſentantenverſammluug, 2) von dem Korporationsvorſtande, 3) von den 
Rabbinatskollegium, welches aus 3 Mitgliedern beſteht und zwar von den 
Behörden ad J, 2 und 3 höchſtens je 2 Kandidaten. Auf die Erklärung 
der Mitglieder des Korporationsvorſtandes aus der Repräſentantenverſamm⸗ 
lung, daß von der Aufftellung eines Statuts für die hieſige Korporation Ab. 
ſtand zu nehmen ſein dürfte, malle ihre Anſicht als richtig erachtet werde, daß 
durch die Verfaſſungsurkunde das Geſetz vom 23. Juli 1847 über die Ver⸗ 
hältniſſe der Juden, fo weit daſſelbe die Regelung der inneren Korporations⸗ 
verhältniſſe anbelangt, als aufgehoben zu betrachten iſt, wie dies auch in dem 
Reſkripte des Herrn Miniſters des Innern und des Unterrichts vom 5. Juni 
1849 ausgeſprochen ſei, erwidert die k. Regierung, daß dieſe Anſicht nicht 


utreffend ſei. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

D Berlin, 1. Nov. Das Finanzminiſterium beabſichtigt den Erlaß 
eines neuen Regulativs über die zollamtliche Behandlung der Güter- und 
Effektentransporks auf den Eiſenbahnen und hat zu dieſem Behufe ſämmt⸗ 
lichen Provinzial⸗Steuerdirektionen einen Entwurf hierzu mit der Veranlaſſung 
Borde, laſſen, ſich darüber gutachtlich zu äußern und etwaige Abänderungs⸗ 

orſchläge beſtimmt zu formuliren. Zugleich ſind Nachweile darüber ein · 
gefordert worden, welche Stellen zur Abfertigung des Eiſenbahnverkehrs kom ⸗ 
petent zu erklären fein möchten, 2) welchen die Prüfung der Eiſenbahnwagen, 
hinſichtlich ihrer Verſchlußfähigkeit zu übertragen fein wird und 3) bei wel 
chen Stellen Umladungen von Frachtgütern ſtattfinden können. Die von den 
Vereins bevollmächtigten ausgearbeiteten Entwürfe eines neuen Begleitſchein⸗, 
ſowie eines neuen Niederlage-Regulativs find, von den Provinzial Steuerbehör⸗ 
den begutachtet, bereits hier eingegangen, und werden nunmehr dem Zoll. 
Bundesrathe zur endgiltigen Beſchlußfaſſung Ibn 5 werden. 

O„Velozipedes“ find nach einer neulichen Beſtimmung des Finanz 
miniſteriums ſprachgebräuchlich nicht zu den Maſchinen zu rechnen und des⸗ 
halb nicht als ſolche, ſondern nach der Beſchaffenheit des Materials, aus 
welchem ſie beſtehen, zur Verzollung zu ziehen. — Wir bemerken hierzu, 
daß bei Verwendung verſchiedener Materialien — wo dies bei Velozipedes 
ſteis der Fall fein wird — der Zoll nach demjenigen Material zu berechnen 
iſt, welches den überwiegenden Beſtandtheil bildet. 

Wien, 4. Nov. (Tel.) Der Handelsminiſter von Plener befindet ſich 
ae in Konſtantinopel, um wegen den türkiſchen Eiſenbahnen zu 
verhandeln 

Rouen, 4. Nov. (Tel.) Der Staatsrath Ozenne, welcher heute eine 
Deputation von Induſtriellen empfing, erklärte derſelben, daß der geſetz⸗ 
ebende Körper ſofort nach Zufammentritt die allgemeinen Tariffragen in 
Baal nehmen würde. Die Regierung werde ſich natürlich der Eltſcheidung 
der Kammer anſchließen; follte die letztere eine Aufkündigung des Handels ⸗ 
vertrages beantragen, ſo könne dieſe am 4. Februar 1870 erfolgen. 

London, 4. Nov. (Tel) Das Schraubenkanonenboot„Thiſtle“ iſt bei 
Sheerneß erplodirt; es iſt der Verluſt von Menſchenleben zu beklagen. 

Breslau, 1. Nov. [Wollbericht.] Das Geſchaͤft war- im abge 
laufenen Monate wiederum recht lebhaft; zirka 5000 Str., zum größten Theile 
aus Tuchwollen beſtehend, ſind an inländiſche Fabrikanten und hieſige Kom⸗ 
miſſionäre zu feiten Preiſen verkauft worden. 

Die Handelskammer. Kommiſſion für Wollberichte. 

Havre, 30. Okt. [Wolle.] Die am 28. und 29. fortgeſetzte Woll. 
Auktion hatte denſelben günſtigen Erfolg wie am erſten Tage. Käufer waren 
ſehr zahlreich vertreten und — wurden noch beſſere Preiſe gezahlt, als an 
den erſten zwei Tagen. Am 28. wurden von 2284 Ballen zur Verſteigerung 
gebrachter Wolle 2188 Ballen zugeſchlagen. Die ig war ſehr lebhaft 
und wurden außer der Verſteigerung 2 8 512 Ballen Plata Schweiß zu 1 
Fr. 25—70 C. pr. Kilo und mehr als 510 Ballen Buenos⸗Ayres — 
zu 3 Fr. 75 C. bis 4 Fr. 30 E. verkauft. Geſtern kamen 2158 Ballen unter 
den Hammer, von denen 2128 Ballen verkauft wurden. Heute Mittag beginnt 
die vierte Verſteigerung. Außerdem wurden ſeit geſtern Abend 110 Ballen 
Plata⸗Schweiß zu 1 Fr. 7½ bis 40 C. pr. Kilo, 72 Ballen Chili zu 1 Fr. 
50 C und 1024 Ballen ruffiſche verkauft. 

Nürnberg, 2. Nov. [Hopfen.] Die lebhafte Nachfrage zu Ende 
der vorigen Woche, durch welche in allen, ſelbſt in Export und geringen 
Sorten jo zahlreiche Abſchluͤſſe au Stande kamen, war geftern, bei einem 
Umfag von circa 250 Ballen, in ziemli ruhige Stimmung verwandelt 
und die Lager erhielten durch neue Zufuhren wieder reichlichen Erſatz. Die 
Bedarfsfrage für Primaqualitäten blieb jedoch konſtant und behalten dieſel⸗ 
den wegen ihrer Seltenheit die feſten hohen Preiſe, denn es ſtellt ſich immer 
deutlicher heraus, daß die genen Vortäthe derſelben bald in feften Hän⸗ 
den fein werden. Ein Gleiches wird von Amerika und England berichtet, 
wo die Spekulation auf die neue Ernte feit 8—14 Tagen große Dimenſio⸗ 
nen angenommen hat. Das heutige Geſchäft begann bei einer Zufuhr von 
120 Ballen in gleich ruhiger Tendenz und das Geſchäft ging langſam von 
Statten. Württemberger feine Sorten erzielten 120—125 Fl,. Marktwaare 
Prima Ausſtich 108 —110 Fl., gut Prima 100 —106 Fl, Mittel- und ge ⸗ 
ringe Sorten 88 — 92 Fl. Gegen Mittag waren die Abſchlüſſe zwar zahl⸗ 
reicher, allein die höher gehaltenen Forderungen der Eigner wurden nicht 
bewilligt und die Zufuhr ging zu den bisherigen Preiſen kaum ab. Der 
Geſchaftsverkehr blieb daher im Allgemeinen ein mäßiger und würde von 
größerem Umfange geweſen fein, wenn die Preiſe für Mittel- und geringe 
Sorten zum Export rentabel wären, da letztere deshalb unbeachtet blieben. 


= Bermiihten e 
um Prozeß Zaſtrow. Die „Agence Havas“, welche bekannt ⸗ 
72 Pratenſton hat, 11 — telegraphiſchen Verkehr der franzöſiſchen Pu- 
5 . 58 dem Auslande zu monopoliſtren, überraſcht die Leſewelt mit 
fein eu 20 daß der Maler v. Zaſtrow wegen ſchwerer Dergeben gegen 
h ne es tn zu 15 Jahren Zwangsardeit verurtheilt fei. Das be- 
teffende Telegramm, welches wir im „Journal des Debats finden, lautet: 
er, 2). Octobre. Aujourd’hui a et& rendu le jugement de l’affaire 
astroc. L’accuse, conyaincu d'avoir exerc& sur ses grandparens des 
traitements inhumains, consistant en séquestration et sévices, a été 
condamne à quinze ans de travaux forcés.“ Zaſtrok () alfo eine zweite 
Auflage von Franz Moor, der feine Großeltern in den Hungerthurm fperrt 
und auch ſonſt noch unmenſchlich behandelt. Es bleibt doch immer den 


Franzoſen vorb 5 
— * rbehalten, auch den traurigſten Dingen eine Iuftige Seite ab 
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5. Vovember 185%. 


„Eine neue Ortſchaft bei Breslau. Ein Herr Betis, ein gro⸗ 
ßes Licht an der literariſchen Welt Frankreichs, hat eine „Bibliotheque 
universelle des musiciens“ herausgegeben. In dieſem wunderbaren Werke 
ſteht zu leſen Band 1, Seite 411, in dem Artikel Gottl. Benj. Bierey: 
„Il mourut à Asthma, pres de Breslau, le 7. Mai 1840.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


— — —ͤ - — VORNE —— ST Be —— (y—»— 
Angekommene Fremde vom 3. November. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth v. Swinarski aus Schrimm, Frl. 
Retz aus Damaslaw, die Gutsbefiger v. Kuroweki aus Chudopfice, Bu⸗ 
dzynski aus Pakrzy und Koperskt aus Rumiejki, Wagenfabrikant Feige aus 
Reichenbach, Lehrer Karnowekt aus Goli. 1 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Fabrikdirektor Schöpf aus Weſſolt, die 
Gutsbeſitzer Lehmann aus Sclefien und Biedermann aus Breslau, Rentier 
een aus Schönlanke, Kaufmann Klug aus Kiew, Graf Lubienskt 
aus Polen. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Jagow aus 
Uchorowo, v. Cwpdzinsky aus Plawisk, v. Potworowski aus Koſſowo, Frau 
v. Potworowska aus Sielec, Güterbock aus Owieczki, Banunternehmer 
Rauſchning aus Buk, die Kaufleute Sonnenfeld u. Heydemann aus Breslau, 
Bergmann aus Elberfeld, Wallwachs aus Carlsruhe, Baldenius aus Botte⸗ 
rod, Buttermilch aus Hirchberg in Schl., Leonhard aus Berlin. 

HOTEL DB BERLIN. te Rittergutsbeſitzer Berend und Frau aus 
Budzyn, Petrik aus Chyby, die Rentiers Kaernbach und Tochter aus Gör⸗ 
litz, v. Jaraſzewsti aus Kopanin, Gutspächter Morgenſtern aus Starzyny, 
Ingenieur Nehme aus Landsberg a. W., Studioſus Krakowski aus Breslau, 
die Kaufleute Hoffmann aus Görlitz, Prager aus Gleiwitz. 

BAZAR. Frau Rittergutsbeſitzer v. Kierska aus Podſtolice, Gräfin 
v. Koczorowska und Dienerſchaft aus Jaſinca, Gutebeſitzer Akolinskt aus 
Paczkowo, Graf v. Raczynski aus Rogalin, Propſt Brzezinski aus Goſtyn, 
v. Stablewski aus Smolice, v. Skrzydlewska aus Mechlin, v. Sypniewska 
aus Wapno. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Michelſohn aus Breslau und 
Jentis aus Wollſtein, Inſpektor Kapalezynski aus Zrenica, Beamter Sza⸗ 
blezewskt aus Brzezyny. 


Schokten. Dem geehrten Referenten über den Verkauf meines Gutes 
an Dr. Stroußberg hiermit zur Nachricht: daß ſeine „ganz ſichere“ Quelle 
noch ſchlechter iſt als unſere alte Marktpumpe, aus der trotz allen unzweck⸗ 
mäßig angewandten, koſtſpieligen Neparaturen gar Nichts zu ſchöpfen iſt, 
was aber noch beſſer iſt, als eine Quelle die Unwahrheiten bringt; ich bin 
noch Beſitzer des „reizend gelegenen“ Rittergutes Schokken. 

Cunow. 
Die Poſt⸗Dampfſchiffe „Allemannia“, Kapt. Bardua, und 
„Cimbria“, Kapt. Häack, find am 28. Oktober und 2. November 
wohlbehalten in Rewyor angekommen. 


Auch in Poſen haben die pueumatiſchen Bierſchänkmaſchinen 
in kurzer Zeit ſo gute Anerkennung gefunden, daß deren allgemeinere An⸗ 
wendung in der ganzen Gegend hier geſtchert erſcheint. Beſonders wird 
auf eine ſolche Bierſchänk⸗Einrichtung in dem Haufe der Herren Krug & 
Fabricius, Breslauerſtraße, aufmerkſam gemacht, indem dieſe Firma 
weniger des großen Konſums, der Zeit., Raum- und Arbeitserſparniſſe 
wegen, ſondern mehr zur Konſervirung ihrer vorzüglichen in. und aus⸗ 
ländiſchen Biere ſich dieſer Einrichtung bedient Es iſt Letzteres auch, 
neben den übrigen großen Vortheilen, die vorzüglichſte Eigenſchaft, 


welche, wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, ſanitätlich empfohlen, von den Gäſten 


freudigſt begrüßt, dieſe Bierſchänkmethode fo ſchnell anerkannt und ver- 
breitet hat, und ſelten kann ſich das 
vereinigt zeigen, wie es ſich bei dieſer Weiſe, das Bier nach der Schänkſtelle 
zu leiten und dort alſo direkt aus den im Keller lagernden Bäffern zu 
verabreichen, erweiſꝶt. 
Eingeſandt.) 

Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
lescière du Barry, welche ohne Anwendung von 
ohne Koſten die A Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 
ven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗ 
Blaſen und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 


verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 


Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medicin wider⸗ 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver⸗ 
langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 


leseiere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 


Reyalesciere Chocolate 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. Reva- 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtar Scholtz; im 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 

ig, Albert Neumann; in Bro mberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droquen«, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Schneidemühl, den 26. Okt. 196 


Bekanntmachung. 
In dem großen Schneidemühler Stadtwalde, 


wie eines auff von der Chauſſee nach Bromberg, der köͤnigl. 
Ostbahn und der im Bau begriffenen Schnei⸗ 


baar oder in preußſſchen fourfirenden Staats⸗Ibaar oder in preußiſchen Staatspapieren zu 
papieren erlegt werde ö 
Die Bedingungen 
rend der Dienſiſtunden eingejehen, auf Ver- Jahre mit feſtſtehender Pachtſumme oder auf 
langen fol auch Abſchrift derfelben gegen Ent]! Jahr mit ſechsmonatlicher Kündigungsfrist 
nahme der Koplalien durch Poſtvorſchuß über- event. ſtillſchweigender Verlängerung der Pacht 
fandt werden, auch wird unſer Oberförſter auf ein weiteres Jahr und jaͤhrlicher Sſeige⸗ 
das zu verkaufende Holz anzeigen. 


erlegen hat. 


n muß. 
ne bier täglich wäh-] Die Verpachtung geſchieht entweder auf 3 


rung der Pachtſumme um 2 pCt. Die Lizi⸗ 


Praktiſche fo mit dem Angenehmen 


ediein und 


Oskar Oeyn, Bergſtraße Nr. 8 — 15 ot hekenſchein und Bedingungen in der Re-] wird, foll das auf folgenden Flächen ſiehende ; tattons- und Pachtbedingungen können täglich 

ana, Rochllekt, Halbdorfſtr. 15 — » 15 » . 8 Tage ſoll Holz öffentlich meiflbietend bent werden: Der Magiſtrat. während der Dienfiftunden in meinem Büreau 

Robert Krauſe, Dalbdorfſtr. 7 — 15 16. Dezember 1869 im Jagen 11, 182 Morgen 55 [R., eingeſehen werden. 

Emil Tiedemann, Breſteſiraße 7 — . 15] AM 10. Dez 5 im Jagen 32, 84 66 Kempen, den 28. Oktober 1869. Der Königliche Landrath. 

Im Uebrigen wird auf die an den Ver. Vormittags 11 uhr, d im Jagen 37, 214 — 49 % fi { 5 2 - 

kaufsſtellen ausgehängten Backwaaren⸗Tazenſ an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] im Jagen 50, 10 ekann machung. * — 

verwieſen. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Op.] im Jagen 54, 10! 27 Im — * der königlichen Regierung zu Dienſtag den 9. d. M., 
Du den 4. November 1869. nicht 7 .. . in Jagen 5, A a 2A Poſen werde ih am 11 Uhr Vormittags, ſollen in den 
königl. izei-Di i aus den Kaufgeldern Befriedigun ha- m Jagen 61, 1 8 7 1 
Königl. Polizei- Direktion. 8 72 Sonnabend, 4. Dez. 1869, 


Staudy. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Wreſchen. 


Die den Robert und Hermine gebore⸗ 
nen Buſſe⸗Schrader'ſchen Eheleuten gehö-|defjen 
rigen Grundftüde, 1) Szemborowo Nr. 


Gerichte anzumelden. 


ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ und iſt dazu Termin auf 


Die nachbenannten Intereſſenten, deren Auf- Montag den 15. November t., 
enthalt oder Rechtsnachfolger nicht zu ermit 
teln ſind, werden hiermit öffentlich vorgeladen. 


e Schrader zu Gamſeedorf reſp anberaumt, zu 
rben. 
Wreſchen, den 24. Mat 1869. 


Vormittags 10 uhr, 
im Knopf'ſchen Saale hierſelbſt 


Kurniker Forſten (Revier Czmon 1.) 


Vormittags 11 uhr, 8 a > 
in meinem Ymtölotalee bierfelbf, die Boer-[ 150 Stück Kiefern: Baubolz 
bebung auf der Provinztal-Cha 
fielle Wygoda vom 1. 
welchem wir Unternehmer mit] meiſtdſetend verpachten, wozu 
dem Bemerken einladen, daß vor der Zulaſſungſmit dem Bemerken einlade, 
zum Gebote eine Kaution von 5000 Thalsr!bietende vorher eine Kautlon von 100 Thlr. 


Id · Hebe · 
e 
t achtluſtige 
8 jeder Mit. 


im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. - 


Die Forſtverwaltung. 


15. November 1869 Rawiez, für Rawicz, Bojanowo und Brauftadt, | 8 

17. . Krotoſchin, „Krotoſchin, Zduny und Kozmin, 
19. . Oſtrowo, Oſtrowo, 5 
20. ‚ Pleſchen, Pleſchen, 3 
22, . Goſtyn, Goſtyn, & 
23. . Glogau, „Beuthen a. O., Polkwitz u. Sprottau, 2 
auf dem Proviant⸗ 8 
Amt daſelbſt, = 
25. . Liegnitz, „Liegnitz incl. Wahlſtatt, Jauer und | z 
auf dem Rathhauſe, aynau, A 
> 97. 5 Hirſchberg, Hirſchberg und Löwenberg, 5 
desgleichen, 8 
29. . Görlitz » Görlig, Lauban und Muskau, =) 
desgleichen, u 

1. Dezember 1869 Schrimm „ Schrimm und Neuſtadt a. W., 
desgleichen, D 
2. . ofen, Samter und Koften, E 
im Geſchäftszimmer = 
der unterzeichneten “8 
Intendantur, 8 
4. . Rogaſen Rogaſen. 3 

lau dem Rathhauſe. 


——— 


Bekanntmachung. 


Die direkte Verpflegung der Königlichen Truppen im Verwaltun sbezirk des 5. Ar ⸗ 
mee-Corps mit Brot und Bourage, ſowie die Lieferung des Strohbedarfs für die Königliche 
Lazarethe und Garniſon⸗Verwaltungen an den nicht mit Königlichen 
Sarnifonorten pro 1870 fol im Wege des öffentlichen Submiſſtons⸗ event. Lizitations⸗Ver⸗ 


in 2) ein Pumpbrunnen neu angelegt, 
fahrens an geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem Zweck ein dieſſeitiger Kom 3) die Speicherdielung und Glebelbekleidung 


miſſarius folgende Lokaltermine abhalten wird: 


Tag Auf Benennung der Orte, 
des dem Rathhauſe für welche 
Termins. zu: der Bedarf verdungen wird. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen und Bedarfs. Angaben find bei den Proviant⸗Aemtern 
in Poſen und Glogau, den Depot⸗Magazin Verwaltungen zu Liſſa, Lüben, Sagan und Un- 
ruhſtadt und bei den Magiſträten der übrigen vorbezeichneten Garniſonorte zu Jedermanns 
Einſicht ausgelegt. Es wird insbeſondere darauf aufmerkſam gemacht, daß pro 1870 die 
Preisforderungen für e pro Brot a 5 Pfd. 18 Loth, wie in früheren Jahren, 
und beim Hafer pro Centner à 100 Pfund zu einem Gewicht von 48 Pfund pro Berliner 
Scheffel blank Eiſen geſtrichen, dei Heu und Stroh per Centner à 100 Pfd. abzugeben ſind 

Poſen, den 19. Oktober 1869. 


Königliche Intendantur 5. Armee-Corps. 


Bilanz vom 31. October 1869 


— gemäss Art. l alin. 2 des Statuts. — 


Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- 


Magazinen verſehenen] werden: 


6 


Bekanntmachung. 
Auf der Probſtei zu Pudewitz follen fol- 


1) das Vogthaus durchgängig reparirt, 


auf dem Stallgebäude ausgebeſſert. 

Die Koſten ſind auf 536 Thlr. 15 Sgr. 
baar, und 121 Hand⸗ ſowie 44½ Spanntage 
in natura oder auf 67 Thlr. 10 Sgr. baar 
veranſchlagt. 

Zur Austhuung dieſer Bauten im Wege der 
Minuslizitation habe ich einen Termin auf 


Dienſtag, den 16. Nov. d. J 
Vormittags 10 uhr, 


in meinem Büreau hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem ich Unternehmungsluſtige mit dem 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt 


io.) Wilhelmsplatz 
gende Bauten und Reparaturen ausgeführtſund werden Beſtellungen prompt und reell 
ausgeführt. 5 


Jette Ainder u. fette Schafe 
verkauft 
Laglewnik bei Kleckow. 


Korſets 


4 | 


J. Hey 


Schuhmachermeiſter. 


dere Kleinkohlen zum Fabrikbetrieb 


für Damen, nur mit Fiſchbein elegant gear 
beitet à Stück 25 Sgr. 

Kinder⸗Korſets von 10 Sgr. an 
empfiehlt Jose Mans 
ar 0 


Die seit länger 
als fünfzehn Jahren 
gegen Gicht und 
heumatismus uf“ 
übertrefflich be* 
währte 


ee en Walduoi 
r feſter Beladung. dwoll- 
, Mi; r Phi an der Wilhelmsbahn. Watte, das Oel 
ude N k ober 1869. 1 1 5 
Königlicher Diftrikts-Kommifjarius.] __- hilipp Ma jud. 5 n 
8 . e — Einige ſchöne große Nuß⸗ der, Flanell, 
ekanntmachung. bäume zum Verkauf Wil- Strickgarn, 


In Folge Verfügung des Erzb. General- 
Konſiſtorii zu Poſen ſoll 

am 23. November cur., 

um 2 Uhr Nachmittags, 

die zur Heiligen Geiſt⸗Pfründe zu Wollſtein 
gehörige, dicht an der Stadt, Chauſſee und 
an der profektirten Eiſenbahnlinſe belegene, 
ungefähr 2½¼ Morgen umfaſſende Landparzelle 


helmsſtraße 8. 1 
Auf dem Dominio Grzybno IE 5 
bei Czempin ſtehen 150 Fett⸗ nur allein echt zu haben bei 


hammel zum Verkauf. 


Sohlen u. s. V. 
sind nebst genauer 
Gebrauchs -Anwel- 
sung für Posen 


Eugen Werner, Wilhelmsplatz d. 
nee 


Aufträge nach Außerhalb ſofort effektulrt. 


im Wege öffentlicher Lizitatton in loco, an n Ballkränze, Coiffüren von 20 Sgr. bis 


den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Sad. 
lung verkauft werden. Bedingungen liegen bei 
dem Herrn Präbendar George zu Wollſtein 
und bei dem Unterzeichneten zur Einſicht aus. 
Kamienieec, den 4. November 1869. 
Der Dekan 
A. . Kurowskö. 


Holz⸗Auktion. 


Es ſollen Dienſtag den 9. November 


von Bythin nach Mkynkowo aus der herr. 
ſchaftlich Bythiner Forſt circa 300 Klaftern 


Vom |, November d. J. ſtehen Fraß⸗ 
dorfer Böcke auf dem Dom. Orla 
bei Kozmin zum Verkauf. 


e., von früh 10 Uhr ab, auf der Straße nnn EEE 


8 Thlr., Theeſtaub wieder vorräthig. 
E. Lane, Blumenfabril. | 


3 Blaue 
Petroleum⸗Cylinder, 


für Augenkranke und Augenſchwäche hö 
praktiſch und von Aerzten empfohlen, bei 


H. Klug. 


Breit-Dreschmaschinen 


Forderungen Thür. 3,805,200. ben und Knapp: lem gegen glei dae 
f „ er 3,895,200. ben. und Knüppel- 9 
Emittirte, im Umlauf befindliche unkündbare Pfand- Bezahlung meifibietend verſtelgert werden. 
bri 3.895.200 Miodacko, den 2. November 1869. en 1. Betrieb » 3 
riefe r „895, 1 Förft Schult (52 Zoll Cylinderbreite) für Nofmerk- Betrieb, welche ſich durch ſolide Konſtru 
Gotha, den 31. October 1869. brach Der tier Schultze. leichten Gang und große Leiſtungsfahigkeit auszeichnen, auch leicht transportabel find, 


liefert die 


Maſchinenfabril von J. Kemna, Breslau, 
Kleinburgerſtraße Nr. 26. 

Preiſe loco Breslau: 1 Dreſchmaſchine 160 Thlr., 1 Roßwerk 160 Thlr.; beide Ma 

ſchinen fahrbar koſten zuſ. 350 Thlr. Leiſtung pro Tag: 150-200 Scheffel Winter“ 


etreide oder 200 — 250 Scheffel Sommergetreide. Auf Verlangen gebe ich die Maſchine 
a auf Probe. n verkaufte Maſchinen u — Wen a — 


Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 12. November c., 
von 3 Uhr Nachmittags ab, in der Remiſe 
des Herrn Spediteur Schiff, St. 
Adalbert belegen, eine große Partie 


Gasröhren öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Baarzahlung verfteigern. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


Otto. Kandsky. 
1. a 


= Bekanntmachung. ER 


Es wird hierdurch ſeitens der unterzeichneten Bank wiederholt Weile, 
zur Kenntniß gebracht, 11 für die Provinzen Voſen und Schleſtenn oniglicher Auttionstommiflarius 


dem Kaufmann Herrn oritz Schles ger; Breslau, Fü er fi 2 
Nr. 12, die Generalagentur übertragen iſt und daß. de für Ae 5 Er 


diefem Bezirk direkt an die General- der polniſchen Sprache mächtigen 1 — un 
a , l in ei in der e der 
agentur zu richten ſind. ee ee * Sales d.. br. 


Anträge, welche durch Zwiſchenperſonen eingehen, bleiben uns| Stargardter Kreifes wird dringend gemünfit 
berückſichtigt, falls Letztere nicht durch gehörige Vollmacht ſich aus- 8 I nn = 


HERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER 
Mechaniker und Maichinenbauer, 
Haris, 144, Faubourg Polssonniere, Paris. 
Tragbar, feſtſtehend und lokomobil; von 1—20 Pferbefraft. IE 
Hoͤchſte Preiſe auf allen Ausſtellungen, ſowie auf der Welt⸗ 
aus ſtellung von 1867. Billiger als alle andern Syfteme. 
Keine Auſſtellungekoſten; leine beſendere Feuereſſen Der 
Platz eines gewöhnlichen Ofens ift hinreichend für dle gerin⸗ 
gen Pferdekrafte. Sie werden aufgeſtellt geliefert, brennen 


Tauenzinplatz 
alle Beleihungsanträge aus 


weiſen. dehnten lohnenden Pragie. lle Art Brennmaterial und nützen d ze Wa ; 
> Offerten sub 20, 290 befördert die Ex. e Dirigiet Anh, untechaften: werben“ 
Gotha, am 26. Oktober 1869. pehitlon b. Bi. F 2 En e Bern gen b d Sherman 
1 3 — — — mit einem Regulator und über zwei Pferdefraft hinaus, mit 
— 1 Ander liche Damp ck verſeh gels 
Deutfche Grundcredit Bank. Posener Real-Kredit-Bank ee e a 
AS 2 2. 3 3 — ! er . 2 agronomiſchen Unternehmungen anwendbar. 
di ein u ofen A. Nitykowski & Co. gr Et 1 2 Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß 
4 } * rplodi e 2 . 
orſchuß- Der 3 . Geschäfts- Uebersicht ee. race, r e 


vom 31. October 1869 Leichte Reinigung. Oetalllirte Proſpektus in deutſcher Sprache franco. 
etiva. * - _— - — 


Aa 
Wechsel-Conto. ... . . . 


ciner fene ers > Bee x. un 
ance 3 .pny° r IE ZELT aut ar 
Wichtig für die Hpiritusfabrikation! 


am 31. Oktober 1869. Fonds-C onto - 52,686. 1 16 
A 3 Hypotheken-Conto. . - 37,947. 8. 6 Den Herren Brennereibeſitzern und Beamten erlaube ich mir ein von mir ſelbſt ve 
b d otiva. ER 801 1 ne Leber- Die faßtes Brennereiwerk zu empfehlen, nach allen Richtungen fo ausgearbeitet, daß ſogar eil 
Kaſſen eſtan „nnn © Oontooo . . 4 9 133,920. —. —Unerfahrener bet bedeutender Materialerſparniß die hoͤchſte Ausbeute erzielt. Hiernach 
Ausftehende Forderungen: Effecten-Lombard-Conto - 61,300, —. —.|feine Schwankung im Betriebe mehr möglich und kann man mit aller Sicherheit bei gleichem 
A) gegen Wechſel 36,517 24 10. Waaren-Lombard-Conto - 1,255. —. J Material auf eine ſtets gleichmäßige Ausbeute rechnen. Es find 2 Gränmalzhefen nach eignet 
b) auf Conto Corrent 50% % Bud, Conto-Corrent-Debitoren - 187,098. 15. 6.JErfahrung bereitet, ausführlich beſchrieben. 
utenſilien 1 24 10 ei BANN 1000 Der Preis für meine Schrift ift 1 Thaler und verſende ich gegen Poſtvorſchuß oder 
ER RE mand-Actien. + 7,000. —. —. f ? 
F e base gerd 1774 2 ae Wehmer, Brennerei-Techniter. 
Passiva. dem G ? j itt : 
38,719 8 6 Commandit-Actienkapital auf dem Gräflid v. Alvensleben ſchen Rittergute Erxleben. 
Passiva M. Sfr N incl. Einlage des persönl. 5 ei 
5 3 * haftend Gesellschafters A 498,500. —. —. 
Aufgenommene Darlehen bei Banken und De⸗ Einlagen der stillen Ge- ö Künſtliche Augen 
poſiten von Privaten 25,865 14 3 sellschafter - 16,510. —, —.| von M. Bolsonneau aus Paris hat vorräthig f 
Spareinlagen 1148 29 6 Depositen-Conto .. .. 13,653, 10. — Dr. Bosenthal in Guhrau. 
Einlagen der Mitglieder 10,285 22 6 Conto-Corrent-Creditoren- 37,332. l. — 
Reſervefond — i 422 8 9 Wr die Proben = . e u S Näheres über d. radikale Heilung dieser Krankh. nach Prof.Dr.SampsonsMethode R. 
Zinſen⸗Ueberſchu5ß . 996 23 6. Ui di Agentur wi 1 2 
38,719 8 8. Lamb’s amerikanischer 


Facon - Strick - Maschine , 
welche den ganzen Strumpf ſtrickt, übertragen 
worden, weshalb ich dieſelbe hiermit beſtene 
empfehle, denn die Striderei derſelben iſt der 
Handarbeit vollſtändig gleich und kann darauf 
ſowohl Wolle als Baumwolle geſtrickt werde.[ rr 2 —-;x 


Beſtellungen werden prompt effektuirt. Das 
J. Waffler's Kinderzwieback 


Stricken erlernt man vermittelſt Lehrbuchs. 
. Neef aus Bromberg. 
iſt das leichtverdaulichſte, kräftigſte und wohlſchmeckendſte Nahrungs⸗ 
Ollerer mittel für zarte Säuglinge und Kinder überhaupt. Dafielbe wird ins 
nr beſondere als Uebergangsſpeiſe von flüffigen zu fefteren Lebensmitteln empfohlen von 
heilt in 14 Tagen zadical, & den Herren Stabearzt Dr. Henle in Poſen, Hofrath Profeſſor Dr. Dietz in 
Götz, Poſen, Wilhelmeſtr. 22. Nürnberg, Profeſſor Dr. Steiner in Prag, Chemiker Dr. Hiller in Nürnberg und 


Seuto- Für Deſtillateure vielen anderen ärztlichen Autoritäten. 


Hauptdepot für Poſen und Umgebung bei Trense ꝙ Co., Breslauer 
Heine unverfälſchte Lindenſtohle iſt nur BES 


ſtraße Nr. 38. 
zu haben bet Niederlagen bei Bel. Feckert Jun., Berliner- und Mühlenſtraßenecke, 
H. Philippsthal, 
Breslau,, Bütktnerſtraße 31. 


Isidor Husose, Sapiehaplatz, und A. Mörsig, Walliſchei. 


Mitgliederzahl am 1. November c.: 319. 
Vorſchuß⸗Verein zu Poſen. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 

Hugo Gerstel. 


2 Lungenleiden. Schwächezustände. | 


mon ns ee Ispoyyru \ 


J. Pützmann. 


GvBoaherkanf. 


Der Bockverkauf aus meiner Stammheerd 
witzer Abſtammung hat begonnen. 


Bande low, Dobrzyca, Prov. Poſen. 


G. Berger. 


2 


Tod, Tod, Tod! 


atten, Mäuſe, Schwaben, felbit wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden find, 
ſofort ſpurlos zu vertigen, offerte ich meine ſeit 8 Jahren berühmten „gift⸗ 
freien“ Präparate in Packeten von 10 Sgr. bis 1 Thlr., gegen Franco Zuſen. 
dung und leiſte für den Radikal Erfolg jede Garantie. Ich bitte, fi durch Nach, 
ahmungen nicht täufhen zu laſſen, ſondern direkt zu beziehen durch den 


Kaufmann G. W. Lenzig in Danzig. 


2 NB. Wiederverkäufern lohnendſten NMabatt. 
NEE TEEN 2 EEE NEED TE 
Johann Waffier’s 


chemiſch geprüfter und ärztlich empfohlener 

Kinderzwieback 
iſt ſtets in beliebigen Quantitäten zu haben bei Ed. Feckert, jr., Berliner und 
Mühlenſtr.⸗Ecke, Iſidor Buſch, Sapieha- Platz, A. König, Walliſchei und Frenzel 
Comp., Breslauerſtraße. 


Tordiſche Delihateh- Fell. 


. 
dom diesjährigen Herbſtfange empfehle als haltbare wirklich feinſchmeckende Delikateſſe, in 
bikanter Sauce, nach be onderer Methode, ſofort nach dem Fange bereitet. In Fäſſern von 
eicca 4550 Stück A 1½ Thlr. und von circa 160— 170 Stück à 5½ Thlr. Norwegiſche 
lomen- Heringe geſalzen a Faß von circa 160 Stück 3 Thlr. verſendet auch in dieſem Jahre 
er nach Einzahlung des Betrages durch Poſtanweiſung oder Nachnahme 


die Seeſiſchhandlung von H. Haefcke 
in Barth g. d. Oſtſee. 


fiehlt 
J. N. Leitgeber. 
Am 5. Januar 
beginnt die erste Classe der 


K. Pr. 141. Staats-Lott. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 
n 1 2 . Ye 
19 Thlr. 9½ Thlr. 4% Thlr. 25/, Thlr. 

Ye al 72 as 
1½ Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr. 
Alles auf gedruckten An- 
theiischeimem, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 

Im Laufe der letzten 10 Jahre fielen in 
mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 30,000 
[20,000 ete. 


| ringe empfehlen 


W. F. Meyer & Co. 


— Wilhelmsplatz 2. 
Schweizerkäſe 
bahn fette Waare Thlr. 16 pr. 3.⸗Ztr. in 


ben von 50-70 Pfund verſendet gegen 
nahme 


Gerh. Scheurich 
in München. 


Mailänder 10-Franken-Loose, 
Braunschweiger 20-Thaler-Loose - 
iehungen umſonſt zu ſpielen. 


Gewinne Franken 100,000, Thaler 80,000. 
- 80.000, „ 50,000. 5 
20,000, 20,000. 


) ı. ꝛc. 
Obige Looſe, welche jetzt bei Unterzeichneten gekauft, werden von denſelben 


Dezember 1870 zum vollen Werthe zurückgenommen. 


Verkauf von In, und Ausländifchen Staats- Papieren, Coupons und 5 
n zum Tages⸗Kurſe gegen / % Proviſion ohne weitere Speſen. 


Kaufmann & Co. 


ı 


in 8 3 


REES 


im 
— An- und 
fremden Note 


7 


Einen Kommis, beider Landesſprachen 
mächtig, der ſchon in der Cigartenbranche 
ſervirt hat, ſucht zu ſofort e ein Antritt 

J. M. Friedland, Markt 54 

Ein beider Sprachen mächtiger Hofbeam⸗ 
ter findet ſofort oder zum J. Januar eine 
Stelle auf dem Dominium Glupon p Küelin. 
Näheres daſelbſt. 


Ein im Scneidern geüdtes Fräulein wird 
geſucht Berlinerſtr. 15 A., 3 Tr BEL 
Von Neulagr ad, beabfimtige ich das elter- 


Freitag den 13. November, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
Garniſon kirche. Sonntag den 7. Novem’ 
ber, Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger 
Dr. Steinwender. Nach dem Gotlesdienſt 
Beichte und heiliges Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr, Abendgottesdienſt: Herr Militair. 
Oberprediger Händler. 
Mittwoch den 10. November, außerordent⸗] Sgr. 
licher allgemeiner Bettag, Vorm. 10 Uhr: 
Herr Militairoberprediger Händler. 


liche Haus zu verlaſſen, und will bel einer] Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 7, No. 


Herrſchaft, auf einem Gute als Geſellſchafterin 
die Stelle annehmen. Offerten werden in 
Radomitz per Schmiegel bei Fr. Ae 


Expedition dieſer Zeitung 

Ein Gärtner, verheirathet, ſeſt dem Mal 
in jedem Fache der Gartnerei kultivirt, ſucht 
zum 1. Januar ein Unterkommen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Kunftgäriner Hr. Rheim 
in Meſeritz. 


Ihre Adreſſe in der 


vember, Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor e 
Kleinwädter. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ind in der Zeit vom 29. Oktober bis 4. No- 


vember: 
Beau fir 12 männliche, 9 weibliche Perſ., 
geftorben: 11 männliche, 4 weibl. Perſ., 


getraut: 4 Paar. 


Im Tempel der ifraelif. Brüder -Gemeinde. 
Sonnabend den 6. November, Vorm. 91, 


Uhr: Gottes dienſt und Predigt. der 


Familien: Nachrichten. 
Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 


1 Tochter Emma mit dem Kaufmann Herrn 


Bel J. J. Heine un Poſen if 


zu haben: 


Gräbner's Robinjon. 


Ausgabe mit 16 Tonbildern und 51 
Holzſchn. Eleg. cart. 1 Thlr. 5 Sgr. 
— Wohlfeile Ausgabe mit 2 Bildern. 
Cart. 12½ Sgr. 
Bevorwortet von Dir. Kühner, 
Prof, Ziller u. Prof. Biedermann; 
empfohlen vom Leipz. Lehrerver ; 
eine, Berl. u. Wiener pädagogi- 
ſchen Vereine u. ſ. w.; für den 
beiten Robinſon ertlärt von der 
Saͤch. Schulzeitung, v. Schleſ. 
u. Heſſiſchen Schuldlatte, Bair. 
Schulfreund u. v. v. A. 


..... I ERRETRETEER 


RE NN 
TRALIR: 
Morgen Sonnabend den 6 November: 
Vorſtellung und Tanzkränzchen. 
* Vier Vorträge 
über 


Reibungs- Electrieität 


für Herren und Damen Einſicht, feine vielfachen reichen Erfahrungen 


in der Aula der Realschule. 


Sonnabend den 6., 13., 20., 27. November, 
Abends 6—7 Uhr. 
Anfang präcise 6 Uhr. 

Die Experimente werden das Elee- 
iroscop, den Eleetrophor, die 
Eleetrisir - Maschine, die neue 
Moiltz’sche Maschine nebst ihren mäch- 
tigen Kraft- und Lichtwirkungen. (Electr. 
Ei, geschichtetes Licht, Geisslersche Röh- 
ren etc.) umfassen. 

Abonnements-Billets zu allen Vorträgen 
1 Thlr, zu 1 Vortr. 10 Sgr., Fam.-Billets 
(für 3 Personen) 2 Thlr. in den Buchhand- 
lungen der Herren Heine, Jolowiez, 


Küche wird im oberen Stadtteil zu miethen 


L. . Ozanski i 
— Berlin, Jannowigbräcke 2. Eh. Wilhelensplal 4. 
Dampfſchiff⸗Fahrten. Ein Lehrling, ganz gleich welcher Kon. 
Dam Stettin⸗ Kopenhagen: feſſton, findet ſofort in —.— Möbel Geſchäft 
ar pfer „Stolb“, Kapt. G. Ziemke. ein Unterkommen. 
Ort von Steitin jeden Sonnabend Mittags S. Jakob Mendelsohn. 


Vaſſag preis: Kajütsplatz 4 Thlr., Decksplaß 
2 Thlr. 


e Christ, Eriber in Stettin. 
Stube zu dalbert 4442, 3 Tr. eine mösl.| Liſſa den 1. Nopbr. 69. 
Inder =. ek Eee: nn Hannach. 
enſtraße iſt ein ſchon möbl. ne afteri 2 
immer zu vermiethen. Näh in d. Exo. d. 3:|pie mit der Aach ver if, ae 
— Wohnung, beſtehend aus 4 bis zur Stütze der Hausfrau auf dem 
en nebſt Zubehör, wenn möglich auch Lande zum ſofortigen Antritt geſucht. 
glei Pferdeſtan und Wagenremiſe, wird von Gehalt 30 Thaler. 
ml oder vom 1. Januar 1870 zu miethen|] Adreſſen sub 94.203 ponte re- 
Dei. Gef. Offerten wolle man in der Ex⸗Jstante Wromke, frames. 
abalton der Zeitung unter der Chiffre P. IX.] Ein ev. Hauslehrer muf., dis Kerria 
l vorbereitend; mit den beſten Zeugniſſen ſucht 
Lc junge Leute finden ein anſtändiges unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. Off. 
ais dei Frau Stomowska, per Adr. des Tuchfabritanten Herrn Aug. 
Große Gerberſtr. 33. Meyer, Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 129. 


Tr — “ir 7791 * 2 Fon 
Wörſen⸗Celegrumme. 
Werlin, den 5. November 1869. (Wels's telegr. Bureau.) 


Einen Lehrling ſuche ich für mein Cigar 
rengeſchäft en gros zum ſofortigen Antritt. 
Selbft geſchriebene Offerten erſucht. 


* 


v. 8. 


Bank. und Wechſel⸗Geſchäft, ’ 
Berlin, Kommandantenſtraße 77—79. Rehfeid. 
— e — ——ä— — 
Lotterie⸗Looſe 77 Ahle. Poſten a] Eine Wohnung aus 3 —4 Zimmern nebſt 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 7. November, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 
born. 
Mittwoch den 10. November, allgemeiner 
Bettag, Vormitt. 10 Uhr: Herr Paſtor 


Schönborn. Nachmitt. 2 Uhr: Herr 
Oberprediger Klette. 
»efrikirde, - Sonntag den 7. November, 


früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſtorialrath 
Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr Dia⸗ 
konus Goebel. 

Mittwoch den 10. November, außerordent⸗ 
licher Bettag, früh 10 Uhr: Herr Konfifto- 
rialrath Dr. Goebel. 

t, PVauli⸗Kirche. Sonntag den 7. No- 
e t 9 Uhr, Abendmahlsfeier: 
805 Konſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, 
Predigt: Herr Prediger Herwig. — Abends 

6 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Schultze. 

Mittwoch den 10. November, allgemeiner 
Bettag, Vorm. 10 Uhr: Herr SKonfiftoriäl- 
rath Schultze. 


I.. Voeſener Marktbericht vom 5. November 1869. 


von 


| 


9 J. 
Hoggen Not. v. 1, v. g. Not. v. J., e Nee 4 
feſt eſt, befonders zum | Keiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen 55 
Nl Donat 47 | 473 47 aß 1 Mittel «Weizen i a: 
2 gil 46 46 404 Mi.-Bof. St.⸗Akt. 603 603 | 61 Ordinärer Weizen 2 =( — 
Mall Mat. 45 400 40, [Franzoſen . . . 2064 206 2034 | Roggen, füwere Sorte 1/27 | 6 
Aal, Juni = a6} 465 | 464 [Lombarben .. . 186 136% 11865 | Roggen leichtere Sort, 122 — 
Kanals nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 79 | 78% | 788 | Sroße @eife . 1|17| 6 
üböl, ſtil. eue Poſ. Pfandbr. 814 | 71781 Kleine Gerſtr 1116| 3 
auf Monat 12 125 | 128 Be Rentenbriefe 81 | 834 83 aſer . — 29 — 
pril. Mat 125 12½ 12 [Ruſſ. Banknoten 757 753 74 ocherbſen 11276 
lutritus, feſt. Poln. Liq.⸗Pföbr. 568 56 | 56 Futtererbſen 124 — 
Auf. Dionat . 148 | 145 143 [1860 Loofe. . 76 | 76% | 76% | Winterrübſen 9 
v „Dez. 14 144 1475 [Italiener. 528 527 52 Winterraps a a 
zul Die „„ 155 15% 154 Amerikaner. 90 | 89% | 89 Wommerrübſen — — 4 — 
niadalliſte: Türk ls 414 | 414 | 41 Sommerraps a ee 
cht gemeldet. Rumänier. . 714 1 718 7e] Suchwelzen I 1 3 
- 0 Nartoffenn 4:2 a g = = 
Stettin, den 5. November 1869. (Hareuse & Heas,) 8 1 Faß zu 4 Berliner rg 3 2.1101 
Mot. v. klet, ber Centner zu 100 Pfund 3 
Wetten, unverändert, Spiritus, feſt. Saler Klee e ie — — 
be 3 63 ovember . » 14 14} deu, dito dito — 4 — 
Mal abr . 64% | 644 Nov.⸗Dez. 14 14 Eteoß, bite vito — 21 — 
N Juni . 654 654 Frühjahr „ 14 Riböl, cohes dite dito 1 
Jaden, ruhig HAHDL, unverändert. Die Markt⸗Kommiſſion. 
Fendi 3 as 38 November Er — 124 
. . 4 April⸗Mal 1870. . 1 2% 
Mai-Zunt 45 | 464 1 


EN 


Siegmund Sobernheim aus Berlin be. 
ehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 4. November 1869. 


— 


Volksgarten-Jaal. 


und Sonnabend den 6. November 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten des geſammten Perſonals. 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Kinder 1½ 
Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets a 3 Sgr. in den Konditoreien 
des Heren R. Neugebauer. 


Vol 


den 8. November, Abends 7½ Uhr 


III. Sinfonie- Concert. 


Die bisherigen Paſſe⸗Partouts 
ſind ungiltig und können gegen neue 
in der Hof⸗Muſikalien⸗Handlung 


Bote & Bock 


umgetauſcht werden. 


Heute Freitag den 5. 


Emil Tauber. 


ksgarten-Saal. 


Montag 


erren 


W. Appold. 


Frau Rebecca Jaffé 
geb. Kempner. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent- 
bindung meiner lieben Frau Pauline geb. 
Koenigsberger von einem kräftigen Kuben 
win ich ergebenſt an. 


oſen den 5. November 1869. 
Herrmann Lubezynski. 


Heute wurde der Königliche Kammerherr, 
Ritter des rothen Adler Ordens III. Klaſſe 
mit der Schleife, Rechtsritter des St. Ioha- 
niter-Ordens Adolph Stanislaus Graf 
Sienno⸗Potworowski auf Parze⸗ 
czewo, in einem Alter von 67 Jahren, aus 
dieſem Leben abgerufen. 

Die Stände des Koſtener Kreiſes, welchen 
der Dahingeſchiedene ſeit 40 Jahren angehörte, 
ſind durch dieſen ſchmerzlichen Verluſt in tiefe 
Trauer verſetzt. Sie verlieren an ihm eines 
ihrer thätigſten und hervorragendſten Mitglie- 
der. Durch ihr Vertrauen zu den verſchieden⸗ 
ſten Ehrenämtern berufen, widmete er den An- 
gelegenheiten des Kreiſes unausgeſetzt feine 
lebhafteſte Theilnahme. Seine liebenswürdige 
Bereitwilligkeit, für den Kreis, feine bewährke 


und Kenntniſſe nützlich zu machen, ſeine große 
Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung übernommener 
Pflichten, feine ſtete offene Hand für Hilfe- 
ſuchende, und fein immer mildes und wohl: 
wollendes Entgegenkommen gegen Jedermann, 
zeichnen feine lange und thätige Laufbahn un ⸗ 
ter uns aus und ſichern ihm ein bleibendes 
Andenken der Verehrung und Liebe im Kreiſe. 
Koſten, den 3. November 1869. 


A Er TER 
Stern’s Saal 
Sonnabend, 6. Nov. 1869, 


K 
Julius 


(Erſter Violoncelliſt der königl. Oper in 


(Erſter Harfeniſt der königl. Oper in 


Ferdinand Spohr, 


unter gefälliger Mitwirkung des kgl. 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 


plätzen A 
von heute ab zu haben in der 
Muſikalienhandlung der Herren 


Ed. Bote ꝙ G. Boch. 


Abends 7% Uhr, 


CONCERT 


gegeben von den Herren 
onzertmeiſter 
tahlknecht, 


Berlin), 


Louis Grimm, 


Berlin und Kammermuſikus), 


(Violiniſt), 


Kammer- Muſikus Herrn 


Hartmann. 


2 
2 r. ſind 
9 Hof⸗ 


Kaſſenpreis 1 Thlr. 


Im Namen der Stände des 
Koſtener Kreiſes 
Der Tandrath 
Delſa. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Bildhaner 
M. Winkel in Berlin, dem Dr. Herm. Mark⸗ 
graf in Breslau, dem gas A. Klautzſch 
in Brandenburg a. H., dem Paſtor de le Roi 


in Breslau, dem Prem.» Lieutenant v. Kno⸗ 


bei 


Sonnabend den G d. M.: Friſche Wurſt 
mit Schmorkohl, verbunden mit muſi⸗ 
kaliſcher Abendunterhaltung in der 


Morgen Abend Eisbeine 
E. Hecke, Bergſtraße 14. 


Jerzycer Waſſermühle. 


belsdorff⸗Brenkenhoff in Lüneburg; eine Toch⸗ 
ter dem Hauptmann à la suite v. Doſſow in 


Wurſt mit Schmortohl morgen Sonn- 
abend bi . Seifjert, Walliſchei 91. 


Jülich, dem Hrn. Heinrich Kehrmann in London. 


Sladt⸗Cheater in Pofen. 
Freitag den 5. Novbr. Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Sonnabend den 6. Nov. Maurer und 
Schloſſer. Komiſche Oper in 3 Akten von 
Auber. — Vorher, zum zweiten Male: Duft. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo Müller. 


Café Bellevue. 


Sonnabend Abends, den 6. November 


an, 


Restaurant Tivoll. 
- 7125 geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
a 
eingerichtet habe, den ich beſonders zu Hoch⸗ 
zeiten, Feſtlichkeiten und Privatvergnügen zur 
geneigten Benutzung beſtens empfehle. 
Poſen, den 28. Oktober 1869, 


Morgen, Sonnabend den 6. d. Flaki bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


ich meinen neuen Saal komfortabel | 


Carl Blaschke, 


Reine Serberftraße Nr. 4. 


friſche Keſſelwurſt mit Schmorkohl. 
Sonnabend den 6. Oktober friſche Wurſt 


8 den 6. November c. Eisbeine 
ei A. 


Kuliner, Walliſchei 3 


Sonnabend den 6. d. M. 


orkohl. Montag den 8. Oktober 1 
Saen, Pa täglich warme und Friſche a geſchlachte⸗ 1 
kalte Speiſen, wozu ergebanfı een ig 2. |in der Hoffmann ſchen Ba iriſch Bier 5 

&. Preuss, Breslauerſtr. 32. Brauerei. N 
A8 Nad 14 
Rörſe zu Poſen 
dis ae am 5. 1 Ba i 
N SR [amilicher Bericht.] Roggen Ip. 25 pr. Scheſſel = 2000 BT 
777 6 | pr. Nov. 424, Nov.⸗Dez. 424, Dez. 1869 - Jan. 1870 423, Frühjahr 42433 
2 11] 3 Spiritus Ip. 100 Quert = 89000 % Tralles! (mit Batz) getundigt 
2 26 24,000 Quart. pr Rovbr. 135—131%/,,, Dezbr. 135, Januar 1870 14, 
1728| 9 | Ber. —, April-Mat im Verbande 14%. Lolo-Spiritus (ohne Faß) 138. | 
1 | 23 — % . [Brivatberiht.] 33 0, veuß. Staatsſchulbſchen 7 i 
1 22 6 Br., 4% Poſ. Afanbbr. 811 bz. u. Gd, 35 u 220 4% Po enen 54 | 
1 | 21 3 Gd., 44 % do. Prov.⸗Bank 101 Gd. 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt a 
— | dig. 92 @b., 4% Mark- Poſ. Stammakt 60 f b, 4% Verlin⸗Görl. be, 
2 KN . ‚Bol. Stammakt. 60% 53, 4% Berlin-Gorl. do. 
N Her) 5./ Kal. Anleihe ult. 521 bz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 89} d., 
1217 5% Turk. do. (de 1865) 41 Gd, 5% Deſterr Franz. Staatsbahn — 5% 
— — ] do. Südbahn (Lomb.) —, 74%, Rumän. Eifenb.-Ani. 77 Gd. f 
eig Looſe. Defterreichifce (1860) Looſe 77 Gd. 43 
— — — a (Privatbertpr.) Wetter: trübe. Roggen pr. Nov. 424 Br 5 
1 18 9 dis 2. a bz. u. Br., 424 Gd., Dez Jan. do. Brühjahr 43 
— 1 — T 3. U. * = g 
220 — Spiritus: behauptet. Gek. 24,000 Quart. pr. Nov. 1338 bg. u. 
. | 2 4. d., Dez. 133 —3 b3 u. Br., Jan. 14% —14 b, Br u. d., Febr. — 
— — — | April-Maei 143 d u. Br. Solo ohne Baß 168 bz. 
a en ra 
— 14 — Produkten ⸗Pörfe. Ä 
FB 5 Berlin, 4. Nor. Wind: SSW. Barometer: 273. Thermometer: 
7°+, Witterung: Regen. — Der heutige Markt eröffnete in recht feſter 
Haltung für Roggen und die Käufer haben erſt höhere Gebote abgeben } 
müſſen, um Offerten anzulocken. Dieſe erwieſen ſich jedoch dann als ziem⸗ E 


— —Cvĩ 


lich reichlich, fo daß der ſchwache Begehr bald befriedigt war. Die Haltung 
wurde ſpäter entſchieden matter, denn, wie in den letzten Tagen die Ver⸗ 
käufer, fo fehlte es nun an Käufern. Das Effektivgeſchäft zeigte wenig 
Leben. Feine Sorten fehlen, würden ſonſt ſich bequem verwenden laſſen. 
Ordinäre Waare kaufte man heute mehrfach zu Kündigungszwecken. — 
Roggenmehl etwas beſſer bezahlt, ſchließt wieder matt. — Weizen iſt 
deute wieder flau geweſen, obſchon die gekündigten 9000 Ctr. größerentheils 
Aufnahme fanden. Die W Berichte aus England drücken auf 
die Meinung. Ründigungspreis 577 Rt. — Hafer loko flau, ordinäre 
Waare iſt beinahe unverkäuflich. Termine äußerſt unbelebt. — Rüböl fo 
fill wie geſtern, aber eher feſter. — Petroleum. Gekündigt 625 Cir. 
Kündigungspreis 8m Rt. — Spiritus wurde ſehr wenig umgeſetzt, hat 
aber ziemlich feſte Haltung bekundet. Gekündigt 20,000 Quark. Kündi⸗ 
gungspreis 148 Rt. — Weizen loko pr. 2100 Pfd. 53—70 Rt nach Quali. 
tät, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 574 Rt. dz. Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 584 
bz, April⸗Mal 614 a 61} a 614 bz, Mat⸗Juni 613 a 62 bz. — Roggen 
loko pr. 2000 Pfd. 47} a 484 Rt. bz., 471 a 484 bz., per dieſen Monat 48 a 
475 a 47 Rt dz, Nov.⸗Dez. 465 a 468 53. April⸗Mai 46 a 468 a 46 bz., 
— Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 36-50 Rt nach Oualität. — Hafer loko 
pr. 1200 Pfd. 24—.29 Rt. nach Qualität, 244 a 274 bz., per dieſen Monat 
5 — a 26 . Nov.⸗Dez. 254 Br. 254 @d., März⸗April 263 a 263 bz., 
pril⸗Mal 265 bz. — 
Qual., Futterloaare 51—55 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 114 Rt. Br. 
— Rüböl loko pr 100 Pfd. ohne Faß 12,5 a ½, Mt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 128 a „5 Rt. bz., Nov.⸗Dez. 123 dz, Dez.⸗Jan. 125 Rt., Ian.-Bebr. 124 
Rt., April⸗Mai 124 a ½ bz. — Petroleum raffin (Standard white) 
pr. Ctr. mit Faß: loko 84 Mt., per dieſen Monat 8 Rt. bz., Nov.⸗Dez. 
do., Dez.⸗Jan. 8 ½ a 4 dz. Jan. ⸗Jebr 8 Rt. — Spiritus pr. 8000 0% 
loko ohne Jaß 143 a 14 Rt. dz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 14% 
a g Rt. bg. u. Gd, 144 Ur, Nov.⸗Dez. do, Dez.⸗Jan. 148 bz u. Gd., 144 Br., 
Jan.⸗Febr. 143 bz., April⸗Mai 158 a 5 bz u. Br. ¾% Gb., Mat-⸗Juni 154 bz, 
Juni⸗Juli 158 a 3 dz., Juli⸗Auguſt 153 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 
44 —4 Rt., Nr. 0. u. 1 4— 35 Rt., Roggenmehl Nr. O 33— 31 Rt. Nr 
Ou 1 3% —34 Rt. pr Ctr. unverſteuert exkl. Sack. — Roggenmehl 
Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 114 
Sgr. a 3 Rt. 11 Sgr. dz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 94 Sgr. a 3 Kt. 9 Sgr. bz, 
Dez. ⸗Jan. 3 Rt. 9 Sgr. bz., Jan.-Jebr. 3 Rt. 8 Sgr. a 3 Rl. 74 Sgr. dz. 
April-Mai 3 Rt. 7 Sgr. Br. (B. H. B.) 


Stettin, 4. Nov. [Amtlicher Berlcht.] Wetter; regneriſch und 
ſtürmiſch. . 5% R. Barometer: 27. 7. Wind: SW. — Weizen unver⸗ 
andert, 7 2125 Pfd. gelber neuer inländ. 57-- 63 Rt., bunter poln. 56 — 61 Rt., 
ungar. 54 63 Rt., 83 fEbpfd. gelber pr. Nov. 624,634 dz., pr. Brübjahr 
64, 643 bz., Mai⸗Juni 65 Gd. 653 Br. — Roggen feſter, p. 2000 Pfd. 
loko ſchwerer 46—48 Rt., geringer 77/7 8pfd. 444— 45 Rt., pr. Nov. 464 
bis 46% bz., Brübjahr 45, 45, 45 bz. — Gerſte p 1750 Pfd. loko märk. 
39394 Rt., oderbr. 393 —41 Rt, pomm. 36—38 Rt. — Hafer unver. 
ändert, p. 1300 Pfd. loko 265 — 27 Rt., 4/750 pfd. pr. Frühjahr 27 Rt. 
Gd. — Erbſen geſchäftslos. — Rüdöl wenig verändert, loko 124 Rt. Br., 
pr. Nov. 121 bz u. ©d., Nov.⸗Dez. 12 Br. u. Gd, April⸗Mai 124 Br. 
— Spiritus matt, loko ohne Faß 147 Rt. bz, kurze Lieferung ohne Faß 
14% dz., pr. Nov. 144, 1½ dz, 3 Br., Nov.⸗Dez. 14.3 Br., Frublahr 1444 
Br. — Angemeldet: 70,000 Quart Spiritus, 200 Faß Petroleum. 
— Regulirungspreiſe: Weizen 63 Rt, Roggen 46 Rt, Rübdl 1215 
Rt., Spiritus 144 Rt, Petroleum 8 Rt. — Petroleum feſter, 
lolo 8 m. HR. dz, Kleinigkeiten 84 Rt. bz, Anmeld. 8½, 4 bz., pr. Nov. 


Breslau, 4. Novbr. Bet günſtiger Stimmung waren die Kurſe im 
Allgemeinen gut behauptet und zeigte ſich 9 Kaufluſt ſowohl für 
öſterreichiſche Spekulatlonspapiere als auch Amerikaner, letztere wurden aber⸗ 
mals höher bezahlt. Per ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 181 bez., Lom⸗ 
darden 1368-5 bez u. Gd., öfterreich. Kredit- 1263-38-41 bez., Amerikaner 
893-90 f bez., Italiener 528 bez u. Br. 

Offiziell gekündigt: 10,000 Quart Spiritus. 

[(Schlußkurſe! Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 41 G. Schleſiſche 
Bank 119 B. A Kredit⸗Bankaktien 1263 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 
723 B. do. do. 814 B. do. Lit. F. 88 B. do. Lit. G. 854 B. Rechte 
Oder. Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 98 B Breslau ⸗Schweid.⸗Freib. 25 B. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1814 G. Lit. B. —. Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 
914 B. Koſel⸗Oderberg 1093 G. Amerikaner 90% G. Ital. Anleihe 522 
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Bank- und Kredit- Weiten aus 


8. g bz., 8 * d., Dez.⸗Jan. 8½, 4 bz., 81 Br. Jan.-⸗Febr 81 Br. — 
Hering, ſchött. crown und full Brand pr. Febr. 15 Rt tr. dz. (ORf.-8.) 
Breslau, 4. Rovbr. [Amtlicher F Kleeſaat 
rothe wenig verändert, ordinär 10— 11, mittel 11— 123, fein 122—133, 
hochfein 144—15. Kleeſaat weiße ſehr feſt, ordinär 1315, mittel 17 
bis 19%, fein 21— 223, hochfein 24— 253. — Roggen (p. 2000 Pfd.) 
wenig verändert, pr. Wovbr. 45 dz. u. Or., 44 d., Nov.⸗Dez. 43} Br, 
April Mal 4348 84. — Weizen pr. Nov 62 Br. — Gerſte pr. Nov. 
47 Br. — Hafer pr. Nov. 425 Br, Frühjahr 43} Sd. — Raps pr. Nov. 
115 Br. — Lupinen wenig beachtet, 9 90 Pfd. 44-50 Sgr. — Rüböl 
etwas matter, loko 123 Br., pr. Nov. 12} Br., Nov.-Dez. 124 bz., Dez.⸗Jan. 
121 dz, Jan.⸗Febr. 124 Br, April⸗Mat 12 dz. — Rapskuchen begehrt, 
pr. En. 70 72 Sar. — Leinkuchen feft, pr. Etr. 88 90 Ser. 
Spiritus wenig verändert, loko 144 Br., 134 Gd., pr. Nov. 14½, bz, 
Nov. Dez. 14 Gd., April-Mai 144 Od. — Bink 6 Thlr. bz. 
Die Börſen-Kommiſſton. (Besl. Odls., Bl.) 
Bromberg, 4. November. Wind: SW. Witterung: Regen. Mor- 
gens 3 . Mittags 4° + — Weizen 120—.125pfb. 52-56 Thlr., 
126—130pfd. 5760 Thlr. Feinſte Qualität 131—133pfd. 1—2 Thlr. höher. 
— Roggen 41—42 Thlr. pr. 2000 Sfb. Zengewicht. — Große Gerſte 
nach Qualität 36 —40 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Futter⸗Erbſen 44-46 Thlr., 
feine Kocherbſen 50 Thlr. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb Ztg.) 


Berlin, 4. November. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spirt - 
er 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geltefert, waren auf hie⸗ 


latze am 
29. Okt. 1869 14 ½ — 144 Rt. 
. 144 Rt 


00. 0 


tus, 
ſigem 


u Rev. i 11 1 Rt. ohne Jaß. 
8 144 Rt. 
1 143 — 1444 Rt. 


Die Heltehen der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


1 Köln, 4 Novbr. Nachm. | Uhr. Regenwetter. Weizen feſter, dies 

ſiger loco 6, 15 a 6, 20, fremder loko 6, 5, pr. Novbr. 6, 54 (gekündigt 
1000 Sack), pr. März 6, 8, pr. Mai 6, 9. Roggen höher, loko 5, 15 
a 5, 20, pr. Rovbr. 5, 53 (gekündigt Sack), pr. Marz 5, 54, pr. 
Mai 5, 5. Rübol feſter, loks 13%,,, pr. Mal 137. Lelns! loks 11}. 
Spiritus loko 19. 

Breslau, 4. Novbr., Nachm. Belebt. Spiritus 8000 % Tr. 14. 
Roggen vr. Novbr. 45, pr. Nopbr.⸗Dez. 43}, pr. Bea]. 455. Rüböl pr. 
Novbr. 124, pr. Frühl. 124. Raps unverändert. Zink unverändert. 

Bremen, 4 Novbr. Petroleum, Standard white, loko 74a 74. 
Termine nominell. Feſt, anfangs ruhig. 

Hamburg, 4. Nov., Nachm. Getreide markt. Weizen und 
Roggen loko ruhig, ab Auswärts und auf Termine matt. Weizen pr. 
Nov. 5400 Pfd. netto 1 Bankothaler Br., 111 Gd., pr Nov. Dez 
III Br. und Gd., pr. April⸗Mai 113 Br. und Gd. Roggen pr. Nov. 
5000 Pfd. Brutto 835 Br., 824} Sd., pr. Nov.⸗Dez. 82 Br., 81 Gd, 
pr. April⸗Mal 80 Br., 795 Sd. Hafer flauer. Rübe! geſchaftslos, 
loko 26, 00 Nov. 26, pr. Mai 257. Spiritus ruhig, loko 20%, 
pr. Nov. 204, pr. Frühjahr 20k. Kaffee feſt. Zink unverändert. 


1860er Looſe 768. Ermattend. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 
Wien, 4. November. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Beſſer. 
Natlonalanlehen —, — aktien —, —, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert, 
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Petroleum ſehr feft, lolo 16 à 166, pr. Nov. 16, pr. Novbr. Dez. 16 
— Regenwetter. 


— ß. — — — ͥ —ö — R 
Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde. [Ham | Tbern. Wind. | Wee. 


4 Novbr. Rahm. 2| 27° 2" 39 ＋ 406 WSW 2-3 debe ue 
4. Albnds. 10 26, 11° 8 | + 30 WSW 1.2 bed. hm Nes, 
| Morg. 6 26° 11 43 4 109 | NO I bedeckt. Regen 
) Regenmenge: 0,2 Barifer Kubikzoll auf den Quadratfub- 

2) Regenmenge: 13,2 8 3 . 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 4. Noobr. 1869, Vormittags 8 Uhr, I Buß 29 
8 . . . „ . 
— — . ee 


Telegramme. 

Berlin, 5. Nov. [Abgeordneten haus.] Fortſe 
der Budgetberathung. Im Laufe der Debatte erklärte dee 
nanzminiſter, daß er ſich zu der Finanzdenkſchrift vom 
nicht bekenne. Durch die Annahme des geſtrigen Finangple" 
würde das Haus eine veränderte Finanzlage ſchaffen, wobei den 
ſelben die vollſte Kontrolle gewahrt bleiben ſolle. Jeder 110 
dacht, daß die Regierung Nebenzwecke verfolge, müſſe beſe 5 
werden. Ferner erklärte der Miniſter, er wolle die Verantwe 
lichkeit für den Etat übernehmen. 4 a 

Pleß, 5. Nov. Geſtern Abend 7 Uhr 40 Min. iſt 7 
König hier eingetroffen und wurde von der Bevölkerung 2 
großem Jubel empfangen. 5 ; 

Wien, 4. Nov. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet, pr 
das dalmatiniſche Hauptquartier nach hartnäckigen Gefechten if 
Kubaſi vorgerückt ſei. — Den in Peſt bedrohten Inſtituten "| j 
von Seiten der Regierung ein Vorſchuß von 4 Millionen 
willigt worden. Be 

Hauptquartier Sutoora, 4 Nov. Wie amtlich he 
meldet wird, hält heute die Brigade Fiſcher in Dormus Waffen! 
Die Inſurgenten von Sitic Verblaje, welche ihre Unterwer er > 
angekündigt hatten, ſollen ihre Waffen bis heute Abend einn 
fern. Oberſt Schönfeld macht heute von Budua aus eine or 
monftration wegen Bretio. Morgen ſoll ein allgemeines 17 
rücken gegen Potori ſtattfinden. Der geſtrige Verluſt bettaß, 
2 Todte, 1 Offizier und 8 Mann verwundete. | 
London, 5. Nov. George Peabody iſt geſtein, 74 7 
alt, geſtorben. 


London, 4. Novbr., Abends. Aus der Bank floſſen nach GEH 
22,000 Pfd. St. Plaßdistont 3 pCt. 
[Bankausweis.] Notenumlauf 24.055,790 (Zunahme 
Baarvorrath 18,587,058 (Abnahme 192,838), Notenreſerve 8,04, 88 
nahme 714,175) Pfd. St. rot) 
aris, 4. Novbr., Nachmittags. [Bankauswels Baar 
1. 222.523,34 (Abnahme 4.27 7,825), Portefeuille 604,218, 98 (Bun 
11,481,093), Vorſchalſe auf Wertpapiere 101, 8% (Bunabıme 4 on 
1 1,394,816,800 75 705 17,638,100), Gutbaben des Sia 
ſchaßes 175, 97,512 (Abnahme 22.269.818), Taufende Rechnungen der 
vaten 367,580,866 (Zunahme 11,315,802) Francs. 
Paris, 4. November, Nachm. 3 Uhr. Matt und unbelebt. N 
(Schlußkurſe.) 3 proz. Rente 71, 8374-71, 424-71, 325. alien. 1, * 
Rente 53, 80. Deflerr. Staals-Eiſenbahnaktien 775, 00. Kredit- Mobil 
Aktien 200, 00. Lomd. Etfenbahn-Mttien 525, 00 de. Prioritäten 23 
Tabaksobligationen 425, 90. Tabaksaktien 625, 00. Türken 42, 65. BP" 
Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 94}. 4 
Nur Amerikaner uud Franzoſen wurden in Poſten gehandelt und ſchlie 5 
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